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Hausfrieden .
— .

Ein Luſtſpiel

in fuͤnf Aufzuͤgen .

Von

Auguſt Wilhelm Iffland.

Wien ,

auf Koſten und im Verlag bey J . B .

Wallishauſſer .

— A—ü¹⁰u ! s33 ———

1799 .

— — —



Perſonen .

Hofrath Stahl .

Hofraͤthin , ſeine Frau .

Mamſell Stahl , des Hofraths Schweſter .

Geheimerrath Woling .

Geheimeraͤthin , des Hofraths Tochter .

Friederike Hainfeld .

Hauptmann von Berg .

Fabritius , ein Krämer .

Jakob , des Hofraths Bedienter .
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Erſter Aufzug .

(Gemeinſchaftlicher Salon in des Hofraths Hauſe . )

Erſter Auftritt .

( Jakob kommt aus des Hofrsths Zimmer , und

will zur Seitenthuͤre abgehen . Da er am Aus⸗

gange iſt , wird in des Hofraths Zimmer drey⸗

mal geſchellt . Hernach die Hofraͤthin. )

Jak ob .

Hda Nun da brennt es elnmal wieder lich⸗

terlohe ! ( Er geht laugſam hinein . )

Hofräthin . ( ſieht in das Ziemer Jakob ! Ja⸗

kob ! Nun ? — ( ſie ſicht ſich um. ) Wo iſt er ge⸗

blieben 2

FJakob ( kommt wieder .

Hofraͤth. Aber wo bleibt er ? Der Bedien⸗
te des Herrn Fabritius wartet auf Antwort .

Jakob Die Antwort iſt mir gegeben ; aber
ob ich ſie dem Bedienten geben kann , und wenn

ich ſie nicht gebe , was ich dann ſagen ſoll , das

weiß Gott .

A 2
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Hofraͤth. Nun , was ſagt mein Mann ?

Fakob . Den Herrn Fabritius ſollte der Teu —

fel holen .

Hofraͤth. Laß den Bedienten warten , und

ſage nur , ich kaͤme gleich zu ihm .

Jakob . So iſt es Manier ! ( geht ab )

Zwtyter Auftritt .

Hofraͤthin geht an des Hofraths Zimmer , in⸗

dem kommt der Hofrath heraus .

— Hofr . ( unwillig . ) Was giebt ' s da wieder ?

Aha — Du biſt es .

Hofraͤth. Mein Freund , du mußt den alten

Menſchen ſprechen .
— Hofr . Nein . (verdrüßlich . ) Der Mann wird

niemals fertig .

Hofraͤth. Er bittet nur um eine Viertel⸗

ſtunde . —

Hofr . Seine Viertelſtunden kenne ich ! Was

hat er zu thun , als Geld abzuzaͤhlen , das Ad⸗

reßblatt zu leſen , und die Naſe an das Fenſter

gedruͤckt, im rothen Schlafrocke , halbe Tage auf

eine Stelle zu ſehen ?

Hofraͤth. Je nun —

Hofr Noch einmal guten Morgen ! — ( Et

klßt ſie ) Setze dich zu mir . (Er holt Stühle . ) Wir

wollen ein freundliches Wort mit einander ſpre⸗

chen liebes Weib , ehe der Sturm des Tages

Falten auf meine Stirne , und uns aus einan⸗

der treibt .

Hofraͤth. ( legt die Hand auf ſtine Slirnt . ) . Da
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hat der Herr Fabritius ſchon eine Falte gezogen ,

laß mich ſie ausgleichen .

Hofr . Du weißt , daß du das immer kannſt .

Setz dich . ( Er ſetzt ſich . )

Hofraͤth . Nun , und der Bediente ? Er

wartet .

—Hofr . Er ſoll ſich um halb neun Uhr daher

ſchoͤten.

Hofräth ( geht an die Tbür und ruft hinaus . )
Einen Empfehl , und wenn es um halb neun Uhr

gefaͤllig waͤre . Meinen Gruß . Adien (ſſie kommt

ſchnell wieder zurlick und ſetzt ſich . ) Nun rede der

freundlichen Dinge recht viele .

Hofr . So muͤſſen wir von uns beyden allein

reden , liebe Karoline . Ja , währlich , die andern

Menſchen ſind⸗albern und langweilig , leben in

Unfrieden und aͤrgern mich .

Hofraͤth⸗ Laſſen wir die andern Menſchen⸗

kinder ; unſere Welt iſt zu Hauſe
Hofr . Ja , Gott weiß es , und dir dank '

ich es herzlich ! du biſt gut und freundlich geblie⸗

ben , und aͤlter biſt du auch nicht geworden ; we⸗

nigſtens ſehe ich nichts davon .

Hofräth . Deine Gutheit verjüngt meinen

Geiſt . —

Hofr . Nun — ſey gerecht , ſag ' mir , daß

ich alles Gute will ; denn ich will es wahrlich

doch . —
Hofraͤth . Gewiß , mein Freund .

Hofr . Manchmal treibt der boͤſe Feind ſein

Spiel , daß ich ein paar Stunden wo anders

hingaffe . Aber das iſt doch nur manchmal , iſt
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nur ein Spiel , und das war ſeit langer Zeit —
nicht der Fall . Nicht wahr , Lina ? — Nu du
darfſt mich immer ein wenig loben .

Hofraͤth. Nein . — Manche Kinder werden
unartiger , wenn man ſie gelobt hat . Aber —
doch — ( ſie giebt ihm die Hand ) danken will ich
dir wohl , daß du ſchon ein ganzes Vierteljahr
ein artiger Mann warſt .

Hofr . Bitte um Vergebung , es iſt laͤnger —
es iſt ein halbes Jahr her —

Hofraͤth. Nein , nein !
Hofr . Die Geſchichte mit der Lorberg , ha⸗

be ich ſte nicht .

Hofraͤh Stuſt ! Laß ruhen die Todten .
— Hofr . Ou biſt ein ſeltnes , liebes , gutes ,
geduldiges Weib , das iſt wahr ! Aber wie ich dich
auch liebe ! — Sieh — ich erſchrecke jedesmal ,
wenn mich ein Geſicht anzieht . Gleich ſtehſt du
vor mir mit deiner Geduld , und dann kann ich
das ſchoͤnſte Geſicht zum —nun wo ich den Herrn
Fabritius hingewuͤnſcht habe.

Hofraͤth. und ich —ich ſehe dich ſo gerne
wieder kommen , daß ich niemals ſehr erſchrecke ,
wenn du weggehſt .

Hofr Gott Lob ! ſo iſt es doch nun ſchon
zwey und zwanzig Jahre unter uns geweſen ; mei⸗
ne funfzig Jahre empfinde ich nicht ſehr , alſo
denke ich , wird es wohl noch lange ſo bleiben .
Meinſt ODu ?

Hofraͤth. Ich bin ſo gluͤcklich und zufrieden,
daß ich manchmal es verbergen moͤchte , als ob
der Reid mir meinen Frieden nehmen koͤnnte.
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Hofr . Ja — vom Neid ? — mit dem hat

es ſeine Richtigkeit . Die ausgeſcholteneu , graͤm⸗

lichen Eheherren aͤrgern ſich , daß ich noch froh

bin — und als Sunder doch wieder angenom⸗

men werde . Und die graͤmlichen Sklavinnen , mit

der zankbereiten , nackten , glaͤnzenden Stirne ,

aͤrgern ſich — uͤber was ? ich will dir ' s ſagen —

daß du die geduldige , regierende Frau biſt .

Hofraͤth. Hm! die Regierung —

Hofr . Ach regiere doch ! regiere mich lange

und gern . Du ſchalteſt jk mit meinem Willen

nur wie mit einem Don gratuit . So weit da⸗

von . Kllſſe mich; nun ſteh auf , ſetz die Stühle

weg : denn jetzt muͤſſen aͤrgerliche Dinge an die

Reihe kommen , und dazu muß ich gehen , mich

rühren , mit den Armen hantieren , und vielleicht

ein Bißchen fluchen .

Hofraͤth (Datdie Slühle weggeſetzt . ) Das iſt

ein troſtreicher Eingang .

Hofr . Die Sache iſt es werth Mein Herr

Schwiegerſohn , der Herr Geheimrath Woling ,

mißfaͤllt mir .

Hofraͤth. Er iſt jung

Hofr . Er wird alle Tage noch jüͤnger . Er

iſt ein Bonvivant , ein — tauſendſapperment , ich

glaube , er taugt nichts .

Hofraͤth. Nun , nun !

Hofr . und unſere Julie — iſt und bleibt ei⸗

ne Mondſcheinsſchaͤferin .

Hofraͤth. In Jahr und Tag wird es an⸗

ders werden .

Hofr . Sie ſchleicht hinter ihrem Mann her ,
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und guckt , und forſcht , und zankt und heult ,
daß ihm der Angſtſchweiß ausbricht . Er ? was
ſoll er machen ? Sein boͤſes Gewiſſen treibt ihn
fort . Er bemaͤntelt , beſchoͤnigt , luͤgt ab und an
ſich heraus . Dann kommt auch der Hochmuth ;
er ſtreitet ſich heraus , will die Sache mit Au⸗
toritaͤt zwingen — Was kommt heraus ? Eine

ktroſtloſe Ehe !

Hofraͤthin . So weit iſt es nicht .
Hofrath . So weit kommt es Sie haben

da , hoͤr' ich — ein Maͤdchen von ihrer Reiſe
mitgebracht — ich habe ſie noch nicht geſehen —

Hofraͤthin .Die Hainfeld ? Mir ſcheint ſie
auszuweichen .

Hofrath . Boͤſes Gewiſſen ! Die Stadt ſpricht
von ihr und dem Geheimenrath und Juliens Thraͤ —
nen wunderliche Dinge . Bekuͤmmere dich darum .

Hofraͤthin. Werde ich damit etwas beſſern,
oder verſchlimmern ?

Hofrath Thu , was Du kannſt . Ich tauge
dazu nichts . Denn wenn ich meine uͤberzeugt zu
ſeyn , daß ein Ehepaar nicht zuſammen paßt —

ich moͤchte es lieber gleich aus einander jagen .
Hofraͤthin Ich habe guten Muth .

— Hofrath . Den haſt da immer —

Hofraͤthin Er war ja auch meine ganze
Ausſteuer , die ich dir brachte

Hofrath . Das wohl ! aber das Kapital
traͤgt hundert Prozent , und kann nie verloren
gehen . — Dann kommt ferner — Gott ſey uns

gnaͤdig! meine ehrſame Jungfer Schweſter —
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die neunjaͤhrige Himmelsbraut des Herrn Fa⸗
britius zu uns daher .

Hofraͤthin Kommt ſie ?

Hoftath . Ehrn Fabritius , der Geliebte ,
ſendſet mir eben ihren Brief . Da , lies hernach .

Daß nun gerade der Hauptmann da ſeyn muß !

Hofraͤthin Ihren Plan auf den Haupt —
mann wird deine Schweſter doch nun aufgege —
ben haben 2

Hofrath . Ich glaube es nicht . — Waffne
dich immer auf ein paar Katzenſtreiche von ihr .

Übrigens laß mancherley Kuchen backen , mein

Kind , lade Gaͤſte ein , und laß ein Gericht nach
dem andern auftragen , ſo' tolt Unten auf un⸗

ſerm großen eiſernen Ofen zu ſehen iſt , wo bey
der Kananaͤiſchen Hochzeit die Pfauen - Paſteten
den Gaͤſten uͤber die Koͤpf geſtürmt werden „ laß
den Kaffee doppelt ſtark machen ; denn nach ſo

was bemüßt eine ſtreitbare alte Jungfer die Bru⸗

derliebe .

Hofraͤthin . Es mag nicht noͤthig ſeyn ,
aber es ſoll geſchehen .

Hofrath . Lade den Hauptmann ein ( Er lacht . )
Ob meine Schweſter noch behaupten wird , daß
du Zaͤrtlichkeit fuͤr ihn hatteſt ?

Hofraͤthin Wenn ſie eben nicht guter Lau⸗

ne iſt .

Hofrath . Das mußt du aber doch ſagen ,
daß wenig Eheherren dem erſten ſeligen Anbeter

ihrer Ehehaͤlfte ſo den Zutritt ins Haus geſtat⸗
tet haben wuͤrden .
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Hofraͤthin. Daß er alle Jahr einen Mo⸗
nat da zubringt , das iſt —

Hofrath . Iſt mir herzlich lieb — Sey doch

geſcheidt , Lina ! ich kenne dich ja . Meine Schwe⸗

ſter kennt dich auch , ſie mag dich aber nicht

kennen .
Hofräthin . Haſt du einen treuern Freund,

als den Hauptmann ?
— Hofrath Gewiß , er iſt brab — aber ich

bin doch auch
brav —

Hofraͤthin . Sehr brav . ( umarmt ihn. ) ö

Hofrath Laß mich ausreden . Ich wollte ſa⸗

gen , ich bin doch auch brav , daß ich nicht nei⸗ f

diſch und nicht eiferſüchtig bin . Oder vielmehr f

du biſt brav , daß du ſo biſt , daß ich das nicht 9

ſeyn kann . Oder eigentlicher — Hm ! — ich n

bleibe in der Bravheit ſtecken — Gewiß iſt ' s,

daß wir alle beyde paſſabel brav ſind . ( er drückt i

ihe die Hand . ) Jetzt koche und backe — ich ſchreibe .

( Er geht in ſein Zimmer . )

Hofraͤthin ( ieht in den Srief . ) Hm! dieſer 4

Schweſter kann ich mich nun eben nicht freuen .

Aber was iſt zu machen ! il

R

Dritter Auftritt . 1

Die Geheimeraͤthin ( tritt heftig ein „ eine be

Florkappe über dem Geſicht . ) Hofraͤthin . er

he

Geheimraͤth . Sind Sie allein , Mama ?

Hofraͤth . ( Teelnebmend , aber mit ehigkett de
wie Orundſatze , Erfahrung und Würde ſie geben müſ⸗
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ſen ; gütia , aber nie weichlich . ) Was iſt dir ? —

Guten Morgen Julie ! du biſt auſſer dir — ſetz
dich !

Geheimraͤth . Nein , nein ! laſſen Sie mich ;

ach daß ich nie gebohren waͤre! Laſſen Sie mich
an ihrem Herzen weinen !

Sie wirft ſich ibr in die Armt . )
Hofraͤth . Erhole dich ! du biſt bey einer

zaͤrtlichen Freundinn .
Geheimraͤth. Das iſt ja noch mein einzi⸗

ger Troſt .

Hofraͤth. Was iſt dein Kummer ? Er muß
ſchwer und erwieſen ſeyn „ weil du dich ganz
fuͤr verloren haͤltſt. Nenne ihn mir , daß ich mit

Rath und That dir meine muͤtterliche Liebe be —
weiſen kann .

Geheimraͤt h. Mein Mann ! — Ach muß
ich noch mehr binzuſetzen ?

Hofraͤth ( intt Ruhe . ) Ja , mein Kind ! eine

deutliche beſtimmte Erzaͤhlung deſſen , was dir

auf der Seele liegt.
Geheimraͤth . Die Mamſell Hainfeld , die

ihren Prozeß zu betreiben , mit uns von der
Reiſe hbierher kam — der ich aus Freundſchaft
unſer Haus eingeraͤumt habe . —

Hofraͤth. ( ernſthaft Nach einer Pauſe , ſanft
verwetſend . ) Keine Neckereyen ; ſie koͤnnen uͤbel
enden . Das arme Maͤdchen hat ja einen ſo ernſt⸗
haften Handel hier auszufuͤhren —

Geheimraͤth . Sie lacht und ſingt und huͤpft
den ganzen Tag Sie —
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Hofraͤth, Liebe Tochter , ſollteſt du wohl

auf ihre Talente eiferſuͤchtig ſeyn koͤnnen ?

Geheimraͤth . Mama ! haben Sie mich da⸗

zu gebildet? Der Vorwurf thut weh .

Hofraͤth Nenne meine Sorge nicht Vor⸗

wurf . Die Liebe fuͤhrt leicht irre . Es iſt alſo

nicht das ? um ſo beſſer , Was iſt es denn ?

Geheimraͤth . Daß mein Mann lange und

viel —und oft — daß er gerne mit ihr ſprach —

Hofraͤth. Gut . — Hier faͤngt deine Krank⸗
heit an . Weiter —

Geheimraͤth . Das — war mir nicht an⸗

genehm , ich geſtehe es . Daß er nun auch allein

zu ihr gieng , daß er Nachmittage mit ihr zu⸗

brachte , das ſchmerzte mich , daß ſie ihm So⸗

naten vorſpielte , daß ſie ihm die ausdruckvoll⸗

ſten Arien ſang , daß er dabey in Thraͤnen

ſchwamme , und dann zu mir herunter kam ,

nichts ſprach , alles tadelte , nach ſeinem Hute

griff und ohne Abſchied ging , daß — daß —

O liebe Mutter , ſoll ich das Talent lieben , das

mir ihn raubte , da ich es nicht beſitze ?

Hofraͤth. (faft kalt . ) Du haſſeſt ſie alſo ?

Geheimraͤth Ja , ja , von ganzer Seele !

Hofraͤth. Liebes Kind —du gefällſt mir nicht .

Geheimraͤth . Erſt laſſen Sie mich endi⸗

gen . — Ich ſagte meinem Manne nichts , nicht

Einen Vorwurf .

Hofraͤth und ihr ?

Geheimraͤth . Kein Wort . aber ich gieng

nicht mehr zu ihr , ich ſah ſie nicht mehr an .

rrrrt
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Hofraͤth. (eutſchloſen . ) Nicht gut ! gar nicht

gut ! —

Geheimraͤth . Mein Mann wird immer hef⸗

tiger und bitterer gegen mich —

Hofraͤth . ( laugſam und feſt . ) Weil ihm der

Gang deiner Empfindungen mißfallen mußte .

Geheimraͤth . Alles das habe ich mit ſtillen

Thränen ertragen .
Hofraͤth. ( mit dem lebhaften Tone , der , ohne

beleidigen zu wollen , doch beſtimmt Unrecht giebt , und

mit einer Wärme , die man hat , wenn man in wichti⸗

gen Augenblicken eine oft empfundene Wahrbeit ſagt . )
Thraͤnen , die man ſich bewußt iſt , mit Willen

nicht erregt zu haben , erbittern .

Geheimraͤth. Ihre Gute will meinen Kum⸗

mer mir aus dem Herzen reden .

Hofraͤth ( ſebr lebhaft . ) Nein , mein Kind !

ich betrüge niemand . ( Nach einer Pauſe , und etwas

gemilderter . ) Auch nicht üm deinen Gräin koͤnnte

ich dich betruͤgen : denn man muß wiſſen , wie

man ſteht⸗ ( Sie ſieht ſis eine kleine Weile an , und

ſagt dann mit Gutmüthigktit ) ) Aber deine Vernunft

moͤchte ich überzeugen , daß ſie ihre Rechte uͤber

ein gutes — recht gutes , aber zu empfindliches

Herz gebrauchen moͤchte.

Gebeimraͤth. Ja , wenn es nur das waͤre !

Hofraͤth ( etwas verlegen . ) Und was iſt es

mehr ? ( beſorgt ) Laß mich alles wiſſen .

Geheimraͤth . Ich kann auf einmal wiſſen ,

woran ich bin .

Hofraͤth. Sey es !
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Geheimraͤth . Ich kann meines Ungluͤcks
und ſeiner Treuloſigkeit gewiß werden

Hofraͤth. ( mehr verlegen ) Wodurch ?
Geheimraͤth . In Ihrer Gegenwart , von Jh⸗nen getroͤſtet , von einer guten Mutter geleitet ,

habe ich mein trauriges Loos ziehen wollen —
Sehen Sie , hier iſt ein Billet von meinem
Mann an Sie .

Hofraͤth ( ſeedt ſie lange an , und ſagt dann ſehr
ernſibaft ) Wie haſt du es erhalten ?

Geheimraͤth . Sie ſehen , ich habe es nicht
eroͤffnet .

Hofraͤth . (ereng.) Wie haſt du es erhalten ?
Geheimraͤth Eroͤffnen Sie es , und ſagenSie mir dann mein Schickſal .

Hofraͤth. ( uimmt es , und teitt einen Schritt zurlick . )Julie !

Geheimraͤth . ( beſchünt ) Ich habe es —
durch die Treue des Bedienten .

Hofraͤth. Emit aufgehobenem warnenden Finger ,
mehr mit Bedauern als Vorwurf . ) So tief ließ dichdie Krankheit deiner Seele fallen ?

Geheimraͤth. (entſchloſſen ) Dieß Billet ent⸗
haͤlt ein Verbrechen .

Hofraͤth ( feſt . ) Wenn es waͤre — willſt
du durch eine Erniedrigung dem Verbrecher gleich

ſtehen ?
8

Geheimraͤth. Geftlg . ) Ich will wiſſen, wor⸗
an ich bin .

Hofraͤth ( glob ior das Biltt ) Ich kenne dich
nicht mehr (Tritt von ihr . )

Geheimraͤth ( in Thränen. ) Liebe Mutter !

N
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Hofraͤth. und wenn nun dieß Billet eine
gleichguͤltige, ihren Prozeß betreffende Sache ent⸗
hielte — und du haſt es eroͤffnet — er ver —
mißt es — wie ſtehſt du dann deinem Manne
gegenuͤber ?

Geheimraͤth. Ach ! Sie haben Kecht ! Aber
hier — hier ſpricht eine Stimme doch anders !

Hofraͤth. ( iit Wärme.) Willſt du zuerſt dei⸗
nes Mannes Zutrauen entſagen ? — Julie ! —

willſt du erroͤthend , mit geſenktem Blicke vor
ihm ſtehen ?

Geheimraͤth . Es iſt wahr ! Aber wenn er
Sie liebt — wenn es hier geſchrieben ſteht , daß
er Sie liebt ? Ach ! dieſe Zeklen brennen wie
Feuer in meiner Hand .

Hofraͤth. Und wenn es darin ſtaͤnde , und
du haͤtteſt es geleſen — was waͤre es dann ?

Geheimraͤth . Dann würde ich ihm alle die
Verachtung fuͤhlen laſſen , die er verdient .

Hofraͤth. Rache iſt nicht Liebe .

Geheimraͤth . Ich wuͤrde ihn vergeſſen.
Hofraͤth Cmit aller Ergleſſung des Mutterher⸗

iens , mit der Würde der Wahrheit . ) Nein , liebes
Kind , du wuͤrdeſt nur um ſo mehr leiden —
Dein Herz , dein Stolz — alles wuͤrde ſeine Liebe

zwiefach verlangen . Im Kampfe zwiſchen Schmerz
und Wuͤrde , koͤnnteſtdu ein Spielwerk ſeiner Laune
werden . Dann , dann erſt wuͤrde ich dich bewei⸗
nen . Auf der Hoͤhe der Tugend hilft dir das
Selbſtgefuͤhl , und ich kann dich bewundern —
wie ich dich liebe . ( umarmt ſie . )

Geheimraͤth . ( ief feuftend . ) Ach!
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Hotraͤth. ( erbebt Juliens Geſicht . ) Hoͤre mie

an . Es iſt nicht ſo ſchlimm , als du glaub

es mag etwas mehr ſeyn , als ich glaubte . Ja

es mag eine leichte Taͤndeley ſeyn , wozu Friebe⸗
rikens heiterer Sinn neben deinen Thraͤnen —

ihn verleitet haben kann . Nicht Zorn, nicht Thraäͤ—

nen , Sanftmuth nur — iſt unſere Herrſchaft

Davon ein andermal . Fuͤr jetzt muthe ich den

Wallungen deines Herzens nichts zu , als —

ſchweigen

Geheimraͤth . uch , mehr kann ich auch jetzt

nicht verſprechen
Hofraͤth (kaſch. ) Aber das verſprichſt du ?

Geh⸗ imraͤth . Ihnen — ja .

Hofraͤih. ( küßt ſie . ) Ich danke dir , liebe

Tochter . ( ruhlg . ) Gieb das Billet zuruͤck , da

es an ſeinen Ort komme

Ge heimraͤth Wie ? ich ſollte ſelbſt

Hofraͤth. Selbſt den Schritt wieder hina —

thun , den du dich haſt herunter gleiten « 8
Geheimraͤth Liebe Mutter ! was verlan⸗

gen Sie ?

b Oeine Ruhe —deine Ehre !

Geheimraͤth . D es iſt zu viel ! Doch —

ja ! ich will auch das .

Hofraͤth. Ich danke dir dafür .

Geheimraͤth . Sie werden ſehen — Sie

werden ſehen — Sie muͤſſen noch mit mir

weinen .
Hofraͤth . Ich will mehr thun , wenn es da⸗

hin kommt ; ich will deine Sache uͤbernehmen .

( mit hernlicher Kraft . ) Geh jetzt, liebe Tochter ! mach ,

eeeereeeen
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daß ich dich recht bald an deiner wahren Stelle

weiß .

Geheimraͤth . Die iſt nicht dort . Hier war

ſie . Warum habe ich Sie verlaſſen ?

Hofraͤth. Wir haben uns nie verlaſſen Dek⸗

ne Augen⸗ ſind verweint laß mich deine Florkap⸗

pe zurecht machen ( Ste - thut⸗I . ) Adien , meine

Julie . Du kommſt bald froͤblicher wieder zu mir .

( Nimmt ſie in den Aem , und geleltet ſie an die Thüre . )

Geh getroſt , mein liebes gutes Kind .

Geheimraͤth. ( küßt ihr an der Thür die Hand )

So ſpricht doch noch Ein Herz fuͤr mich !

( Ste geht ſchnell fort . )

Hofraͤth. ( bleibt in der Thlre ſtehen , nickt ihr

freundlich mit dem Kopfe , und wirft ihr einen Kuß nach .

Sie kehrt zurlck . ) Liebe , gute Seele ! Doch achte

ich nichts fuͤr verloren .

Vierter Auftritt .

Geheimrath Hofraͤthin .

Geheimr . Guten Morgen , Frau Mutter !

Geſpannt ) Meine Frau war bey Ihnen ?

Hofraͤth. Sie muß Ihnen begegnet ſeyn .

Geheimr . Ganz recht , Ich waͤre mit ihr

gekommen , ( empfindlich ) aber ſie ſpricht nicht viel

mehr —

Hofraͤth . Empfaͤnde ſie wohl darum minder ?

Geheimr . ( mit höchſter Empfindlichkeit . ) Ich

erfahre nichts mehr —

V
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Hofraͤth. Ihr beyden Leute ſetzt die kleinen

Launen des Brautſtandes lange fort .

Geheimr . Oes iſt nicht das ! Ja , wenn
es das waͤre !

Hofraͤth. Machen Sie es dazu —
Geheimr . ( böfich . ) O es iſt von mir die

Rede nicht viel .

Hofraͤth. ( beſorgt . ) Herr Sohn !

Geheimr . ( kalt ) Wahrhaftig nicht .

4 ( mit Würde . ) Fuͤr Scherz iſt das

faſt zu viel ; fuͤr Ernſt waͤre es zu wenig geſagt .
Dieß iſt nicht der Augenblick zu einer Erklaͤrung ,
falls Sie der Freundin des Sohnes wie der Toch —
ter , eine zu geben wuͤnſchten.

Geheimr . (mnit Achtung . ) Recht gern ; denn

ich verehre Sie wahrhaftig , ganz wie Sie es

verdienen . ,
Hofraͤth . So werden wir beyde dieſen Au —

genblick bald finden , lieber Sohn .
Geheimr . Noch heute . Meine Frau hatte

geweint !

Ho fraͤth. Ich ſage nicht Rein .

Geheimr. Über mich ?

Hof fraͤth. Die Antwort auf dieſe Frage ge⸗
be ich in dem Augenblick Ihrer Erklaͤrung , wenn

Sie mir es ſio erlauben .

Gebkeine Wie Sie wollen . Zwar haben
Sie mir ſte indem ſchon gegeben .
Hofraͤth. Wenn ſtarke Gefuͤhle hier und da

das Leben trüben , ſo ſind ſie darum doch ach⸗
lungswerth .
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Geheimr . Es giebt ſtarke Gefuͤhle ; es giebt

auch ſchwaͤchliche, die man für ſtark ausgiebt .

Hofraͤth. (ganft . ) Es giebt halbe Liehe und

ganze Liebe .

Geheimr . Auch mir ſey es erlaubt , wenn

wir uns wieder ſprechen , darauf zu antworten .

Hofraͤth . Sehr gern . ( indem ſie ihm liebevoll

die Hand hinreicht . ) Ohne Mißverſtand .

Geheimr . ( indemer ſie anſein Herz drückt, edel )

— ohne Groll .

Hofraͤth. Bin ich nicht Mutter ?

Geheimr . Genug . — Iſt der Hofrath zu

Hauſe ?
Hofraͤth. ( deutet auf die Thlr . ) Für Sie iſt

er es immer .

Geheimr . Ich habe eine Angelegenheit

an ihn . Sie wiſſen den ſeltſamen Prozeß der

guten Hainfeld , wie ſicher ihr Recht iſt , und

wie ſonderbar doch die Sache liegt . Er wird das

Referat daruͤber bekommen .

Hofraͤth. So ?

Geheimr . um ſo dringender muß ich zu ihm .

Ich moͤchte die Sache ihm empfehlen .

Hofraͤth. Tbun Sie es nicht .

Geheimr . Warum ?

Hofraͤth. Sollte nicht bey einem aͤngſtlich

gewiſſenhaften Mann eine jede Empfehlung die

Unbefangenheit des Urtheils nehmen ?

Geheimr . Allein . —

Hofraͤth . Es iſt eine Beſorgniß , die ich

vielleicht zu weit treibe ; aber —

B 2
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Geheimr . Wollen Sie die Sache ihm em⸗

pfehlen ?

Hofraͤth. In Geſchaͤfte miſche ich mich durch⸗
aus nicht .

Geheimr . ( empfudlich. ) Bey Ihrem Ein⸗

fluß —

Hofraͤth. Ich habe ihn auf ſein Herz , auf

ſein Amt habe ich ihn nie verlangt .

Geheimr . So muß ich denn ſelbſt reden .

Hofraͤth . Sie gehenſicherer .

Geheimr . Alſo — (er empfeblt ſich , und

geht an die Thüre des Hofraths — kehrt wieder um ,

und tritt zu ihr . Man hat 8 wohl ſchon gegen

meine Sache eingenommen ?

Hofraͤth. Sie kennen Ihre Leute nicht

genug .

Geheimr . Moͤgen Sie ihnen nicht zu viel

zutrauen ! ( er geht zum Hofrath hinein . )

Hofraͤth. (ſeuft) Schlimmer — ſchlimmer als

ich dachte ! Muth , liebe Julie ! — Muth !

Fünfter Auftritt .

Hofraͤthin . Jakob . Hernach Fabritius .

Jakob . Der Kaufmann Fabritius ,

Hofräth. Fuͤhre ihn herein !

Jakob . Gut , gut ! ( gebt ab. )

Hofrätb. (ſetzt Stühlt . )

Fabrit . Ich bin ſehr erfreut , vielwertheſte

Frau Hofraͤthin , daß ich die Ehre und das Ver⸗

gnuͤgen habe , Sie wohl zu ſehen .
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Hofraͤth Setzen Sie Sich , mein Herr , und

entſchuldigen Sie meinen Mann , den eine Arbeit

noch etwas
aufhält. Setzen Sie Sich .

Fabrit . 9Nach Ihnen .

Hofraͤth. Ich bitte —

Fabrit . Sie erlauben —

Hofraͤth. (Keet ſich . )

Fabrit . Er arbeitet , der Herr Gemahl ! Ja

wir Menſchen arbeiten alle , unud ernaͤhren uns

damit ; der eine ſo , der andere wiederum an⸗

ders .

Hofraͤth. Freylich .

Fabrit Wenn man nur ſein Bißchen liebes

Brod damit gewinnt , ſo iſt es unſerm Herrgott

egal , was man arbeitet .

Hofraͤth. Gewiß.
Fabrit Ich pflege immer meinen Freunden

zu ſagen , was der Menſch arbeitet , das iſt ſein

Acker und Pflug.
Hofraͤth. Ganz recht , Herr Fabritius .

Fabrit . Sein Acker und Pflug ! Ja — ſo

pflege ich zu ſagen .

Hofraͤth. Wer viel ackert und pfluͤgt, der

erntet wiel .

Jabrit . Erntet viel ! — Sehen Sie ein —

mal . Ja , da haben Sie wahrhaftig recht klug

geſprochen Recht klug ! — klug — ja — ja

(Pauſe , Ee huſtet . )

Hofraͤth. Die letzte Ernte war recht gut .

Fabrit . Iſt doch alles theuer ! Butter und

Leder — und — und —

Hofraͤth. und alles übrige .



22 Hausfrieden .

Fabrit . und alles uͤbrige! Wir armen Kauf⸗

leute gehen noch zu Grunde .

Hofraͤth Bis daher hat Sie Gott recht wohl

erhalten .

Fabrit . So ſo ! Mit Fallen und Auf⸗

ſtehen .

Hofraͤth. Meine Schwaͤgerin kommt alſo

heut an ?

Fabrit . Ja — ſehn Sie einmal — die

liebwertheſte Mamſell Schwaͤgerin treffen dato ein .

Sie werden auch uͤble Wege finden .

Hofraͤth. Nun , Lieber Herr Fabritius , Sie

ſind nun neun Jahre Braͤutiga ] m. Nun werden

Sie doch Ihre gluͤckliche Ehe beginnen ?

Fabrit . Wird auf Gott und die Umſtaͤnde

ankommen . Es iſt freylich dermahlen alles ſehr

theuer .

Hofraͤth. Bey Ihrem Vermoͤgen
Fabrit . Bitte mich nicht ſchamroͤthlich zu

machen .

Hofraͤth. Das weiß ja

Fabrit . Die Leute reden mir es aus Haß
nach .

Hofräthin . Dabey ſehe ich keinen Haß .
Fabrit . Die Welt wird alle Tage ſchlim⸗

mer .
Hofraͤth. Ach nein , mein Herr —

Fabrit . Man kommt um vieles . Wenn man

von dem Bißchen Toback , Kaffee , Zucker und

Puder , nebſt etwas Kandis , Graupen und Zi⸗

tronen , ſeine Konſumtion , einen Sontagsrock ,

das Quartal fuͤr die Perücken , den Land⸗ und

r
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Waſſerzoll , und herrſchaftliche Ae eiſe , Zeitungs

gebuͤhr , nebſt Kirchenſtuhlmiethe abgezogen hat ,

was bleibt uͤbrig ? — Gott ſtehe mir bey ! kaum

ſo viel , daß man wieder einkaufen kann .

Hofraͤth. Da haben Sie auch Ihr ganzes

Leben beſchrieben ; denn Vergnuͤgen machen Sie

Sich nicht .

Fabrit . Gar nicht , liebwertheſte Fau Hof⸗

räthin . — Wenn ich den Morgen lang im La⸗

den zugebracht , dann maͤßig gegeſſen habe , ſo

fuͤttere ich einige wenige Huͤhner . Hierauf lege

ich mich einige Stunden aus Fenſter , um auf

das Addreßblatt zu warten . Dann leſe ich

es , und leſe es auch wohl einigen Nachbarn

vor , die zu mir kommen . Abends eſſe ich nichts

ſondern leſe Jahr aus Jahr ein Luͤtkemanns

Vorſchmack .
Hofraͤth . Das iſt ſehr einfach .

Fabrit . Außer Sonntags , wo ich darin

eine Anderung treffe , daß ich fuͤnf Viertelſtunden

um den Wall gehe , und hernach im hiſtoriſchen

Bilderſaal leſe , um mir eine Gemuͤthsergoͤtz⸗

lichkeit zu verſchaffen . Meinen Garten habe ich

verkauft , weil das Obſt nicht vor Raupen , Mehl —

ihau und guten Freunden , die es via facti freſ⸗

ſen , zu aſſekuriren war .

Hofräth . Und was ſchafft uns die Ehre

Ihres ſeltenen Beſuchs ?

Fabrit Einmal und vor allem das Ver⸗

langen , nach Dero allerſchaͤtzbarſten Geſundheit

ſowohl , als nach des Herrn Gemahls , ſo wie

ie=
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des Herrn Geheimenraths und Frau Gemahlin ,
mich zu erkundigen

Hofraͤth Alles wohl

Fabrit . Dann mich , (er ſteht anf ) falls ich

nach Gottes Willen mit Mademoiſelle Schwaͤge⸗
rin in den heiligen Eheſtand hinein treten ſoll⸗

te , wegen zeitlicher Sicherheit , nach Dero

Vermoͤgen , und wie es die Zeit her umgewen⸗
det , gewachſen und gediehen iſt , in etwas zu

befragen .

Hofraͤth. Darüber wird mein Mann Ihnen k

alle Auskunft geben .

Fabrit . Es hat naͤmlich die Mamſell , als

eine vorſichtige Jungfrau , den chriſtlichen Haus⸗
ſtand nicht mit mir antreten wollen , bis wir ein

ſicheres Kapital beyſammen haͤtten , wozu da⸗

malen neun Jahre beſtimmt waren , welche nun —

verfloſſen find .
Hofraͤth . Oarumiſt ihre Liebe ſo lange un — u

belohnt geblieben ?

Fabrit . unſere Liebe iſt vernünftig .

79

4 Hofraͤth⸗ Gewiß ! So iſt ja nun wohl alles —
3 im reinen ?

9 Fabrit . Solches zu wiſſen , warte ich mit b

einer , jedoch gemaͤßigten , Ungeduld .
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nahlin, Sechster Auftritt .

lls ich Vorige . Der Geheimerath kommt ber —

wäge⸗ aus , verbeugt ſich , und geyt durchs Zimmer .

n ſoll⸗ Der Hofrath folgt mit Hut und Stock .

Dero

gewen⸗ Hofrath . Abgeſchmackte Propoſition !

as zu Fabrit . Mein liebwertheſter —

„ Hofrath . So iſt mir noch niemand ge⸗

Ihnen kommen !

Fabrit Herr Hofrath , ich bin ſehr —

„ als —Hofrath . (beftig , dem Gehelmenrath nachſehend. )

Haus⸗ Daraus wird nichts , mein Herr !
bir ein Fabrit . Erfreut , daß ich die Ehre und —

u da⸗ Hofraͤth . Herr Fabritius —

e nun — Hofr . Jhr Diener , Herr Fabritius .

Fabrit Das Vergnuͤgen habe , Sie geſund
ge un⸗ und wohl zu ſehen .

Hofrath . Was wollen Sie ?

Fabrit . Nachdem es Gottes Fuͤgung —

alles
— Hofrath . Verfluchte Geſchichte !

Fabrit . (teitt zurlick ) Ey um tauſend Got⸗

mit tes willen !

Hofrath . ( ſtampft mit dem Fuße . ) Hole ihn
der Teufel ! Es wird nichts daraus ! ( ee geht un⸗

geſtüm foet .

Fabrit . Ach ſehen Sie einmal — der Teufel

ſoll mich holen ? Eh nun —

Hofraͤth . Sie ſehen , mein Mann iſt heftig

Fabrit . Ja , das bin ich aber gar nicht .

Hofraͤth. Sein Zorn galt einer andern Sache .
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Fabrit . Erlauben Sie , er ſagte ja mit deut⸗

lichen Worten ! hole ihn der Teufel ! — Nun

ich bin ja außer ihm das einzige Masculinum ,

ſo vorhanden war .

Hofrath . Es galt —

Fabrit . Ihnen Liebwertheſte , konnte es nicht

gelten , denn eine ſo koſtbare , von maͤnniglich

venerierte Frau , wird doch nicht der Teufel ho⸗

len ſollen ! Ich bin ſo alteriert , — ſo — als

wenn mir ein Faß mit Ohl auf auffenbarer Land⸗

ſtraſſe verplatzt waͤre .

Hofraͤth. Lieber Mann , wer vom Acker und

Pflug kommt , iſt muͤde; wer muͤde iſt

Fabrit . Wer müuͤde iſt , pflegt doch nicht den

Teufel zu citiren .

Hofraͤth . Es galt auf mein Wort einem an⸗

dern , in einem verdrießlichen Geſchaͤft , und hat

nichts zu bedeuten .

Fabrit . Sie erlauben , der boͤſe Feind hat
allemal etwas zu bedeuten .

0 8 Si
Hofraͤth . Kommen Sie heut zur Aufklaͤrunz

der Sache zu uns zu Tiſche .

Fabrit . Ich werde mich einſtellen ; nur bitte

ich , das heidniſche Fluchen abzuſtellen . Ich we⸗

nigſtens kaun ſagen , daß ich ſeit meiner Kon⸗

irmation mich mit einem Fluche nicht befaßt ha⸗
be . (er empfiehlt ſich zeremombs )

Hofraͤth. Lindem ſie ihn begleltet ) So wird

Sie Gott behuͤten, daß es Ihnen auch nach
der Vermaͤhlung nicht paſſire , ( beyde ſind abge⸗
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t deut⸗ — — — *

Nun

inum ,

Zweyter Aufzug .
s nicht ö

niglich
In des Geheimenraths Hauſe⸗

fel ho⸗ — . — — —
— als

Erſter Auftritt .

ker und Die Geheimraͤthin tritt lebhaft ein . Der

*
Geheimerath folgt .

Geheimr . Madam , was baben Sie gegen
em an⸗ mich ?

ind hat Geheimraͤth . Laſſen Sie mich .

Geheimr . Ich will den Handel geendigt
ind hat wiſſen .

Geheimraͤth . Das gebe Gott !

klaͤrunz Geheimr . Ich bin gefaßt auf alles . Ich
habe mir Geduld verſchafft . Ich will das gan⸗

ur bitte ze Regiſter Ihrer Klagen und Vorwurfe anhoͤ⸗
Ich we⸗ ren ! Ich —

r Kon⸗ Geheimraͤth Sage ich denn ein Wort ?

aßt ha⸗ Geheimr Nein , aber wollte Gott , Sie

ſpraͤchen ! Dieſe beſtaͤndige Truͤbſeligkeit , dieſe
o wird Seufzer , wo ich Sie ſehe , dieſe ewigen Thraͤnen
ch nach machen mein Haus mir zur Hoͤlle.
d abge⸗ Geheimraͤth . Weil ich im Hauſe bin .

Geheimr . Weil Sie ſo darin ſind !

Geheimraͤth . Ich dulde ja alles —
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Geheimr . Was ?

Geheimraͤth Daß es mir ſchwer wird ,

kann ich nicht verbergen . Ach wenn wirklich in

Ihrem Herzen eine Stimme noch fuͤr mich ſpraͤ⸗
che , Sie wuͤrden es achten ; Sie wuͤrden mei —

ne ſtille Hingebung in mein Ungluͤck mir Dank

wiſſen
Geheimr . ( zgutmüthig . ) Julie !

Geheimraͤth . Was Sie fuͤr mich jetzt noch

fuͤhlen, iſt eine Aufwallung des Mitleids . Soll

ich fuͤr dieſe meine gerechten Anſpruche aufge⸗
ben ? Ich habe zuſchweigen gelobt , das will ich

halten , und ein beſſeres Schickſal in ſtiller Er⸗

gebung erwarten .

Geheimr . (tebhaft . ) Mehr haben Sie mir

nicht zu ſagen ?

Geheimraͤth . ( mit Wehmuth. ) Nein ,

Geheimr . So? — gut ! (er geht , und kommt

iu ihr zurück. ) Bin ich Ihnen gleichguͤltig ?
Geheimraͤth . Gott vergebe Ihnen dieſe

Frage .

Geheimr . So reden Sie , oͤffnen Sie mir

Ihr Herz , ich will mich rechtfertigen .

Geheimraͤth. ( ſieht auf ihre gefalteten Hünde

nieder )

Geheimr . Ich will Sie gluͤcklich wiſſen ,
Julie !

Geheimraͤth. (ſieht ihn durchdeingend an. )
Geheimr . Bey Gott ! ich will es . — Was

mißfaͤllt ihnen an mir ?

Geheimraͤth . Meine Sorge , mein Gram —
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wohnt unter meinem Dache mit mir , geht mit

mir zu Tiſche , und —

Geheimr . (betroffen . ) Die Hainfeld 2
Geheimraͤth . Sie vergiftet meine Tage ,

durch ſie habe ich den Frieden meiner Seele

verloren , um ihretwillen verweine ich meine

Naͤchte , durch ſie habe ich meinen Mann ,

mein Gluͤck, und meine Ruhe fuͤr jetzt und im⸗

mer verloren .

Geheimr . Iſt es moͤglich ? Kann ein Scherz ,
ein geſellſchaftliche Unterhaltung , ein Spiel mit

ihren Launen —

Geheimraͤth . Erlaſſen Sie mir die Wi⸗

derlegung . Fordern Sie nicht , daß ich die Be⸗

weiſe aufzaͤhle , die es deutlich machen , daß

Ihr Verhaͤltniß mit ihr mehr iſt als Unterhal⸗

tung —

Geheimr . ( emyfudlich . ) Mein Verhaͤltniß ?
Geheimraͤth . Haͤngen Sie nicht am Wor⸗

te ; ich kann es nicht waͤhlen. Heben Sie die Sa⸗

che. Was Ihre Unterhaltungen mit ihr auf mich
wirken , wie ſie an meiner Lebenskraft nagen , das

ſehen Sie . Laſſen Sie das , laſſen Sie meine

Bitte ſprechen — und wenn ich Unrecht haͤtte —

ſo ſeyn Sie großmuͤthig , ſchonen Sie einer lei⸗

denden Seele , und heben Sie die Urſache mei⸗

ner Leiden , weil Liebe , heiße treue Liebe , Liebe ,
die keine Theilung ertragen kann , die Urſache da⸗

von iſt .

Geheimr . ( sverlegen . ) Recht gern — ja wahr⸗
lich recht gern ! ( mit unterdrlcktem Unwillen . ) Es iſt
ein Scherz — ein bloßer Scherz , und — —
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Aber Ihre Idee davon iſt freylich ſonderbar ! —

Nun , es kann indeß aufhoͤren . Ich ſpreche nicht
mehr mit ihr . Ja , ich ſpreche nicht mehr mit ihr .

Iſt es ſo recht?
Geheimraͤth . Iſt das alles , womit Sie

mich beruhigen koͤnnen ? — Ach warum habe ich

geſprochen !

Geheimr . Ich begreife Sie nicht .

Geheimraͤth . Oas iſt es eben .

Geheimr . Kann ich denn mehr thun , als

mich erbieten —

Geheimraͤth . Sie haͤtten viel weniger thun

koͤnnen , und doch wuͤrden Sie mehr gethan haben .

Geheimr , Sie werden raͤchſelhaft .

Geheimraͤth. An Ihnen iſt es , mir Ruhe

und Gluͤck zu geben . An mir iſt es , dafuͤr zu
danken mit allem , was an mir

Geheimr . Ich will ja —

Geheimraͤth . Sagen Sie nichts von dem ,
was Sie wollen — thun Sie — und laſſen Sie

uns , (ſanft . ) ja , laſſen Sie uns jetzt nicht mehr
davon reden .

Geheimr . Geradezu geſprochen ! Was ſoll

ich thun ?

Geheimraͤth . Was Sie fühlen .

Geheimr . und wenn ich mich denn unſchul⸗
dig weiß ? —

Geheimraͤth . So wiſſen Sie mich doch un⸗

gluͤcklich !
Geheimr . Durch eine gereizte Einbildungs⸗

kraft .

Geheimraͤth. Einbildung — Einbildungs⸗

kre
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kraft ? — Ganz recht — ganz gut ! — Wa⸗

rum — Nun ja —ja , ja . (beftig . ) Daß ich

auch glauben konnte — — ( gefaßt . ) Es hat

nichts auf ſich . — Wir haben nichts zuſammen

geſprochen . Nehmen Sie es ſo .

Geheimr. (heftig . ) Unertraͤglich , bey Gott !

Geheimraͤth . Nur zu , mein Herr !
Geheimr . Nun , was iſt denn eigentlich Ihr

Befehl ? Soll ich Mamſell Hainfeld aus dem

Hauſe werfen ? Wie 2

Geheimraͤth . Wenn Ihnen das Leben ohne

5
97 Hainfeld ertraͤglich duͤnkt , ſo wuͤnſche

ich,
daß Sie veranlaſſen , daß ſie ſich entferne ,

Wlheinn Allerliebſt !
Ge heimraͤth. Aber freylich dieſer Wunſch

iſt Ihnen nicht begreiflich .

Geheimr . Der Wunſch iſt mir ſehr , leider

zu begreiflich ; denn wo iſt ein Opfer , das eine

Frau nicht ihrer Eitelkeit gebracht ſehen will !

Geheimraͤth . Ah , das iſt zu viel —

Geheimr . Aber vor der Ausführung Ih⸗
res Wunſches werden Sie mir geſtatten , erſt in

Erwaͤgung zu ziehen , was bey dieſem Ausgebote
aus unſerm Hauſe des Maͤdchens und Ihres Man⸗

nes Ehre zu leiden hat , was Wohlanſtäͤndigkeit
gebietet , und wie fern die ganze Sache meine

Frau laͤcherlich machen kann , oder nicht .

Geheimraͤth. Iſt das der ganze Erfolg Ih⸗
res Mitleidens ? Allerliebſt ! Es war auch nicht
das . Sie wollten nur erforſchen , was ich weiß
und nicht weiß .

Geheimr . (beftig . ) Abgeſchmackt . ( Er geßt . )
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Geheimraͤth . Mein Herr !
Geheimr . Was noch ?

Geheimraͤth . Meine Erklaͤrung , daß es

Ihnen frey ſteht , Ihren Roman fortzuſpielen ;
aber daß ich meiner Ehre Genugthunng geben will ,
wenn mein Herz zu Grunde gehen ſoll — Ich
werde nicht mehr an den Tiſch kommen , ſo lan⸗

ge ſie daran erſcheinen wird .

Geheimr . (heftig . ) Madam —

Zweyter Auftritt .

Vorige . Der Hofrath tritt ein , und bleibt

hinten ſtehen , da er ſie in Heftigkeit ſieht .

Geheimraͤth . Dabey bleibt es .

Geheimr Nein ! das wagen Sie nicht .

Geheimraͤth . Ich bin mir das ſchuldig .
Geheimr , Wie ? mich vor der Welt zum

— Ich befehle Ihnen zu Tiſche zu kommen

Gebeimraͤth . ( kek. ) Nein , mein Herr ! —

Mein Entſchluß iſt genommen .

Geheimr . (beftig fortgehend ) Nun bey Gott ,
auch der meinige iſt es .

—Hofr . Halt da ! ( ibn aufhaltend . ) Welcher ?

(Geheimr. Mir RNuhe zu ſchaffen .
( Geheimraͤth . (erſchrocken ) Ach mein Vater .

Hofr . So ſpricht kein Mann gegen ſeine Frau .

Geheimr . So handelt keine Frau gegen ih—
ren Mann .

Geheimraͤth . Er ſoll ſeine Art und Weiſe
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gegen Mamſell Hainfeld fortſetzen , aber ich will

ſte nicht mehr ſehen .

Hofr . Was iſt ' s mit der Jungfer Prozeß⸗
kraͤmerin ? Die ganze Stadt ſpricht von ihr und

Ihnen .

Geheimr . Ihnen danke ich das , Madäm !

—Hofr . Das bitte ich mir aus ; ſie hat mit

kein Wort geſagt .

Geheimr . Verweinte Augen tragen es über⸗

all zur Schau , daß wir in einer ungluücklichen
Ehe leben .

Hofr . Eine gute Ehe iſt es nich
5

— SHm !

ſchuſfe Sie das odioͤſe Weibsbild for

Geheimr . Auch ſo ? Sie Müochen mich t vohl
jetzt recht von Ungefaͤhr ? nicht wahr ?

Hofr . Der da habe ich das Thraͤnenhand⸗
werk legen wollen .

Geheimr . O Madam weint nicht . Madam

iſt ſehr decidiert .

— Hofr . Deſto beſſer . Stark angez ſo
haͤlt es , oder es bricht .

Geheimr . Kurz und gut , ich biethe die

Hainfeld nicht aus dem Hauſe , weil ich mich
nicht am Gaͤngelbande führen laſſen will .

Gehein raͤth. ( ſetzt ſich , und bedeckt ſich das

Geſicht . )
*Hofr . Da haben Sie Recht . Ja , mein Kind

das Ding uͤberlegt, er hat Recht . 325 Gebe

er den Verkehr mit ihr muͤſſen Sie R7

Subeiimr . Ohne Zwang —zu ſeiner Zeit .

Hfr . Nun , in Gottes N ahmen Das ſehen

.

2 D= ＋2

6

8
8

——
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Sie denn doch dem armen Dinge da wohl an ,

daß es jetzt Zeit iſt .

Geheimr . Erbitten laͤßt ſich alles , ertrotzen
nichts .

Hofr . (ollthend . ) Du — heda — Julie ! ſtell

dich in die Hoͤhe ! Erbitten ? vom Manne ? Die

Frau erbitten ? Was ſie zu fordern hat ,
bitten ! So ein Weib ! l von — — Wenn du

was erbitteſt von deinem Manne , ſo hbol ' dich
der Teufel ! (er geyt . )

0 Geheimr . (ſtolz Mein Herr !

(Geheimraͤth. Olieber Vater , lieber Va⸗

ter , gehn Sie nicht .

Hofr . ( kehrt um ) Beſohlen hat mir meine

Frau noch nichts — aber wenn ſie von mir in

Herzensſachen etwas demüthig gebeten haͤtte —

wenn ſie nicht feſt auf ihren zwey Fuͤſſen das

Recht des Weibes gegen mich manierlich , aber

feſt behauptet haͤtte — Herr ! zuwider waͤre ſie
mir geworden .

Geheimr . Alſo glauben Sie —

Hofr . Nichts —nichts ! Das feinere Weſen
muß das hoͤhere Weſen bleiben .

Geheimr . ( mit Erhebung . ) Das ſtaͤrkere We⸗

ſen —

Hofr . Das ſtaͤrkere Weſen muß tragen und

heben , und ſchaffen , und ſich nicht beugen laſ⸗

ſen , aber muß nicht mit ſeiner Staͤrke über die

Feinheit hinaus fahren , ſonſt iſt das ſtaͤrkere

Weſen — ein grobes Weſen . — Jetzt Ihr

grob und fein — vertragt Euch . Ich habe die

Jungfer Beelzebub noch nicht geſehen ; ich will

ein
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inmal biztzuf gehen , und ihr den Text leſen

als Vater — der Jungfer Sapperment ! —

( Geht ab )
Geheimr . Jetzt iſt alles vorbey ! Ehe ich

das ertrage , will ich lieber des Todes ſeyn .

8 ( Zur Seite abgehend . )
Geheimraͤth . ( mit ihm zugleich anfangend . )

Habe ich von ſeiner Ankunft ein Wort gewußt ,

ſo will ich nie mehr froh und gluͤcklich werden .

( Da er gebt , fängt ſie auch an fortzugehen , durch di —

Mitte ab. )

Dritter Auftritt .

Zimmer der Mamſel Hainfeld .

Mamſell Hainfeld ſitzt im Hintergrunde in
einem reitzenden Negligee , und ſpielt das Ri⸗

tornell eines Liedes oder einer Arie . Da ſie“
ſingt , tritt der Hofrath ein .

Hainf . ( bört ihn nicht , und ſingt weitet . )

Hofr . ( geht endlich binter ihren Stuhl . ) Von

was fuͤr einem Meiſter iſt das ?

Hainf . ( erſchrickt , und wendet ſich um. )

Hofr . Ihr Diener .

Hainf . Mein Herr , wer —

Hofr . Sefrath Stahl !

Hainf . (xill vorgehen . ) Ach , ſo- ktlauben Sie
— Schoa laͤngſt wuͤnſchte ich —

Hofr . ( dreht ſie nach dem Stuhl , und ſchiebt ihe
denſelben unter . )

Hainf . ( wendet ſich noch halb um. )

2

rr

——————fꝙ;
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— Hofr . (kaßt ſie ſanft auf die Schultern , und macht
ſie ſitzen . ) Fortgefahren !

Hainf . Aber in der That , die Ehre —

Hofr . Mein Kind , fingen Sie Ihr Bewill —⸗
kommungskompliment , das lautet viel ſchoͤner.
Wo blieben Sie ſtehen ? Hm — Ja — ( er fingt
die Stelle „an der ſie anfhörte, ) da blieben Sie ſte⸗
ſten ? Nun ?

Hainf . (ſieht ihn verbindlich an , und wendet ſich
zum Kladier . )

Hofr . ( lacht . ) Ein paar huͤbſche Augen ! Nun
— ( Er ſingt wieder die Stelle . )

Hainf . ( ſingt die Arie zuEnde. )
ſHofr . Bravo ! ſchoͤn geſungen ! ( er küßt ihr

die Hand . ) Schoͤne — ſchoͤne Hand ! Wenn ſo ei⸗
ne Hand das Klavier beruͤhrt — da muß es Har⸗
monie der Seele wiedergeben .

Hainf . ( seht vor . ) Sie lieben den Geſang ,
Herr Hofrath ?

— Hofr . Geſang ? Du mein Gott ! wenn ich
mit Ausdruck Eugen hoͤre — nicht leyern oder
gurgeln — ſo was eigentlich ' ſin geniſt·das
Hinſchweben der Scele in Engelstönen zum Fir⸗
mament hinaufſo wie Sie ſingen — olieber
Gott ! da bin ich wieder die ſchoͤnen achtzehn
Jahr alt .

Hainf . So empfinden wenige die Muſik .
deeues Hofr . Gott ſey vielfaͤltig gelobt , dat mei⸗

ne liebe Frau nicht ſingen kann ſie haͤtte laͤngſt
die ganze Portion meiner Rechte unter ihren Pan⸗
toffel geſungen . 33 ———
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und macht Hainf . Wollen Sie mich bey der Frau Hof⸗

raͤthin gefaͤlligſt aufführen ?

Hofr . ( nachdem erſievorher eine Weile angeſehen . )

Bewill⸗ Ja , ja — ( in Gedanken ) Nein . (er beſinnt ſich . )

ſchoͤner. Ja ſo — potztauſend ! ja , ja , ja !

er fingt Hainf . Wie ?

Sie ſte⸗ —Hofr . Ich habe — ich bin — es iſt — hm

hm ! Kurios , wie es dem Menſchen geht ! ich

endet ſich habe von ganz andern Dingen mit Ihnen reden

wollen .

n ! Nun Hainf . Geſchwind thun Sie dazu .

Hofr . ( eenſbaft . ) Ja , ja ! ( feverlich, ) denn

es iſt noͤthig. Setzen wir uns . ( Sie wollen ſich ſe⸗

küßt ihr tzen , Ehe Mamſell Hainfeld ſitzt . ) Mit Ihrer Erlaüb⸗

n ſo ei⸗ niß — Die Kette von Ihrem Medaillon iſt von

es Har⸗ der Schulter gefallen . ( Er legt ſie wieder hin . ) So .

( Er faßt ihr gutmüthig auf die Schulter . Alles dieß

zeſang , galant , und ohne irgend eine Zudringlichkeit. Freund⸗

lich , höſtich , jovialiſch , aber durchaus ohne jede , auch
enn ich

die kleinſte Hindeutung auf Sinnlichkeit der gröbern Art . )

— So , liebes Kind ! ( Er nimmt ihre Hand , und führt

m Fir⸗ ſie zum Stuhle . ) Nun ſeßzen Sie ſich . Ste ſetzen

AIder
ſich — er küßt ihre Handt ) Nun wollen wir zu⸗

chtzehn
ſammen ſprechen .

Hainf . Sie ſind ein ſo gluͤcklicher Mann ,

lſtk. Herr Hofrath .

6 mei⸗ Hofr. Ach ja ! ja Gott Lob !

laͤngſt Hainf . So gluͤcklich verheurathet .

n Pan⸗ Hofr . ( legt ſich langſam auf die entgegen geſetzte

Lehne des Stuhlts , und ſagt recht hertlich : ) Gott weiß
es , ich bin es! — Ja , und was ich ſagen woll⸗

——
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ee. — Woher wiſſen Sie, daß ich gluͤcklich ver⸗
heurathet bin ?

Hainf . Jedermann ſagt ſo viel Gutes von
Ihrer Frau Gemahlin —

— Hofr . Ja , da hat jedermann Recht ! Meine
Frau iſt viel mehr werth als ich.

Hainf . Sie ſind galant —
Bofr. Der boͤſe Feind will ' s mauchmal ſo .

. ( lacht ) Wie 2 mein Herr —

Hofr . Lachen Sie nicht , ich bitte Sie um9Gottes willen .

Hainf . Ich lache ſehr gern , mein Herr .
Hofr . (ſicht weg. ) Ihr Lachen uͤbt eine ſolche

Souveraͤnität uͤber ein Menſchenkind aus . —
( fteht her. ) Ein — ein recht liſtiges Antlitz! —
Davon habe ich Ihnen aber kein Wort ſagen
wollen .

Hainf . Ich meinte auch , Sie ſollten von
was andern reden .

— Hofr , Ganz recht . — ( ernhaft . ) Meine lie⸗3b E M moiſelle Hainfeld — (er ſieht ſie an . ) Ja ,
ich wollte naͤmlich ſagen — — ( er ſieht ſie durch⸗
dringend , aber kreundlich an . ) Hoͤren Sie , ich glaube ,
Sie ſind ein g Kind !RNint

ſehr froͤhliches Kind bin ich .r mein Prozeß —

Ja , den gewinnen Sie gewiß .
Af, ( ſieht raſch auf. ) Gewißl o dann —
r . (folgt ibu, ) Ich meyne naͤmlich — ich

wünſche es herzlich ; denn ich glaube , ich wuͤnſche
Ibnen , ſo wie ich Sie da vor mit ſehe , alles
Gute .
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Hainf . Der Prozeß iſt in Ihren Haͤnden —

Hofrath . Pſt , pſt ! Ich hoͤre kein Wort —

( er hält die Ohren zu. )

Hainfeld ( fübrt ſeine Hand ſonft berab . ) Ich

vill Sie nicht beſtechen , lieber Herr Hofrath —

Hofrath . Das koͤnnte doch moͤglich ſeyn .

Hainfeld ( läßt ſeine Hand fahren . )

Hofrath (lacht. ) Hml die Gefangenſchaft hat

mir gefallen .

Hainfeld . Aber was wollen Sie mir ſagen ,

lieber Herr Hofrath ?
Hofr . Ja — wieder darauf zu kommen —

ſehen Sie , es iſt ein ſeltſamer Umſtand —

Hainf . Welcher ? Iſt er traurig — das

thut nichts . Sagen Sie ihn mir . Ich und die

Traurigkeit , wir ſind manchmal im Kampf ; aber

ich bin immer Siegerin .

Hofr . Scharmant ! (er lacht . ) Auch mein

Fall . Scharmant !

Hainf . Traurigkeit bringt uns um Gluͤck

und Jugend , um Liebhaber und Mann .

Hofr . Ganz meine Gedanken ! ganz ! Nur

weiter !

Hainf . Ich bin fertig .

Hofr . Aha — Ja , ſo müuͤßte ich nun an⸗

fangen ?

Hainf . So denke ich .

Hofr . Nun ja — Sehn Sie , Sie ſind

ein gutes Kind , ein froͤhliches Kind — aber

ein gefaͤhrliches Kind !

Hainf . Ich ? Ach , gewiß nicht . Aber ſa⸗

gen Sie mir worin ? wem ? Ich will es nicht
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ſeyn . Ernſtlich , ich will es nicht ſeyn . Reden
Sie

Ja , ſehn Sie — da iſt — —
—es geht beute nicht .

Hainf . Ich muß Sie bitten —

Hofr . Nein , liebes Kind —es thut ſichnun jetzt nicht . Aber heute noch . Erlauben Sie
lülr , daß ich wieder kommen darf ?

Hainf . Sehr , ſehr gern .
Hofr . Nun — dann ſingen Sie wieder— und dan un —bin ich derweile ein Bißchen

zu den nothigen Redensarten praͤpariert — dann
wird es gehen . (er küßt ihre Hand . ) Ihr gehorſam⸗
ſter Di

Hainf . Auf Wiederſehen .
Hofr . Ich weiß

ich will mich l
nicht — ich weiß nicht —

ieber auf Wiederſprechen , und nichtſehen exercieren . ( er geht . )
Hainf (begleitet ihn. )

Hofr . ( ſacht ) Belieben Sie ganz und gar
keine Notitz von mir zu nehmen , ſo iſt es am
allerbeſten fuͤr meinen Zuſtand . ( geht ab . )

Hainf . Ein wunderlicher Patron — aber
wahrlich angenehmer , als der empff

91
fiudungsreiche6* Ghbrintone ,Herr Geheimerath
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Vierter Auftritt .

Mamſell Hainfeld . Geheimerrath .

Geheimr . trite baßttg ein , mit gefaltenen Häͤn⸗
den vor Mamſell Hainfeld hin , und ſieht ihr beſchämt ins

Geſicht . Er iſt in einem Zuftande der äußerſten Heftigkeit . )

Friederike !
Hainf . ( lacht . ) Was giebt es ?

Geheimr . (beftig . ) Sie ſind ruhig ? Zwar

das ſind Sie immer ! Daß Sie es jetzt ſind —
daß Sie — und es beweißt eine Gleichguͤltig⸗

keit , zu der — zu der ich die Ehre habe , Ih⸗

nen mein Kompliment abzuſtatten .

Hainf . Aber um alles in der Welt — ( ſe

lacht, ) warum ſollte ich denn unruhig ſeyn ? Re⸗

den Sie doch deutlich ; Ihre Heftigkeit iſt eine

Sprache , die ich eben ſo wenig verſtehe , als ich

Ihre funkelnden Augen deuten kann .

Heheimr . War das ſo verabredet ?

Hainf . Verabredet ? was ? mit wem ?

Geheimr . Friderike , Sie machen mich ra⸗

ſend 1

Hainf . Das werden Sie ſo leicht . Dem

Himmel ſey Dank , daß ich an dieſe Art gewoͤhnt
bin . Sie iſt bey Ihnen eigentlich nicht mehr , als

bey andern Menſchen ein lebhaftes Geſpraͤch .

Geheimr . Adieu , Mamſell ! ( er geht . )

Hainf . Kommen Sie wieder —
Geheimr . (dbleibt ſteben . )

Hainf . In der That , kommen Sie wieder ,

Ich will ernſthaft ſeyn , wie ein Kuͤſter.

J5E
55
4—
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eimr . Wir muͤſſen uns erklaͤren . —

( Kommt zurlick )

Hainf . Ich habe nichts zu erklaͤren .

Geheimr . Sehr verbindlich ! Wir wollen

ganz ruhig ſeyn , Mademoiſelle . — Mein Herr
Schwiegervater war da .

Hainf . Ja .

Geheimr . Ich habe dieſe Unannehmlichkeit
Ihnen nicht verhuͤten koͤnnen ! bey Gott nicht !

Hainf . Sie haͤtten auch ſehr unrecht daran

gethan . Er iſt ein ſehr angenehmer Mann , und

wir haben beyde viel gelacht .
Geheimr . Was ?

Hainf . Er komimt heute wieder zu mir .

Geheimr . Tappen mir nicht laͤnger im Fin⸗
ſtern —

Hainf . Ich liebe ſehr das Licht , Sie ſind
das Kind der Finſterniß .

Geheimr . Was hat er Ihnen geſagt ?
Hainf . Hoͤflichkeiten.
Geheimr . Sonſt nichts ?

Hainf . Eine Menge artige Dinge .
Geheimr . Hat er nicht von — hat er von

niemand geſprochen ?

Hainf . Von mir hat er geſprochen .
Geheimr . (beftig . ) Nicht von mir ?

Hainf . Kein Wort .

Geheimr . Von meiner Frau ?

Hainf . Keine Sylbe .
Geheimr . Nun nun — haben Sie denn die

ganze lange Zeit uͤber ſich ſelbſt mit ihm ge⸗

ſprochen ?
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Hainf . Von meiner Muſik , von — ach wer

wird Komplimente der Maͤnner wiederholen . Von

meinem Prozeß — daß ich ihn gewinnen wuͤrde —

Geheimr . So ! ſo ! — ach — nun verſtehe

ich — o nun bin ich ganz im Klaren . So ſo .

( Er lacht ) Sie haben eine Eroberung gemacht —

Hainf . ( locht . ) Wer weiß ?

Gebeimr . Sie iſt der Muͤhe werth .

Hainf . Wiſſen Sie , daß der Mann ſehr

angenehm iſt ? Einem guten , glücklichen Ehe⸗

mann zu gefallen , das iſt eine ſehr guͤnſtige Vor⸗
bedeutung .

Geheimr . Friederike !

Hainf . Wiſſen Sie , was mir ein lebhaftes

Intereſſe fuür den Mann gibt ? was ihn recht

faͤhrlich angenehm fuͤr mich macht ?

Geheimr . Gefaͤhrlich angenehm ! Nun ?

Hainf . Der Mann hat mir ins Geſicht mit

recht großer Herzlichkeit von ſeiner Frau geſpro⸗
chen , und wie gluͤcklich ſie ihn machte !

Heheimr . Nicht alle Weiber haben den ent⸗

ſchiedenen Werth ſeiner Gattinn !

Hainf . Sehr wenis Maͤnner find wie der

Hofrath —

Geheimr . um Vergebung ! ſo gut wie der

Boskath
ſind ſte alle

inf . Das iſt 'die Frage !

Wbellmr⸗ Er betruͤgt ſeine Frau

inf . Nein !

zeheimr . Arger als einer .

Hainf . Ich ſage Nein !
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Geheimr . Sie ſind ja recht lebhaft fuͤr ihn
denem
Hainf . Oie froͤhlichen Maͤnner ſind nie treulos .

Geheimr . Ihr Herr Hofrath hat ſeit ſeiner
gluͤcklichen he — mehr denn —

Hainf . Ich liebe die Rechnungen nicht .

Geheimr . Er hat viel Romane gehabt ; er

bat —

Hainf . Romane ? gewiß nicht . Verirrungen
etwa — je nun , wenn zwey Menſchen einen

weiten Weg zuſammen gehen , bleibt wohl ein —

mahl der eine hier und da ein wenig ſtehen , und

faßt eine huͤbſche Ausſicht auf — aber — der

Fuß iſt immer zum Weiterſchreiten gerichtet , und

mit verdoppelten Schritten eilt er ſeinem Reiſe —

geſellſchafter nach . Das ſind Verirrungen , die
den Werth der Reiſe am Ziele jedes Tages erhoͤ —
hen . Aber die ernſthaften , heftigen , gebieteri —
ſchen Menſchen , die wollen Romane , die ver⸗

laſſen den Reiſegeſellſchafter , ohne nach ihm um⸗

zuſehen , die kommen ganz ab vom Wege , ſo
daß der verlaßne Theil ſich troſtlos nach ihnen

Geheimr . (ergreift ihre Hand . ) Friederikel Sie

ſind ein Engel an Geiſt und Herz.
Hainf . Wenn Sie mir nun auf eine freund⸗

liche Weiſe geſagt haͤtten , daß Sie mich fuͤr ein

butes Maͤdchen halten , ſo haͤtte mir das Freude
gemacht ; ich waͤre hinunter zu Ihrer Frau ge⸗

gangen , und bey unſerer Arbeit haͤtten wir recht
viel Gutes von Ihnen geplaudert . Aber ſo eine
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*
Geheimr . Nicht Fieber — nicht Krankheit

—es iſt Staͤrke meiner Seele , die von Ihrem

Weſen ergriffen iſt , daß ich es Ihnen bekenne —

ich liebe Sie !

Hainf . Ey —

Geheimr . Ja , ja , ( er ſchlingt ſeinenAem um

ſie . ) ich liebe Sie ! werde , was da wolle ! Sie

muͤſſen es wiſſen — ich kann den Zuſtand , in

dem ich leide , laͤnger nicht ertragen — ich lieb

Sie , Friederike !

Hainf . (machtſich ſanft von ihm los. ) Sie em⸗
pfinden nicht um einen Grad weniger , wenn Sie

etwas weiter von mir — wenn Sie dort ſtehen !

(ſie ſchiebt ihn etwas zurück . )

Geheimr . Ha ! Grauſame ! Sie —

Hainf . Lieber Freund ! kein Trauerſpiel —

ich liebe Sie nicht .

Geheimr . Was habe ich zu hoffen ? was

habe ich zu fuͤrchten ? Ohne Erklaͤrung gehe ich

in dieſem ſchmerzlichen Zuſtande nicht von hier ,
das bin ich feſt entſchloſſen .

Hainf . Sie haben mir alſo rein heraus ge⸗

ſagt , daß Sie mich lieben ! — Ein ſonderbarer

Umſtand !

Geheimr . Friederike ! Sie machen mich wuͤ⸗
thend !

Hainf . Da ſey Gott vor ! — Denn ehrlich

und ernſtlich und wahrhaftig , ich meine es gut

mit Ihnen .

Geheimr . Sie geben mir das Leben —

Hainf . Noch beſſer aber meine ich es mit

mir ; das iſt begreiflich . Wenn nun ein Mann ,
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der eine herzensgute , liebe Frau hat , mir —

Küb
Die Sie mißhandelt .

Hainf . Mir mit allem Sturm und Gewalt⸗

Kuel in ſeinem Hauſe ſagt , daß er mich lie⸗

be — ſo iſt das wahrlich ein ſonderbarer Um- ⸗

ſtand ! Nicht daß ich unentſchieden waͤre , was

ich fuͤr mich dabey zu thun haͤtte , ſondern weil

ich auch auf andere dabey zu denken habe .

Geheime Erklaͤren Sie Sich guͤtig — ſo

ſollen andere dabey gewinnen .

Hainf . So viel fuͤr jetzt . —
(üie verbeugt ſich.)

Wir ſprechen uns wieder , wenn ich das alles

mit mir berichtigt habe .

Geheimr . Haſſen Sie mich ? Sagen Sie
mir nur , daß Sie mich nicht haſſen .

Hainf . Ich haſſe niemand als den Advokaten

meines Gegners .

Geheimr . Sagen Sie mir wenigſtens , was

kann ich thun , um Ihnen zu gefallen ?

Hainf. Gehorchen .
Geheimr . ( taiett und klßt ihre Hurd. Ich bin

nicht ganz hoffnungslos !

Hainf . Geblete t ihm aufzuſtehen . )

Geheimr . Schoͤne Zukunft daͤmmert durch

die Nacht der ängſtlichen Zweifel .

Hainf . (heißt ihn gehen . )

Geheimr . Gleichgüͤltige Menſchen entfernt

man nicht ! ( er gebt , an der Thlire wendet er ſich . )

Gleichgültig bin ich Ihnen nicht ?

95ainf. ( macht eine Verheugung . )

Heheimr⸗Nein , nein , gleichgüͤltig bin ich

Sönen nich l ( er geht ſchnell foet . )

-
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Hainf . Hm ! (ſie gebt einige Schritte, bleibt ſie⸗

hen , legt den Finger an die Stirne , und ſinnt nach⸗

Ach ! —Sie geht raſch an das Klavier , und ſpielt die

Muſik aus Gotters Walder : Selbſt die glücklichſte der

Eben , Mädchen , hat ihr Ungemach de. Nach dem er⸗

ſten Vers verwandelt ſich die Bühne⸗

Fünfter Auftritt .

In der Hofraͤthin Zimmer .

Hauptmann von Berg führt Mamſell
Stahl herein . Sie iſt in Reiſekleidern . Ja⸗
kob traͤgt fünf Schachteln , drey kleine Rei —

ſeſaͤcke.

Stahl . ( mit einer Verbeugung . ) Recht ange⸗

nehm , lieber beſter Herr Hauptmann — ſetz nur

dahin die Sachen ! daß ich gerade Sie die Ehre

habe — ey Himmel ! Sachte doch ! ſachte ! —

es iſt ja Porzellain darin — in der — da in der

iſt es — ſo ſeh Er doch zu , was Er thut —

Hauptm . Es wird Ihrer Frau Schwaͤgerin

unendlich leid ſeyn , daß ſie gerade in dem Au⸗

genblicke —

Stahl . Ja freylich ! — gerade da ich kom⸗

me — ( ſie fleht ſich um) - Bella — Beilla ! Azor

ach lieber Gott ! die Hunde —

Hauptm . ( in Jakob . ) Sehe Er doch zu , wo

die Hunde ſind —

Jakob . ( geht ab . )
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Stahl . Wo iſt denn die Frau Schwaͤgerin

hin ? Sie wiſſen es doch gewoͤhnlich —
1

Hauptm . Zu ihrer Tochter !

Stahl . So ſo ? — Hm ! von der habe ich f
kurios reden hoͤren. 9

Hauptm . Es iſt — 3

Stahl . Nun , und Sie ſind immer noch in

den alten Liebes⸗und jetzigen Freundſchaftsbanden

meiner Frau Schwaͤgerin ? — — Da ſchreyt
die Bella — ach helfen Sie mir doch ! der Ben⸗

gel hat ſte gewiß gedruͤckt—Bella — Bella ! Ich

komme , Bella ! Gehen Sie dur mit ! l ( ſie geht . )

Hauptm . ( felge unwlulg . )

FJakob . ( kommt indem auit zwey zugedeckten Hunde⸗

körbchen . )
Stahl . Gieb⸗her ich nehme den Azor 5

die Bella nehmen Sie . Ja , wo nun hin mit den

armen Thieren ?

Hauptm . ( in Jakob . ) Wo wird Mamſell

Stahl wohnen ? 9

Jakob . Dort .

Stahl . So —ſo ? hinten hinaus ? Schar⸗

mant ! — Teegedie Pakete itein — kommen

Sie , wir wollen erſt die armen Thiere — —

die ſind geſtoſſen ! Chauſſeen ! — Nein ſolche

Wege ! — Hm! Sie ſagen ja kein Wort , Herr

Hauptmann ?
Hauptm . Ich habe Sie nicht unterbrechen

wollen .

Stahl . Ich bin ungelegen . Ich und mein⸗

arme Bella — ja das ſieht man wohl . — Und
8

eine Theuerung , Herr Hauptman , fuͤr ein Früh⸗
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ſtuͤck mußte ich acht und . — Ja , und das theuere

Chauſſeetzeld . — O davon werde ach noch Jahr

und Tag — aber kommen Sie , daß die Thiere

zur Ruhe — packe Er die Koffer ab . — Es

liegt noch . (ſie geht . ) etwas kalte Kuͤche im Wa⸗

gen — und hoͤr' Er ! — Nun erſt die armen

Thiere — kommen Sie , Herr Hauptmann . —

( Sie geht mit dem Hauptmann ins Seitenzimmer . )

Sechsſter Auftritt .

Die Hofraͤthin im Halbmantel . Jakob .

Fakob . Sie iſt da — Gott ſey es geklagt!

Hofraͤth. Sorge nur wohl für ihre Sachen .

( Geht nach der Seitt . )

Mamſell Stahl und der Hauptmann kommen indem heraus .

Stahl . Ey , Frau Schwägerin .

Hofraͤth. Liebe Schweſter ! (ſie umaemen ſich . )

Stahl . Sie ſehen ja noch recht wohl aus ,

Frau Schweſter ; der liebe Freund da auch , Ich
bleibe nur acht Tage . Was macht mein Bruder ?

Nun , und die Frau Geheimraͤthin ?

Hofraͤth Sie wird kommen ,

Stahl . Da ſolls ja — ein recht huͤbſcher ,

huͤbſcher Zeug ! (ſie faßt das Kleid an. ) Ein Biß⸗

chen leicht . — Nun — bey Julien ſolls nicht

zum beſten hergehen !
„ 4

Hofraͤth . Man uͤbertreibt —

Stahl . Traͤgt man hier die Kleider jetht ſo ?

Nun da muß ich ändern — ja ich bin aus der

D
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Mode . Das iſt — wegen Julien —die hat auch
ſo ohne Praͤparation heurathen muͤſſen.

Hofraͤth Ihre Wahl .

Stahl . Run gehts auch darnach . Iſt denn

Geld da ? Vermuthlich ! Das muß aber früh

heurathen, ſonſt — Was macht Herr Fabritius ?

Hofraͤth. Er war da , und kommt zum Eſſen
wieder .

Stahl . So ſo ! Es iſt ja gewiß eine ſchoͤne
Koſtgaͤngerin bey dem Herrn Neven Geheimen —
rath ? Sagen Sie mir doch auf der Stelle , was

macht denn die Seefeld ? iſt ſie dicker geworden ?
Hofraͤth. Ja , ziemlich .

Stahl . Nun dann muß man es recht ſehen ,
daß ſie verwachſen iſt ! Ich habe es zuerſt ge —

ſehen . Es wollte es niemand glauben —endlich
aber — auf dem Balle — ja ich muß wohl
aufraͤumen , daß ich aus dem Wege komme . —

( Sie nimmt Schachteln . )
Hofraͤth. Das hat ja Zeit —

Stahl . Ich bin nirgend gern im Wege —

(ſie geht mit den Schachteln an die Thüre . Hofräthin

und der Hauptmann nehmen die andern , und tragen ſie

ihr nach. )

Stahl . O ich bitte —ich bitte ſehr ! Zwar
der Freund vom Hauſe — ha ha ha ! Er ſpricht
kein Wort mit mir —es thut ja nichts . Sie

duͤrfen ſchon mit mir reden .

Hofraͤth⸗Mamſelll
Stahl . Die Frau Schwaͤgerin erlaubt es .

( küßt ſie . ) Ich habe Sie doch immer gar zu lieb

gehabt . (ſetzt die Schachtel auf den Boden . ) Wiſſen

—
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Sie noch , in der erſten Zeit , wie mein Bruder

ſo — Paßioͤnchen hatte — alles habe ich Ihnen
geſagt . Aber ihm — wenn er ſo ſcheel nach un⸗

ſerm Herrn Hauptmann ſehen wollte — einen

Eſel habe ich ihn geſcholten (bebt die Schachtelnauf )
Gefuͤrchtet hat er ſich vor mir .

Hauptm . Das glaube ich .

Stahl . Ich laſſe jedermann gewaͤhren . Wa⸗

rum ? —ich denke — (ſie lacht , und geht hinein . )
Hauptm . Noch hundertmal aͤrger, wie ſonſt .

( Er folgt . )

Hofraͤth. Das weiß Gott ! ( ſie geht auch nach )
Stahl . ( bringt beyde heraus ) Jetzt will ich

mich ein wenig umkleiden — Herr Hauptmaänn ,
ich werde wohl noch oft die Ehre haben . — ( zur

Hofräthin ) Schicken Sie mir doch von dem Prin⸗

zeßinwaſchwaſſer .

Hofraͤth . Ich habe es nicht .

Stahl . Sie ſind recht ſchoͤn — immer noch

huͤbſch — nicht wahr , Herr Kapitaͤn ?
Hauptm . Immer noch gut .

Stahl . Das glaube ich , wer weiß das beſ⸗

ſer als Sie — denn — ( ſie lacht ) alte Liebe roſtet

nicht ! Ach/ Ihr ſeyd ein ; paar liebe / alte Narren .

( Geht ab. )

Sitbenter Auftritt .

Hauptmann . Hofraͤthin .

Hauptm , Die treibt mich aus dem Hauſe .
D 2
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Hofraͤth. Geduld ! Ach mein Freund , Ju⸗

lie iſt uͤbel daran !

Hauptm . Das weiß ich. Aber die Hainfeld

iſt durchaus unſchuldig Durchaus ! Soll ich mit 2

dem Geheimenrath von der Sache reden ?

Hofraͤth. Ich fuͤrchte, das macht Übel aͤrger.

Hauptm . Aber ſo darf es doch nicht blei⸗

ben . Ganz ſo ſchuldig iſt der Geheimrath nicht ,

als Julie denkt — manchmal erlaubt er ſich Hef⸗

tigkeiten — und was die arme Hainfeld dabey

ausſteht — und was Julie leidet — die Sache 8

beugt mich ſehr .

Achter Auftritt .

.

.

Vorige . Hofrath . 2

1

4 — Hofr . Wo iſt Philippinchen ?

Hauptm . Dort . n

Hofraͤth. Sie kleidet ſich .

Hofr . (ſcchlägt an die verſchloßne Thüre . ) Pina , 1

mach auf , daß ich dich an meinen Buſen druͤckt . b

Stahl ( im Pudermantel . ) Ach lieber Bruder — 9

„ Hofr . Warte — Du biſt im Pudermantel , 9

wir wollen eine Einrichtung treffen , uns zu kuͤſ⸗ d

ſen — ohne Arme . ( Er beugt ſich hinüber ) ſ .

Stahl (aäuch ſie . Sie khſſen ſich . ) Nun , ſo ſag

— à propos ]

Hofr . Halt ! Biſt du geſund !

Stahl . So geſund , daß ich —

Hofr . Haſt du mich lieb ?

Stahl ( ſeuftt ) Ach !

ο

-



nd , Ju⸗

Hainfeld
ll ich mit

2

bel aͤrger.

icht blei⸗

ith nicht ,

ſcc Heſ⸗
Id dabey

die Sache

. ) Pina ,
ſen druͤckk .

zruder —

bermantel ,

18 zu kuſ⸗

in , ſo ſag

Ein Luſtſpiel . 53

Hofr . Gut . Nun , und den geliebten Ver⸗

raͤther Fabritius ?

Stahl . Ecoutez , mon cher frere ce quĩ

regarde Monsieur Fabritius —

Hofr . Jetzt fahr wieder hinein und ſalbe dich ,

ich komme hernach . (er ſchiebt ſie hinein , und macht zu)

Ihr muͤßt es auch ſo machen , ſonſt faͤhrt ſie Euch

in einer Minute von Jeruſalem bis Luͤbeck und

wieder zuruͤck! Hauptmann — der Geheimerath

iſt grob gegen meine Tochter ; das leide ich nicht .

Das Ding muß aufhoͤren ; das Maͤdchen muß

da weg .

Hofraͤth . Wenn das moͤglich waͤre , waͤre

es wohl das beſte .

Hofr . Warum ſollte das nicht moͤglich ſeyn ?

Weßhalb bildeſt du dir das ein ? Wo liegt die

Unmoͤglichkeit ? Das moͤchte ich wiſſen .

Hofraͤth. Der Geheimerath wird es nicht

wollen .

Hofr . Ich bin Vater — ich will es , ich !

Und es kann auf gute Art geſchehen . Sieh , lie⸗

be Karoline , um Julien Ruhe zu verſchaffen —

Mein Gott — was thut man nicht fuͤr ſein Kind !

Ich habe ſo dem Dinge nachgedacht — und da

das Maͤdchen — (er lacht ) Ich bin bey ihr gewe⸗

ſen —es iſt ein liſtiges Ding !
Hofraͤth. Soꝛ

Hofr . ( tacht . ) Eine feine — modeſte — recht

modeſte Perſon ; aber — fein , fein ! Da der Ge⸗

heimrath nun ſo in ſie — vernarrt iſt — um der

Julie Ruhe zu verſchaffen , wie waͤre es — denn

ohne Aufſehen kann man ſie doch nicht ſo gar
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wegweiſen , was meinſt du , wenn du —ſo als

von dir — als deine Idee , das Maͤdchen hier

zu dir ins Haus naͤhmeſt ? he ?

Hofraͤth. ( betroffen . )Zu mir ? ins Haus —
ich ? —

Hofr . Ja , dann waͤre dem Übel auf ein⸗
mal abgeholfen .

Hofraͤth. Dem Übel wohl , aber .

Hofr . Nun , was meinſt du ? Hauptmann
was meint Ihr ? Ich nehme guten Rath an .

Hofraͤth. Wirklich ? weißt du , wie du jetzt

ausſtehſt ?

Hofr . ( zur Hofräthin . ) Ich ? hm !

Hauptm . C(zeigt ihm aus einem Etut einen Spiegel . )
Hofr . (ſieht hinein . ) Etwas — etwas —

Hauptm Verlegen — gagitiert !

Hofr . ( faßt ſich an die Backen . ) Es iſt heute ſehr

heiß ( zur Hofräthin . ) Ungemein heiß !

Hauptm . Da du den gulen Rath annimimſt ,

ſo ſage ich/ laß —

Hofraͤth . Ein Wort . Mein Freund — ſag
mir auf dein gutes Gewiſſen , handelſt du jetzt
durchaus als Vater⸗

Hofr Wie ? — ( Er nimmt ihre Hand. ) Was 2

was meinſt du , Lina ?

Hofraͤth. Ob du dir genau bewußt biſt —

in dieſem Vorſchlage gerade nur als Vater zu

handeln ? Wenn du darauf dein Wort geben
kannſt — ſo will ich Juliens Gluͤck mit Freu⸗
den die Furcht vor einigen Wallungen aufopfern .

Hofr . ( ſieht die Hofräthin zärtlich an , drlckt ihr
die Hand , und ſagt dann mit gutmlithigen Umgeſtüm ;
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Laß ſie draußen , Karoline . (er geht ſchnell ab . Die

Hofräthin und der Hauptmann folgen . )

150 —

Dritter Aufzug .

( Der gemeinſchaftliche Salon in des Hofratbs Hauſe⸗

Erſter Auftritt .

Die Hofraͤthin ſchreibt . Jakob bringt ein

Herz von Biscuit auf einer Schuͤſſel , umher

liegen Rofinen und Mandeln .

Jakob . Das ſchickt Herr Fabritius an die

Mämſell .

Hofraͤth . Setze es nur dahin⸗

Jakob . ( thut es und geht ab. )

Zweyter Auftritt .

Hofrath , Hofraͤthin .

Hofr . ( in ſeiner Frau . ) An wen ?

Hofraͤth. An Julien . ( ſchreibt weiter . )

Hof . Verfluchter Handel ! (eEr ſetzt ſich an

den Tiſch ihr gegenüber, und nimmt das Bitzeuit in die

Hand, )
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Hofraͤth. ( im Schreiben. ) Ich bitte ſie , daß

ſie heute wenigſtens zu Tiſchegehe . (ſchreibt weiter )

Hofr . ( ißt unter den folgenden Reden von dem

Herzt ) Gut waͤre es ; denn eigentlich kann ſie

ihm doch nichts ſo Arges vorwerfen ; und das

Madchen iſt wahrlich nicht ſo uneben .

Hofraͤth. (ſchrelbt ) Der Geheimrath iſt nicht

ſo gutmüthig wie mancher andere Mann , dem man

deßhalb eine Thorheit verzeiht ,

Hofr . Mancher andie Mann — Das bin

ic. ( Er hat die Hälfte von dem Hertze gegeſſen , und
wirft die andere Hälfte wleder in die Schüſſel . ) Du

wirſt wiſſen , was zu thun iſt ; wenn mein Blut

in Heftigkeit gejagt wird von einem oder dem

andern Theil , ſo mache ich dumme Streiche .

Er ſteht auf. )
Hofraͤ th . ( ſteht auch auf . ) Ich ſchicke den

Brief gleich weg . Der Geheimrath kommt her⸗

nach zu mir .

Hofr . Gieb ihn mir — ich will noch ein

Wort dazu ſagen .

Ho⁰ fröth.Hofraͤth . (lächelt.) Auch das . Aber bald. (Sie
geht ab. )

„ Hofr . Ich kann bey meiner auten Seele das

iedliche junge Sataͤuchen noch gar nicht vor dem

Geſicht wegbringen . — Wenn nur die Weiber

keine Augen haͤtten , ſo koͤnnte man ſie als huͤb⸗

ſche Statuͤen betrachten . Aber die Seelenfenſter ,
die machen das Malheur . — Bin ich es denn , der

die Here einquartiert ? — kann ich denn dafür —

wenn ſo ein Auge , wie ein Passe - par - tout ,
ein Kaͤmmerlein meines Herzens nach dem an⸗
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dern aufſchließt , zuletzt bis ins Boudoir dringt ,

und da nun nicht mehr weg will ? — ( Er legt

die Hand aufs Herz und korcht dahin . ) Sie iſ darin —

es hat nun einmal ſeine Richtigkeit . — Lina hat

freylich den Platz da zuerſt gekauft — ſie mag ſie

heraus treiben ! ( Er legt beyde Hände aufs Herz . )

Hausleute , zankt euch , der Hausherr macht die

Augen zu . ( Er macht ſie zu und geht . )

Dritter Auftritt .

Mamſell Stahl . Hofrath .

Stahl . Sprichſt Du ? Du biſt ja allein —
In dem Alter noch allein ſprechen , das iſt doch

gerade wie der ſelige —

Hofr . Fabritius thut es nicht .

Stahl . uch , Fabritius ! ( GSie ſeufzt. )

Hofr . Laß ihn holen .
Stahl . Nein . — Höre lieber Bruder —

muß dir eine Conlidence machen . — Aber

was haſt du fuͤr eine kurioſe Friſur ? — du ſiehſt

aus , wie — Nun ich wollte ſagen —
Hofr . Schweſter , laß die Seitenſprünge ;

wie du vom Text abkommſt , bin ich zur Thuͤre
hinaus . Sammle dich , Jetzt heb an . Eile , ich

muß fort —

. Heurathen thue ich nun einmal —

das Herz will ſeinen Freund haben . Nun frey⸗

lich hat Fabritius ein traͤges Gemüthe —

Hofr . Der ganze Kerl iſt ein Sumpf .

Stahl . Man müßte ihn meliorieren . Aber
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freylich , eine andre Paſſion ſpricht ſtaͤrker, der

brave Hauptmann .

Hofr . Immer noch ?
Stahl . Es hat ſich nicht verlieren wollen ,

( ſie lach . )

Hofr . Wenn es ſich nur bey ihm finden will .

Stahl . Er iſt nun doch auch bey Jahren —

Wie waͤre es , wenn du ihn ſondieren wollteſt ?
Hofr . Will wohl .

Stahl . Wenn deine Frau nicht ein Hinder⸗
niß macht , ſo geht alles gut .

Hofr . Meine Frau ?

Stahl . Ja du lieber Gott ! er war ja vor

dir der alte Liebhaber — hat ſo lange aus Aſ⸗

fektion nicht geheurathet — kommt alle Jahr
zum Beſuch —

Hofr . Kann denn von euch unholden keine

hegreifen , daß ein Weib und ein Mann von

Ehre Freunde ſeyn koͤnnen , wenn das Weib da⸗

durch , daß ſie aus eigener Wahl einen andern

Mann geheurathet hat , ewieſen hat , welchen

ſie liebt ?

Stahl . Damals liebte . Aber hernach —

Hofr . Wenn du ein Wort gegen meine Frau

ſagſt , ich werfe dich aus dem Fenſter .

Stahl . Gegen deine Frau ? Habe ich nicht —

Hofr . Haſt immer Gift geſpieen .

Stahl . Wer war es , die — Ey und —

weißt du noch — habe ich nicht — O lieber

Bruder , jetzt ſehe ich es erſt recht , du biſt alt

geworden ; denn es wird dir bange , wenn man

vom Herrn Kapitaͤn ſpricht ,

—
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er , der —Hofr . Es iſt nicht wahr . ( er fährt über das

Geſicht . )

Stahl . Du ſiehſt aͤlter aus . Das gewiſſen⸗

wollen. loſe Leben —

Hofr⸗ Weib ! willſt du mein Gewiſſen ta⸗

en will . Tieren ?

hren — Stahl . Sieh in⸗den Spiegel .

ollteſt? Hofr Meine Frau iſt juſt in mein Ge⸗

wiſſen vetliebt .

Hinder⸗ Stahl . Deine Paſſiöͤnchen —

Hofr . Meine Frau weiß alles .

Stahl . Eben darum .

r ja vor — Hofr . Vergiebt alles .

aus Af⸗ Stahl ( lacht )

lle Jahr Hofr . Vergiebt wie ein Engel .

Stahl ( lacht noch mehr . )

en keine Hofr . So giebt es kein Weib auf Erden!
inn von Stahl ( lacht überlaut . )

Veib da⸗ Hofr . überſetz dein Teuſelslachen in Worte .

andern Stahl . Die Weiber kenne ich .

welchen Hofr . Nein .

Stahl . O lieber Bruder , wir vergeben nichts

ch — auf der Welt nichts . Wenn es ſcheint , ſo iſt es

ine Frau Liſt , um mehr zu erfahren .

Hofr . O der Engelsgüte , die du nicht

nicht — kennſt !

Stahl . Ja , du ſchoͤne Guͤte ! Engel ſind

und — wir alle . Verlaß dich darauf , wir ſind feurige

O lieber Engel . Vergeben wir , ſo iſt es Liſt , oder wir

biſt alt machen uns nichts mehr aus dem Beleidiger , und

enn man wollen Profit aus der Vergebung ziehen .
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Hofr . Bocksfuͤſſe haſt du , Hoͤrner, Krallen ,

gluͤhende Augen , und —

Stahl . Sie iſt unſchuldig . Du taugſt nichts .

Darum hat ſie den noblen Hauptmann zum See⸗

lentroſt . Darum vergiebt ſie dir . Thu ihn weg ,

ſo weißt du doch , daß du nicht mehr ausge —

lacht wirſt .

Hofr . Wer lacht mich aus ?

Stahl ( lacht

Hofr Wos wie ? warum ? von wem bin

ich· aus gelacht
Stahl . Davon ( lacht ) waͤre nun gar zu viel

zu reden . Auf der letzten Station — auch in

meinem Orte — und hier — die Kinder auf

der Gaſſe —

—Hofr . Fahr aus , du unſaubrer Geiſt !

Stahl . Nein , er iſt eingefahren , in Dich !

Und das iſt gut ; ſo gehen dir die Augen auf ,

ſo beſſerſt du deinen Wandel , ehe es — noch wei⸗

ter kommt .

Hofr . Waͤßt du , was du bewirkt haſt ? Gleich

will ich hingehen , und meiner Frau ein allerlieb⸗

ſtes Praͤſent kaufen , zur Buße , daß ich dich an⸗

gehoͤrt habe .

Stahl . Geh doch — kauf nur — unter⸗

weges — wirſt du doch hin und her denken uͤber

meine Wahrheiten . Thu den Hauptmann weg ; es

iſt gut fuͤr alle .
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Vierter Auftritt .

Vorige . Fabritius .

Fabrit . Vielwertheſte Mademoiſelle , gluͤckſe⸗

lig iſt der Tag — ſo auch vielwertheſter Herr

Hofrath , gluckſelig iſt der Tag — wo ich

Stahl . Wie geht ' s , mein Lieber ?

Fabrit . Wo ich die Ehre und das Vergnuͤ⸗
gen haben kann , Ihnen mein Compliment abzu⸗

legen .

—Hofr . Nun ſo legen Sie es ab . — Jetzt

wollen wir einmal zuhoͤren . Allons , Herr Fa⸗

britius !

Fabrit . (ouſtet . ) Naͤmlich — ich wollte ſa —

gen — (huſtet . )

Stahl . Recht , guter Herr Fabritius .

2. Fabrit . Es — es —es iſt von denen er⸗

ſten Altern im Paradieſe , bis daher —

Hofr . Das iſt zu lange — Ihre Hand ,

Herr Fabritius — ( nimmt ſie . ) Deine , Pinchen !

( nimmt ſie . ) Kommt , umarmt euch recht zaͤrtlich .

Fabrit . O , o, o ! (zurücktretend . ) ich habe zu

depreeiren .

Hofr . Das erſte zaͤrtlich Wiederſehen ! (et

führt ſie mit Gewalt zuſammen , daß ſie nahe

kommen . )

Fabrit . So will ich denn meine Lippen zu

einer zaͤrtlichen Begruͤßung dargeboten haben ,

wenn es nicht anders ſeyn ſoll .

Stahl ( balt den Backen hin. )

—
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Fabrit . Mit Erlaubuiß — ( er giebt Hut und
Stock an den Hofrath , dann umarmt und klißt er ſie ;

darauf nimmt er Hut und Stock wieder , und ſagt nach
tlefer Verbeugung) Mich gehorſamſt zu bedanken .

Hofr . Keine Urſache , Herr Fabritius .

Stahl . Liebſter Herr Fabritius , laſſen Sie

ſich eine andere Rerdcke machen . Aus der ſehen
Sie wie eine Schuecke aus ihrem Hauſe .

Fabrit . Sie iſt friſch gccomodirt ) und —

Hofr . Nun jetzt accomodiert euch . Adien !

Fabrit . Mein geringes Praͤſent an Made —

moiſelle —

Hofr . Das will ich erſt ſehen —

Fabrit . Iſt — wie ich ſehe , guͤnſtig auf⸗

genommen .

Stahl . Ich habe keines erhalten .

Fabrit . Dort ſteht es .

Stahl u . Hofr . Wo ?

Fabrit . Ey — hihihi — dort ! Sie ha⸗
ben mein halbes Herz , wie ich ſehe , ſchon ver⸗

ſpeiſet ? —

Stahl . Was ? Sie unterſtehen Sich ? —

Mir ? — Bruder , ein altes , halbes Herz ſchickt
er mir !

—Hofr . Iſt das ein Praͤſent an meine Schwe⸗
ſter ? Gott ſteh ' uns bey — Herr Fabritius , ich

habe Ihr Herz gefreſſen . Vergeben Sie mir den

Kannibalenſtreich . 4
Fabrit . So ? Eh , 791 Mit dem Geſchenk

iſt ' s dazu fein geſtellt geweſen ! hihihi ! Der alte

Monſieur Kugelmann , mein Ladendiener , und

ich haben es ausſtudiert , und drey Abende dar⸗

S

HESO

AKSn

cag.

2

2
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uͤber raffinirt . Das Herz iſt mein , Chriſtoph
Fabritii Herz , und hat es Gotthardt Muͤller

von beſten Ingredienzien verfertigt . Die Krach⸗
mandeln ſtellen vor , wiederum mich, als Lieb⸗

haber , hart zu betrachten , aber ſuͤß zu lieben .
Die Roſinen ſtellen vor , die Mademoiſelle Stahl .
Gleich wie dieſelben Roſinen wohl gereift und

gedoͤrrt ſind , ſind ſie dennoch innerlich ſuͤßen
Geſchmackes ; ſo die Mademoiſelle , wohl gereift
an Jahren , und aͤußerlich nicht durchaus glatt
von Haut , doch innerlich ſuͤßen Geiſtes .

Stahl . Herr Fabritius , Sie ſind innerlich
und aͤußerlich ein alter grober Bengel . ( geht ab. )

Hofr . geht auch lachend ab .

Fünfter Auftritt .

Fabritius . Hofraͤthin . Geheimerrath .

Fabrit . Ey , ſehen Sie doch um Gottes

willen , was mir da wieder paſſiert iſt . So eben

heißen mich die Mademoiſelle einen alten groben
Bengel .

Hofraͤth. Ich bedaure Ihren Unſtern.
Fabrit . Eben da ich mich bey Ihnen wegen

des Teufelholens von vorhin noch habe erkundi⸗

gen wollen —

Hofraͤth. Jyr unwille mag —

Fabrit . Was iſt nun zu thun 2 Zu Hauſe
habe ich mein Eſſen abbeſtellt , weil ich hier ein⸗
geladen bin .

Hofraͤth. Dabey bleibt es auch —
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Fabrit . Aber nach der Schmaͤhung , mit dem

—gleichſam — Bengel —

Hofraͤth . Das legt ſich wieder .

Fabrit . Ich habe ſie nur — wegen ihres rei⸗

fen Alters — mit einer gedoͤrrten Roſine ver⸗

glichen .
Hofraͤth. Machen Sie eine Promenade in

den Garten ; wir kommen nach .

Fabrit . Sagen Sie nur der Mademoiſelle :

aus Alter und Geſtalt machte ich mir nichts . —

Denn eigentlich zu lieben — ſo gemein habe ich

mich nie gemacht . Und wenn ſie ſo alt waͤre ,

und ſo verdrießlich , wie —⸗ gleichſam — im hi⸗

ſtoriſchen Bilderſaal die Loͤben an Salomons

Thron abgebildet ſind , mir waͤre es recht . —

( Geht ab. )

Sechſter Auftritt .

Hofraͤthin. Geheimerath .

Hofraͤth. Nun , wir ſind allein !

Geheimr . Wie werden wir jetzt von einan⸗

der ſcheiden ? Es iſt weit — es iſt auf das

hoͤchſte gekommen .

Hofraͤth. Ich erwarte Ihre Erklaͤrung .

Geheimr . Als ich die geben wollte , ſtand es

beſfer . Seildem — ich kann nicht daran denken

— Nein , nie haͤtte ich das fuͤr moͤglich ge⸗

halten 1„

Hofraͤth . Ich bleibe gern ruhig , aber Sie

machen mir es unmoͤglich. Vollenden Sie,.
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Geheimr . Ja , Madam , ich fuͤrchte , daß

eine Erklaͤrung nichts Gutes mehr ſtiften kann .

Hofraͤth . Wuͤnſchen Sie das ?

Geheimr . Wahrlich , ich bin ein guter Menſch .

Hofraͤth. Was hat meine Tochter gethan ?

Geheimr . Stolz , Trotz , Bitterkeit , Tuͤ⸗

cke — alles hat ſie mich —

Hofraͤth Sie reden mit ihrer Mutter; ver⸗

geſſen Sie das nicht .

Geheimr . O wenn Sie Julien geſehen haͤt⸗

ten , Sie wuͤrden ſagen —

Hofraͤth Von ſich reden Sie nicht ,

Geheimr . Ich bin ein Menſch , Madam !

aber —

Hofraͤth . Ein guter Menſch , wie Sie ſag⸗

ten ; noch hoffe ich das , ſonſt wuͤrde ich abbre⸗

chen . Sie haben , ſagten Sie mir oft , Achtung

fuͤr mich ; Sie ſind der , von dem meiner Toch⸗

ter Gluͤck oder Ungluͤck abhaͤngt ; Sie hatten die

Eigenſchaften , die eine gute Ehe verſprachen —

ich bin Ihre Freundin , weil ich hoffe , dieſe Ei⸗

genſchaften ſind nur verdunkelt , nicht verloren

—wollen Sie Ihre Freundin hoͤren ?

Geheimr , Reden Sie .

Hofraͤth . Meine Tochter iſt zu weich , zu

empfindlich — aber ſie iſt gut . Sie ſind zu hart

und unbeugſam . Geben Sie mir jetzt , wenn es

Ihnen ernſtlich um Ihr Gluͤck und meine Ach⸗

tung zu thun iſt , Beweiſe , daß Sie noch gut

ſind — Sagen Sie mir als Mann von Ehre ,

hat meine Tochter ganz und gar keine Urſache

zum Argwohn ?
E
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Geheimr . Einige . Aber ſie üubertreibt die

gewoͤhnlichſten Dinge , Dinge , erlauben Sie mir

es zu ſagen —die ſie im vaͤterlichen Hauſe weit

großmüthiger hat behandeln ſehen .

Hofraͤth. Der Offenheit iſt Ruͤckkehr zuzu⸗

trauen . Der Offenheit und Gutmuͤthigkeit kann

eine Frau , wenn auch mit Schmerz , nachſehen ; 6

dem Stolz und der Unart — kann man nichts

verzeihen — wenn anders das Selbſtgefuͤhl noch

ſpricht . ˖

Geheimr . Sie ſehen mich in dem Lichte , 0

wie meine Frau ; da iſt keine Übereinkunft moͤg⸗ f.

lich . Trennen wir lieber ein Band , das beyde d

Theile elend macht . 0

Hofraͤth. Dieß iſt das letzte , ſchreckliche ·

Mittel . Ehe wir es brauchen , eine Frage : — i
Glauben Sie , daß meine Tochter Sie liebt ?

Geheimr . Ja .

Hofraͤth. Und Sie , empfinden Sie gar 2

nichts mehr fuͤr meine Tochter ? 75

Wee O wenn ſie waͤre , wie ſie im er — 2

ſten halben Jahre war , anbethen wuͤrde ich ſie . n

Hofraͤth. Sie haͤtten alſo keine Liebe , aber fl

noch ſehr viel Freundſchaft fuͤr Ihre Frau ? — u

Antworten Sie mir nicht . — Die Liebe , die de

Sie ſonſt fuͤr ihre Frau fuͤhlten , fuͤhlen Sie jetzt w

fuͤr eine andere . — Ich bitte , laſſen Sie mich

ausreden . Wollten Sie wohl einen Rath ,
eine Bitte von mir annehmen ? ut

Geheimr . So wahr ich ein ehrlicher Mann

ö

f

bin , ich wünſche — alles , was mir nur irgend

moͤglich iſt .
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Hofraͤth. Ich habe meiner Tochter gerathen ,
anſtaͤndig bey Tiſche zu erſcheinen , um ihr An⸗
ſehen und ihre Verlegenheit zu ſchonen . In das
uͤbrige will ich mich nicht miſchen .— Aber Sie
ſelbſt , wollten Sie wohl einen Schritt thun , der
Sie vorwurfsfrey machen kann ?

Geheimr. Sehr gern !

Hofraͤth . Freundſchaft empfinden Sie noch
fuͤr ihr ungluͤckliches Weib — Achtung müſſen
Sie fuͤr ſie haben . Weg mit dem Stolze und
der Unwahrheit ! ſie iſt des Mannes ſo unwür⸗
dig , wie kindiſcher Trot . Der Freundin ſind
Sie Offenheit ſchuldig . Drohen Sie nicht —

verſchweigen Sie nichts . Berathen Sie Sich uͤber
ihre Lage mit ihrer erſten Freundin .

Geheimr . Sie meinen —

Hofraͤth . Daß Sie ihr einen Beweis von
Vertrauen geben ſollen . Sagen Sie ihr : —
„ Julie — ich bin verirrt , dahin — ſo weit !
Aus eigenem , raſchen Entſchluß finde ich mich
nicht gleich wieder . Aber ich will mich wieder
finden . Du biſt meine beſte Freundin , rathe mir
und mache mir es leicht , daß ich mich wieder fin⸗
de . Sage mir , was kannſt du von deiner Mit⸗
wirkung verſprechen , was kannſt du nicht ? “

Geheimr . Und dann ?

Hofraͤth . Sagen Sie mir , was Julie thut
und will .

Geheimr . Ich will es thun .
Hofraͤth . Oer Menſch kann vieles , wenn

er ſeinen innern Werth anerkannt ſteht — ach ,
2*
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und das Weib thut alles , und duldet alles , wenn

das Herz nur nicht ganz leer ausgeht

Geheimr . Liebe , gute Mutter ! warum em⸗

poͤrt mich Julie , und ich gehe nach Jedem hefti⸗

gen Augenblicke geringern Werthes von ihr , da

Sie mich erheben , ohne mir je etwas nachge⸗

ſehen zu haben ?

Hofraͤth, Weil — die Mutter eine Zu⸗

flucht fuͤr beyde iſt — die Ehefrau aber Ihnen
ein Hinderniß iſt . — Laſſen Sie der armen Ju⸗
lie einige Rechte — Ihre uͤbrigen alle vermehren
Sie dadurch .

Geheimr . In dieſem Augenblicke gehe ich

zu ihr .

Hofraͤth . Nicht heftig .

Geheimr . Bey Gott nicht .

Hofraͤth . Nicht ſtolz .
Geheimr . Herzlich .
Hofraͤth. Nicht abgeſchreckt von dem erſten

Hinderniß , daß Juliens bis daher gereitzter
Stolz machen koͤnnte .

Geheimr . Gut , daß Sie daran mich mah⸗

nen , es ſoll mich nicht ſchrecken .

Hofraͤth. Ohne Herrſchſucht .

Geheimr . Mit dem feſten Willen , mir und

Julien ein beſſeres Leben zu bereiten — mit er —

weichtem Herzen — mit dem Willen , Julien

zu gewinnen .
Hofraͤth . Gluͤck zu — mein Sohn ! und

der Segen Ihrer Mutter , der Segen einer gluͤck—
lichen Frau geleite ſie ! (ſie umarmt ihn . )
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Geheimr . Fort ! — Wir ſehen uns wie⸗
der ! (er geht ſchnell ab. )

Hofraͤth. Zur guten Stunde — das gebe
Gott !

Siebenter Auftritt ,

Mamſell Stahl . Hofraͤthin .

Stahl . Was hat der gewollt , Frau Schwe —

ſter ? —

Hofraͤth. Gutes .

Stahl . Warum laͤuft er denn wie toll ? und

— ach , denken Sie nur — man kann nicht

mehr froh werden — da habe ich die Bella —

Apropos , haben Sie meinen Azor ſchon tanzen

ſehen ? Sehen Sie , der tanzt wie — Ja ſo ,

vom Tanzen . Juliens Heirath hat ſich , hoͤre ich ,
auf einem Ball angeſponnen ? Ja die Ballheira⸗
then , die werden nachher auch ſo — da huͤpfen,
da ſpringen die Menſchen ſo in den — Sprin⸗

gen ? — Hm ! da habe ich die Bella auf die

Kommode mit ihrem Koͤrbchen geſetzt , ſie ſpringt
heraus — ſchreyt , und nun ſchont ſie das Fuͤß⸗
chen . Sehen Sie , ſo geht es .

Hofraͤth. ( ungeduldig . ) Ach ja !

Stahl . Sie haben die Julie auch verwahrt,
wie ich meine Bella — da geht ſie auf den Ball ,

und — Sagen Sie mir doch , wird denn hier
noch geſchwind getanzt ? denn das —

Hofraͤth Ich weiß es nicht . In die Welſ
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Stahl . Sie haben Sich doch ſehr konſerviert .
Das macht die Ruhe des Gemuͤths . — Hat855 mein Bruder noch immer ſeine Liebſchaft —
chen ? — Ganz unter uns — mein Bruder ver⸗

dient ſo eine Frau gar nicht . — Ich habe es

ihm aber geſagt. Sie ſind zu gut .à
Ich kann nicht dankbar genug ge⸗

ffenheit ſeyn .

(ſie lacht . ) Offenheit ? — Die Maͤn⸗

ner ſund Spitzbi iben . (ſie lacht . ) Mein Bruder iſt

Hofraͤtth . Liebe Schwaͤgerin —

Stahl . Nichts — man nuß alle Maͤnner

proſtituiten — es iſt heilſam . — Sie bekennen

nur debhalb alles , daß ſie uns aufs neue be⸗

quem betruͤgen hieit
Hofraͤth. 9Nicht doch ! Ihr Bruder iſt ſo —

Stahl . Ich kenne ihn . Er iſt wieder in neuen

Siricken . Der ODoktor 85 war da — Pſt ,

pſt ! — naͤher ! — (ſiezieht die Hofruͤthin zu ſich. )
Er

3
bey der Hainfeld .

B Das hat er mir geſagt .
Stahl C(auf die Bruſt deutend . ) Hier traͤgt ſie

46 . — Medailten — ( lacht ) geſchenkt — aͤchte

Perlen Wie toll iſt er — verliebt — confus !

Hofraͤth . Sie ſind recht ſpaßhaft , liebe

Schweſter .

Stahl Wie manche Frau — ja , wahrhaf⸗

tig . Nun kurz von der Sache , mit dem Haupt⸗
mann bewundere ich Sie .

Hofraͤth . Mit dem Hauptmann ?
Stahl . Ja ja ! tapfer defendirt habe ich ſchon .
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Hofraͤth. Defendirt ?
Stahl . Ich begreife alles — die Welt geht

freylich nach dem Schein . — Die Welt — (ſie lacht )
aber ich verſtehe es .

Hofraͤth. Wo habe ich —

Stahl . St . Sie haben nur mit dem wa⸗

ckern Kapitaͤn ihren Mann in Reſpekt halten wol⸗

len — Eine andere Frau fteylich — Und der

Hauptmann iſt ein wackerer Mann — immer

noch huͤbſch — und zaͤrtlicher Art und Weiſe —

(ſie lacht ) Nun natuͤrlich — ich verdenke es Ih⸗

nen nicht —Die Leute — o lieber Gott ! (ſie lacht )
die ſind Laͤſtermaͤuler — die muß man ſchwatzen

laſſen .

Hofraͤth. Auf dieſen Punkt bin ich nicht

nur gewiſſenhaft , ſondern ſehr empfindlich . Re⸗

den Sie rein heraus , was Sie meinen .

Stahl ( küßt ſie . ) Sie koͤnnten meinen Bruder

recht ungluͤcklich machen , wenn Sie ihr Herz ,
zur Strafe ſeines Leichtſinns , von ihm ab , ein⸗

mal ganz zum Hauptmann wendeten , wie die

Welt meint .

Hofraͤth. Iſt es moͤglich , kann die reinſte
Freundſchaft , die aͤngſtliche Vorſicht —

Stahl . (ſie lacht . ) Das hilft alles nichts !
Der Schein — der Schein !

Hofraͤth. Mein Gott !

Stahl . Sie ſind erſchrocken — Sie ſind ſehr

erſchrocken —
Hofraͤth. Erbittert , im hoͤchſten Grade !

ſo ſehr —

—C*
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Stahl . Wiſſen Sie , was ich thaͤte? Eine

Frau gaͤbe ich dem Hauptmann ; ich ſelbſt gaͤbe

ſie ihm , und dann ſpraͤche ich — Da ihr Schand⸗
maͤuler , erkennt mich !

Hofraͤth. Nein , es iſt unbegreiflich —
Stahl Manche wird ſich an ſeinen lange le —

digen Stand , und ſeine lange Verehrung Ihrer

Perſon freylich ſtoſſen — aber — Frau Schwe⸗

ſter , Sie dauern mich , daß Sie bey aller Tu⸗

gend vor der Welt blamirt ſeyn ſollen —

Hofraͤth ( lebhaft ) Das geht zu weit ! ich
werde mich entſchließen . —

Stahl . Ich bin die Perſon , die fuͤr die Fa⸗
milie was zu thun geneigt iſt , und fuͤr Ihren

guten Namen will ich mich aufopfern . Gott lenkt

die Herzen wie Waſſerbaͤche — Bittet der Haupt⸗
mann um meine Hand , ſo ſpreche ich : „ Herr ,
dein Wille geſchehe . “ ( geht ab. )

Hofraͤth. Iſt es ihre Albernheit allein —

iſt es mehr — wer ſagt mir —

Achter Auftritt .

Hofraͤthin . — Mamſell Hain⸗
eld .

Hofr . Scharmantes Kind , die da iſt mei⸗

s iſt Mamſell Hainfeld . Das gu⸗

te Kind wuͤnſcht deine Bekanntſchaft .

Hainf . Schon laͤngſt —
Hofraͤth. Mademoiſelle —

Hofr . Beyde Theile haben die Ehre ſich e

m.
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wohl zu ſehen ; der Unterthaͤnigſte liefert hier

Stuͤhle — (erhat Stühle geſetzt ) Die Engel ſetzen

Sich . (er fübrt ſie zu den Stlhlen . ) Wollen Sich

gefaͤlligſt beyderſeits nicht mit Komplimenten en⸗

nuyieren . (ſie ſetzen ſich . ) Sie , mein Kind , koͤn⸗

nen jetzt mit dem Faͤcher etwas rauſchen . — Du

—kaͤnſt die Haͤnde reiben . — Jetzt beſeht ein⸗

ander von Kopf bis zu Fuß . — Sol ! nun iſt
der Eingang gemacht .

Hainf . Beſſer lernen wir uns kennen , wenn

Sie uns jetzt etwas allein laſſen wollten .

— Hofr . So ? das iſt doch gegen meinen Plan .

Allein Befehle aus einem ſchoͤnen Munde ſind

von jeher mein heiligſtes Geſetz geweſen . —

Alſo — der Sklave verſchwindet . ( seht ab. )

Neunter Auftritt .

Hofraͤthin . Mamſell Hainfeld .

Hofraͤth. Entſchuldigen Sie mich , wenn

ich trocken ſcheine Ich bin es nicht ; aber nicht

immer kann man der Einwirkung der Begeben⸗

heiten widerſtehen .
Hainf . Auch mich will hier meine Heiter —

keit verlaſſen ; und wahrlich , ich bin mir doch

nicht bewußt , daß es ſo ſeyn muͤßte.

Erinnerung .

Ich wuͤnſche , daß die Hofraͤthin , wie ſie in der

ganzen Unterredung ſeyn ſoll , bler ſchon anfaͤngt , ſich

zu geben , das Übergewicht der Frau uͤber das Maͤdchen

zu nebmen . Freunbllchkeit , Feſtigkelt , Guͤte und Karak⸗
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ter geben es ihr . Sie bat keine Manler , keine weibllche m

kleine Verzlerungen , ſie gebt gerade aus . Selbſt lin aͤuſ⸗ ſc
ſern Benebmen iſt ein⸗ Stcherhelt und Lelchtbeit der Art ö1

und Weiſe , die von dem gewoͤhnlichen Benehmen da⸗ ih

durch abweicht, , baß auch allgemein angenommene Nuͤ⸗ ſt.
ancen der Konverſation bey dleſer Frau das Gepraͤge ſe
ibrer Unbefangenbelt und Elgenbelt haben . — Der Ver⸗

10

foſſer will mit dieſer Erinnernng wenlger aͤngſtlich bin⸗

den , als vielmehr ſuchen , ſeln Ideal der Kuͤnſtlerin deut⸗ 5

lich zu machen , welche dileſe Rolle glebt ; etwas , daß od
dem Karakter ſelbſt etwa abgeben moͤchte , ſo wie ibn od

der Verfaſſer aufgeſtellt bat .

Hofraͤth . Irre ich nicht , ſo iſt es mehr als

ein Beſuch , was Sie zu mir führt ? U1
Hainf . In jeder Rückſicht habe ich mir Be⸗

lehrung durch Sie , allgemein geachtete und ge — '0iſt
liebte Frau , gewuͤnſcht ; aber über eine Sache

beſonders . — Ach Madam , Sie kennen mich

durch Thraͤnen . Ich habe ſie nicht erregt , ich la
verdiene nicht , daß man um mich weint ; laſ⸗

83

ſen Sie mich offenherzig davon reden .
0

Hofraͤth . Ja , liebes Kind ! (reicht ihr die Hand )

Und ich danke Ihnen dafuͤr .

Hainf . Mit maͤſſigem Vermoͤgen und vielem

Frohſinn bin ich allein in der Welt . Ich habe ge
keine Altern , liebloſe Verwandte , manche ſo ge⸗ ſe
nannte Anbeter , keinen Freund , den ich ach⸗ 8
1e —ich bin allein . Aus Grundſatz habe ich mich

gewoͤhnt , faſt alles zu meiner Unterhaltung zu

betreiben Freundſchaftlich hat ihre liebe Tochter da
mich aufgenommen . Den Geheimenrath erfreuen li
meine Talente , endlich ſcheine ich intereſſant .

ö
Ich hoffe das wegzuſcherzen . Julie mißverſteht
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mich , und iſt ſehr unglücklich . Der Geheimerath
ſcheint endlich eine ernſthaftere Neigung fuͤr mich

zu empfinden . — Ich fuͤhle durchaus nichts fuͤr
ihn : aber mein Scherz vermehrt ſeinen Ungeſtüm
ſtatt ihn zu ſeiner Pflicht zuruͤck zu fuͤhren. Da

ſehe ich mich nun auf einmal in einer Lage ,
worin ich durchaus das Gute will , und es nicht

zu bewirken verſtehe . Helfen Sie mir dazu —

oder es iſt um meinen guten Muth auf lange ,
oder gar auf immer geſchehen !

Hofraͤth . Liebes Kind — ich umfaſſe ihre
Lage . Sie haben ſich nichts vorzuwerfen — als

Unvorſichtigkeit .

Hainf. Mein Gott , nein ! ich bin —

Röft äth . Für die Citelkeit der Männer8D

iſt es —
S ainf . Eben die iſt mir ſo unbeſchreiblich

laͤcherlich — daß ihre kleinen und großen Kuͤnſte
niemals den mindeſten Eindruck auf mich ge⸗
macht haben . Die Unterhaltung mit dieſen Pup⸗
pen war mir ein Schachſpiel , in dem ich ihnen ,
wenn ſie eben den entſcheidenden Stein gegen
mich zu ziehen glaubten , mit herzlichem Vergnü⸗
gen das — Matt ! entgegen rief , und dann die⸗

ſe liſtigen Gebieter betaͤubt ſtehen ließ , daß ſie
der Ohnmacht ihrer Kuͤnſtlichkeiten recht nachden⸗
ken konnten .

Hofraͤth. Gut . Aber reitten Sie nicht eben

dadurch zu neuen , angeſtrengten , feineren Kuͤnſt⸗
lichkeiten ? Koͤnnen Sie fuͤr den Augenblick ſte⸗
hen , wo endlich dieſes Spiel Sie auf einmal

verwickelt ? Der Eitelkeit der Maͤnner iſt es ge⸗
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nug , zu wiſſen , daß ein Herz ſchwer zu gewin⸗
nen iſt , um es unablaͤßig und auf Koſten aller

Verhaͤltniſſe zu bekaͤmpfen .

Hainf . ( beſchümt . ) Aber meine Laune will

Unterhaltung .

Hofraͤtb. und ihr Geiſt köͤnnte ihr keine an⸗

dere verſchaffen , als dieſe hoͤchſt gefaͤhrliche ?

Hainf . ( mit ihren Fecher ſpielend , verlegen. )
Es iſt wahr , ich peinige die Maͤnner gern mit

einem Übergewicht , das ihr Kleinigkeitsgeiſt mir

giebt .

Hofraͤth. Sollten Sie es nicht wiſſen , daß

nach dem geringen Begriff , den die meiſten Maͤn⸗
ner von unſerm Geſchlecht anzunehmen ſich be⸗

rechtigt glauben — ihrer viele dieß Betragen fuͤr
eine Aufforderung halten ?

Hainf . ( bält den Fächer ſchnell vor das Geſicht ,

und ſagt raſch und erſchrocken : ) Das iſt abſcheulich !

( der Fächer ſinkt herab ) abſcheulich !

Hofraͤth. Sehen Sie , liebes Kind — ſo

haben Sie gegen Ihre Abſicht — die Gefahr mei⸗

nes Schwiegerſohns — und das Ungluͤck meiner

Tochter veranlaßt .

Hainf . Ach Madam — ( ſte ſtützt den Kopf auf

die Hand ) Sie machen mich ſehr ungluͤcklich!

Hofraͤth Durchaus nicht , da ich Sie auf

ſich aufmerkſam gemacht habe .

Hainf , ( ſeuftt . ) O weh !— (nach einer Pauſe. )
Mein guter Muth iſt weg . ( ſie nimmt ihre Hand. )

Das Übel iſt da — Wie hebe ich es ?

Hofraͤth . Durch Ihren Verſtand —ſicherer

noch durch Ihr Herz .
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Hainf . Nein , nein ! Erlauben Sie , daß ich

aufſtehe . (ſie ſteht auf , geht einige lebhafte Scheitte ,

bleibt auf einmal ſtehen , ſieht die Hofräthin an , und ſagt

betäubt : ) Ich habe die Gewißheit uͤber mich ver —

loren — nun weiß ich mir nicht zu helfen . Ra⸗

then Sie mir .

Hofraͤth. Ploͤtzlich darf nichts geſchehen .

Hainf . Das begreife ich. Es kann auch nicht

ſeyn . Mein Prozeß meine Ehre — ach die ar⸗

me , arme Julie ! — Sie haben mich durchaus

hoͤchſt — hoͤchſt unzufrieden mit mir gemacht .

Hofraͤth. Das ſehe ich — und das buͤrgt
fuͤr Ihr Herz , dem ich meine ganze Achtung wid⸗

me , liebes Kind .

Hainf . Wirklich ? Ich danke Ihnen . (ſie küßt

ihr die Hand . ) Nein , laſſen Sie mir dieſe Hand ,
laſſen Sie mich Sie kindlich verehren . Gluͤcklich ,
glucklich iſt das Herz , das unter dem milden Ein⸗

fluß der Mutterliebe leben kann ! (ſie ſeufzt . ) Ich
bin allein !

Hofraͤth. ( hält ihre Hand ) Liebe Tochter —

(ſie ſieht ſie mit der innigſten Güte an ) iſt Ihr Herz
ganz frey ?

Hainf . Ganz !
Hofraͤth. Gewiß ? Ich frage es nicht ohne

Bedeutung ! Ganz frey ?

Hainf . Ganz frey ! Findet man unter der

ſeelenloſen , ſelbſtſuͤchtigen Menge ſo leicht einen

Gegenſtand , an dem das Herz verweilen kann ?

Niemals werde ich lieben koͤnnen , wo ich nicht

achten muß . Ach , Sie haben einen tiefen Ein⸗

druck auf mich gemacht !
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Hofraͤth. Wohl uns beyden ! Gehen Sie

jetzt — ſeyn Sie — ich bitte darum , in Ihrem

Hauſe unbefangen .

Hainf . Aber wie mache ich gut ?

Hofraͤth. Davon reden wir , wenn mein gu⸗

ter Wille und meine Liebe fuͤr Sie Ihnen wieder

erſcheint .

Hainf . Und wann werde ich dieſe liebe Er⸗

ſcheinung haben ?

Hofraͤth. Bald —heute noch !

Hainf . Gewiß ?

Hofraͤth. Gewiß !

Hainf . Ich erwarte Sie mit aller Sehnſucht

einer guten Tochter , und mit aller Willenskraft

eines unverdorbenen Maͤdchens !

( umarmt ſie , und geht ſchnell fort . )

Zehnter Auftritt .

Hofraͤthin . Der Hauptmann kommt aus

der Mitte , da Mamſell Hainfeld zur Seite

abgeht .

Hofraͤth. Geben Sie mir die Hand , mein

Freund⸗ Ich habe eben etwas ganz gut gemacht
— und ich muß mein Vergnuͤgen mit jemand

theilen.
Hauptm ( keicht töor die Hand . ) Es iſt wohl

mein Abſchied, liebe Hofraͤthin .
Hofraͤtth . Warum ?

Hauptm . Ach, da plagt mich der Hofrath
mit einer Idee Ihrer Schwaͤgerin von Heurath
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— Dieß alte Maͤdchen verdirbt mir meinen Be⸗

ſuch ; ich gehe wieder zum Regiment .

Hofraͤth Lachen Sie uͤber ſie —

Hauptm . Nun , zum Lachen bin ich eben

nicht geſtimmt , wenn ich hier bin —

Hofraͤth. Das —das iſt es eben , weßhalb
Sie reiſen wollen ! Wackerer Mann —ich ſehe

Ihr Herz gern auf dieſem Punkte des Gefuͤhls .

Hauptm . Wie ?

Hofraͤth . Vieljaͤhrige Bekannte — verſtehen

ſich ohne Erzaͤhlungen . Ich verſtehe Sie .

Hauptm . ( ſenfzt . ) Ehedem kam ich , außer

dem Drange meiner beſondern Freundſchaft für
Sie —die ewig dauernd ſeyn wird —auch deß⸗

halb gern hieher , weil ich wußte , daß ich Ih⸗

nen nuͤtzlich ſeyn konnte . Der Hofrath ſetzt Ver⸗
trauen in mich ; ſo konnte ich ihn von manche

ſeiner kleinen Verirrungen einlenken machen . Er

iſt ruhiger geworden , Sie ſind beyde ungetruͤbt
gluͤcklich — nun habe ich hier nichts mehr zu thun .

Hofraͤth . 00ütig ) Herr Hauptmann —

Hauptm . 2Wahrlich , es iſt ſo Über der

Beſchaͤftigung fuͤr Ihr Gluͤck vergaß ich meines .

Es war mir genug , wenn Sie und Ihr guter

Mann mir ſagten : Wir danken dir eine gute

Stunde . Ich ſagte mir : Du haſt ſie geſchaffen
— und gieng ruhig fort Nun aber — ach ! es

iſt beſſer , wenn ich nicht mehr , oder ſehr ſelten ,
in dieſe Stadt komme .

Hofraͤth . Iſt das Ihr Ernſt ?

Hauͤptm . Wahrhaftig . Ich weiß nicht , wie

mir dießmal ſo ſonderbar zu Muthe iſt . Frep⸗
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lich nimmt die Staͤrke der Empfindung mit den

Jahren wohl ab ; aber die Weichheit nimmt zu ,

und das macht nicht gluͤcklich. Ich will zum Re⸗

gimente .
Hofraͤth . Allein muͤſſen Sie nicht zuruͤck

gehen .
Hauptm . Wie ?

Hofraͤth. Laſſen Sie Ihre Empfindung Herr

werden , und Sie ſind gluͤcklich.

Hauptm . Das ſagen Sie !

Hofraͤth. Ich habe dieſe Saite noch nie be —

rührt , weil ich ungewiß war , was ich Ihnen

rathen ſollte .

Hauptm . und jetzt waͤren Sie nicht mehr

ungewiß ?
Hofraͤth . Ibre oͤftern Beſuche in meines

Schwiegerſohns Hauſe habe ich mit Vergnuͤgen

angeſehen — kurz —ich bin durchaus entſchie⸗

den , Ihnen Gluͤck zu wuͤnſchen , ſeit ich die Hain⸗

feld kennen gelernt habe .

Eilfter Auftritt .

Vorige Hofrath .

— Hofr . (verdrießlich . ) Wo iſt die Hainfeld ?

Hofräth . Nach Hauſe .

Hofr . ( tebhaft ) Geſchickt ? Fortgeſchickt ? —

Hm! liebe Karoline , das iſt denn doch ein Biß⸗

chen zu gewiſſenhaft .

Hofraͤth. Du thuſt mir Unrecht , lieber

Freund⸗
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Hofr . Auf ſeiner Hut kann man ſeyn , aber

hoͤflich muß man doch bleiben .

Hofraͤth. Glaubſt du denn —

Hofr . Nein , das macht mich verdrietzlich !
das macht mich aͤrgerlich! das iſt nicht der Weg ,
das nicht !

Hofraͤth. Ich begreife dich nicht .

Hofr . Ach ja ! ja , ja , der Hauptmann See⸗

lentroſt hat die Ordre gegeben .

Hauptm . Ich habe die Hainfeld hier nicht

einmal geſehen .

Hofr . Ja doch , aber draußen . Ich habe es

ja wohl geſehen , vie das Glas unverwandt die

Gaffe hinabſah — und nie ſah man genutz „im⸗

mer wurde es abgerieben , und dann flugs zur
Madam , dann Konferenz , dann ( zur Hofräthin . )
Das iſt nicht die Manier , mein Engel .

Hofraͤth. Wir haben kein Wort von dir

geſprochen .

Hofr . Ich bin gut , aber ich binkein Kind .

Hofraͤth. Wenn ich dir ſage —

Hofr . Du biſt geſcheid , Karoline ; abe

wenn du gar aus Klugheit zu⸗hoch⸗gehſt , dann

wird mir es zu bunt . Sie haͤtte da bleiben

ſollen .

Hofraͤth. Haͤtte ich nur vermuthet —

Bofr . Sie haͤtte da eſſen ſollen — und

( zue Hofräthin . ) den Zuͤgel muß man mir nicht

ſchießen laſſen , aber den Kappzaum vertrage ich

nicht ; da ſchlage ich aus , und zerreiße das Zeug .

( ſehr beftig indem er fortlänft ) Ich wünſche wohl

zu ſpeiſen !

F
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Hauptm . ( Gutmüthig . ) Ich eile zum Re⸗

giment

Hofratz Eſſen Sie bey meinen Kindern .

Ich habe Sie in meinem Billet dort gemeldet .

Hauptm . Den Hofrath begreife ich nicht .

Hofraͤth. Sehen wir ihn das erſtemal ſo ?

Hauptm . So 2 Ja , er war wohl ſchon viel

heftiger ; aber ſo zuruͤckhaltend , bitter grollend

war er doch nie .

Hofraͤth. Die Bitterkeit iſt ihm gegeben ,

ſie kommt nicht aus ihm . Seine gute Natut

wird ſie nicht lange dulden .

Zwoölfter Auftritt .

Vorige . Mamſell Stahl mit Fabritius .

Stahl . Schoͤne Lebensart ! — Den armen

Herrn Fabritius laſſen Sie in der Mittagsſon⸗
ne unten im Garten .

Fabrit . ( bält das Tuch ans Auge . ) Es thut
weiter nichts . Ich lehnte mich ſo an den Son⸗

nenzeiger , und wartete — weil ich nicht be⸗

greife , wie von der Sonne die Uhr ſchlagen
kann — daß ſie ſchlagen ſollte . — Derweile bin

ich eingeſchlafen . Muß mich indeß ein malitioͤſes

Inſekt geſtochen haben , daß ich esnicht vermerkt

habe . Genug , mein Auge iſt geſchwollen .

Hofraͤth. Thut mir leid —

Stahl . Wenn das Auge nur nicht gar dar⸗

auf geht !

Fabrit . Es macht nichts — ich ſehe ja mit

dem andern Auge noch. ⸗
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Hofraͤth. ( nimmt Fabritius ) Wir gehen zu

Tiſche .
8

Fabrit Was wollen Sie mit mir 2

Hofraäth . Sie zu Tiſche fuͤhren .
Fabrit . So ſo ? (ſie gehen . )

Hauptm ( fuhet Mamſell Stohl .

Hauptm Mademoiſelle —

Stahl . O ich bitte , ich bin nicht die rechte
Perſon .

Hauptm Mademoiſelle —
Stahl . ( giebt ibm die Hand ) Nun denn in

Gottes Namen ! — Der Schwager iſt zum

Hauſe hinaus . ( ſie gebt . )

Hauptm . Weßhalb ?

Stahl . (bleibt ſtehen . ) Wie toll ! — Eße⸗

ſtand ! Gott bewahre jeden ! ( Geht . ) O —obleibt

ſtehen . ) heben Sie doch vom Deſert fuͤr meine

Bella auf . Wiſſen Sie kein Mittel fuͤr einen ver⸗

ſtauchten Fuß ? Oenken Sie nur , meine arme

Bella ! (ſie erzählt im Gehen die Geſchichte . )



Vierter Aufzug .

( In dis Geheimenraths Hauſe. )

Erſter Auftritt .

Aus einem Seitenzimmer kommen der Geheim⸗

rath , welcher Mamſell Hainfeld führt ; der

Hauptmann , welcher die Geheimraͤthin
fuͤhrt. Von der Mitte herein kommt ein Be⸗

dienter mit Kaffee — ein anderer

mit Taſſen .

Geheimraͤth . ( het ſih rechts dorn , nieder . )

Geheimr . ( geht links nach einem Fenſter oder

Tlſche , wo er ſich zu beſchäftigen ſcheint oft laber nach

ſeiner Frau berüber ſieht . )

Die Bedienten (ſeroleren. )

( Alle , auſſer Mamſell Halnfeld , nehinen Kaffee . )

Hainf . ( welche die Verlegenheit der Geheimeneä⸗

thin bemerkt , ſieht im Zimmer umher , womit ſie ſie be⸗

ſchäftigen könnte , erblickt im Fond einen Tambour , holt

dieſen , und flellt ihn vor die Geheimeräthin . Sie ver⸗

miſſen ihre Arbeit .
Geheimraͤh. ( höflich , aber kalt . ) Ich danke

Ihnen .

1

—
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Hainf . ( dect die Stickerey auf . ) Herr Haupt⸗
mann , ſehen Sie dieſe ſchoͤne Arbeit .

Hauptm . ( bintu tretend . ) Wahrlich ſchoͤn!

ſehr ſchoͤn! Hieſe Blumen leben . Ohne Schmei⸗

cheley , man kann in der Art nichts Schoͤneres

ſehen .

Geheimr . ( näber kommend . ) Und doch hat ſie

lange nicht gearbeitet . — Wirſt du bald fertig

ſeyn , Julie ?

Geheimraͤth. ( arbeitet , ihre Thränen zu ver⸗

bergen . Bald !

( Die Herren haben indeß ihre Taſſen ! ahgegeben , und

die Bedienten gehen ab. )

Hauptm . Zeichnen Sie noch Landſchaften

nach der Natur ?

Geheimraͤth . Seit kurzem nicht .

Hauptm . Es war ihr Lieblingsſtudium .

Geheimr . Du haſt Unrecht es zu vernach⸗

laͤſſigen .
Geheimraͤth . Ich will auch wieder — —

( Ste buͤckt ſich tiefer auf die Stickerey , und trocknet un⸗

bemerkt eine Thraͤne. )

Hauptm . ( bat Hut und Stock , die im Zlmmer

liegen , genommen , kuͤßt der Gehelmraͤtbin dle Hand , ver⸗

beugt kich gegen die uͤbrigen, die es erwledern , und

geht ab . ) !

Hainf . ( nach einer kleinen Pauſe . ) Ich will

jetzt eine Menge ſchreiben .

Geheimr und nachher ?

Hainf . Werweiß , wann ich damitfertig ſeyn

werde ! ( zur Gehelmraͤtbin herzlich , lndem ſie ihr die Hand

reicht . ) Adieu , liebe Julie ! ( Ste verbeugt ſich leicht

gegen den Gebe lmratb und gebt ab . )



86 Hausfrieden .

Zweyter Auftritt .

Geheimrath . Geheimraͤthin .

Geheimraͤth . (ſteht langſam auf , deckt die Sti⸗
ckerey zu , und ſchellt . )

Bedienter . ( kommt )
Geheimraͤth . Trage Er den Rahmen auf

mein Zimmer !

Be dienter ( nimmt den Rahmen und geht ab. )

Geheimraͤth. ( will , da der Bediente fort il ,

folgen . )

Geheimr . ( wnachdem ſie einige Schritte gegangen

iſt.) Julie !

Geheimraͤth. ( kebrt um. ) Was verlangen Sie ?

Geheimr . ( gutmüthig . ) Ich habe viel mit

Ihnen zu ſprechen.
Geheimraͤth . ( tommt noch näher . )

Geheimr . Wir waren vor Tiſche nicht al⸗

lein . Sind Sie wohl geneigt , mich jetzt mit

einer Geduld anzuhoͤren ?
Geheimraͤth . ( Keht iön feſt an. ) Ja , mein

Herr .

Geheimr . Nicht ſo ! Der Ton iſtnicht gut.
Geheimraͤth. Jn dieſem Tone haben Sie

zuletzt mit mir geſprochen .
Geheimr . Ich danke Ihnen , daß Sie zu

Tiſche gekommen ſind .

Geheimraͤth . ( etwas von ihm gewandt. ) Es

war der Befehl meiner Mutter .

Geheimr . Ich frage nicht , ob Sie ohnedis⸗

ſen Befehl meine Heftigkeit mir gar nicht nachge⸗

‚„„

.„
r
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ſehen haben wuͤrden — ich hoffe es von Ihrem

Herzen , das ich immer erkannt habe , und danke

Ihnen .

Seheimraͤth . ( nümmt das mit einer unwillklihr⸗

lichen Bewegung von Höflichkelt auf , und will gehen .

Geheimr . Ich habe noch viel mehr zu ſa⸗

gen ; machen Sie mir doch Muth dazu .

Geheimraͤth . Weiß ich , ob es gut iſt , wenn

ich bleibe ; — ich kenne ja meine Lage nicht .

Geheimr . Ich will offenherzig reden , komme

denn daraus , was fuͤr uns beyde das beſte iſt ! —

Julie —liebe Julie !

Geheimraͤth . Es iſt grauſam , daß Sie in

der Sprache der vergangenen , ſchoͤnen , trauli⸗

chen Zeit mich anreden . Sie iſt nicht mehr , und

nimmer wird ſie wieder kommen ! — Ach ! welch
ein himmliſches Bild haben Sie mit dieſem Tone

mir wieder zurück gerufen !

Geheimr . Julie ! Ihr Kummier , Ihre Thraͤ⸗

nen , Ihr ſtilles Dulden haben mich auf eine

Hoͤhe geſtellt , die ich nicht verdiene — (lebhaft . )
Gethan iſt nun das muͤhſame Geſtaͤndniß , das

mein Stolz ſo lange verweigert , und lieber Ihr

Recht beſtritten als mein Unrecht anerkannt hat . —

Muͤtterlicher Rath — Ehrlichkeit und Liebe —

ja — Liebe — fuͤhren mich zu Ihnen . Statt

daß Ihre Thränen mich anklagen und beſchaͤmen ,
leite mich Ihre Güte , und freundliche Liebe fuͤhre

mich aus Verwickelungen !
Geheimraͤth . ( ſest ſich , kützt den kopf , und

zeicht ihm die andere Hand hin . )

Geheimr . Ihr Haͤndedruck ergreift meinz
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Seele ! Nie habe ich herzlicher fuͤr Sie einpfun⸗

den , als in dieſem Augenblicke !

geh imraͤth. (ſieht ihn an , und hält noch ſeine

Hand . ) Weiter — weiter ! Odieſer ſchoͤne Traum

kann nie lange genug
dauern .

Geheimr . Ich will mich Ihnen anvertrauen .

Geheim räth. Soll ich das wuͤnſchen ? Die

Taͤuſchungen des Kranken ſind ſo

oft Ail
r als 8 Erwachen !

i Nein! keine Taͤuſchungen mehr .

vollen wir uns geben , und beyde ge⸗

30
9810

Ihnen —

8 äth. Ach ! —

bbein Liebe Julie ! liebe Frau ! —

reündin ! ziehen Sie Ihre „Hand nicht von

Kranken ; von Ihnen will er ja Gene⸗

Ich bekenne Ihnen , daß ich eine Empfin⸗
fuͤr die Hainfeld habe . Nein , daß —

Seheimraͤth . ( mit einem Schrey . ) O Gott !

(ſie wirft ſich in den Stuhl , und bedeckt das Geſicht . )

Ach ! ich wußte es ja !

Geheimr . Das ich ſie hatte . Denn wahr⸗

lich , jetzt erfuͤllt nur Ihr Bild meine Seele . —

Mein iſt die ganze Schuld ; denn von der Hain⸗

feld wurde dieſe Empfindung nicht anerkannt ,

ſte wiſſen Sie nun : wollen Sie

das beſſete hoͤren?
Geheimraͤth . Kann ich einem Verſprechen

glauben ?

Geheimr . Auch verſpreche ich nichts ; von

Ihnen erbitte ich ein Verſprechen .

Geheimraͤth. ( leht auf . ) Wie !
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Geheimr . Daß Sie mich zu dem Gluͤcke zu⸗
rͤck fuͤhren , das ich ſonſt in ihrem Beſitze genoß.

Geheimraͤth . Sonſt ? und nun nicht mehr ?
( ſeuftt . ) Und nun nicht mehr !

Geheimr . Wir waren eine Zeit her einan⸗
der nicht mehr das , was wir uns ſonſt waren .
Aber —

Geheimraͤth . Vollenden Sie nicht . Fuͤr das ,
was mir nun noch werden kann , fuͤr Mitleid ,
Bedauern — Mitleid fuͤr Liebe ! Nein , dafuͤr
hat mein volles , maͤchtiges Gefühl keinen Sinn !

Geheimr . Bringt das Gefüuͤhl Ihres hohen
Werthes mich reuig und herzlich da zu Ihnen
her , ſo koͤnnten Sie das nicht achten ? Auf Wahr⸗
heiten will ich das Heil unſerer Zukunft gruͤnden,
nicht auf den Roſenduft der Schwaͤrmerey . Und

nun ſollte Ihnen kraͤnkelnde Bluͤthe lieber ſeyn ,
als geſunde Frucht ?

Geheimraͤth . Was laſſen Sie mich hoffen !
O Ferdinand !

Geheimr . Gluͤck in Wahrheit ! — Entzuͤ⸗
ckend iſt der Goͤtterrauſch der erſten Liebe ! Aber

glauben Sie , daß auch die beſten Menſchen ,

zu denen ich nicht gehoͤre , obwohl ich auch keiner

der ſchlimmſten bin , in dieſem Rauſche geblie —
ben waͤren ? Meine Julie ! es iſt nicht moͤglich.
Es waͤre vielleicht nicht einmahl gut .

Geheimraͤth . Warum nicht ?warumnicht?
Geheimr . Der Sauber der Imagination zer⸗

flattert in den harten Ecken des Lebens und

ſchwindet . Aber dann bleibt den beyden , die

Hand in Hand durch das Leben gehen , ein Gut —
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ſine Burg , von der herab ſie ruhig in die Tiefen

ehen — innige Freundſchaft ! Das gute Weib

bleibt erſte , einzige Freundin . Ihr gehoͤrt des

Freundes Herz ; ihr gehoͤren ſeine Gedanken , die

ganze Geſchichte ſeines Tages , er ſey nahe oder

ferne .

Geheimraͤth . Waren Sie ſo gegen mich ?

Geheimr . Ich will ſo werden .

Geheimraͤth . ( Entzückt . ) Ferdinand !

Geheimr . Nicht ihr Liebhaber werde ich

mehr ſeyn ; aber dein treuer Mann , ſo wahrſich

ehrlich bin .

Geheimraͤth . O meine Mutter , — meine

Mutter !

Geheimr . Von ihr komme ich — Julie !

ich will keine andre mehr lieben , als dich ! ich
werde mich ſtrenge richten , wenn ich fur eine

andre empfinden ſollte . Das iſt mein maͤnnlicher

Wille Aber wenn eine Laune , ein Etwas mich

anzoͤge — wenn ich fuͤr eine fremde Geſtalt , ei —

nen Augenblick nur , das Gefuͤhl haben ſollte ,

was man fuͤr — ein ſchoͤnes Gedicht hat — woll⸗
teſt du deshalb die ganze Summe deines und

meines Gluͤcks aufgeben ? oder willſt du zufrieden

ſeyn , wenn ich — und das gelobe ich mit heiliger

Treue — dir zuerſt ſage : — „ Julie ! ich bin

auf einem Abwege , habe Acht auf mich — reiße

mich nicht zurück — nein ! wandle , wie ſein gu⸗

ter Geiſt , dem Irrenden voraus —er folgt dir ! “

Am Ausgauge des Labyrinths reichſt du mir die

Hand , und mit dankbarem Entzücken , mit herzli⸗

cher Liebe ſinkt der gerettete Freund gn den Bür
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ſen ſeiner einzigen Freundin nieder ! — Julie !
das kann ich geloben ; was kannſt du ?

Geheimraͤth . ( mit offuem Aemen. ) Dich —

lieben !

Geheimr . ( umarmt ſie . )

Geheimraͤth . Dir verzeihen !

Geheimr . Mein treues Weib ! Nur deine

Ungeduld , das Gefuͤhl deines Werthes , das ich
fuͤr Stolz hielt , deine Thraͤnen , die mich quaͤl⸗
ten , gaben freinden Laͤcheln Reitze . Das holde
Laͤcheln der Vergebung , womit du mich in dei⸗

nen Armen haͤltſt, loͤſcht alle fremde Reitze aus .

Geheimraͤth⸗ Sey offen , und ich will dei⸗

nen Weg auf deine Weiſe mit dir gehen ; ich
will Gefahren gern ertragen ; nur laß mich ſie
nicht rathen ! laß mich ſie wiſſen !

Geheimr Bey Gott ! und haſt du Arg⸗
wohn , ſo ſprich ihn aus . Frage mich ſelbſt !
Nur forſche nicht ! — nur wolle nicht den Gram

des Herzenus mit angenommener Kraͤnklichkeit
verbergen ! Verſteckter Gram , die Siechentage
umgewandelt , iſt ein Tyrann , der alles Band

der Ehe , der Freude des Lebens ſelbſt zernichtet .
Geheimraͤth . Hinweg damit ! wir haben

einen neuen Bund geſchloſſen . Umfaſſe mich —

ich dich ! Oen Forderungen des Mädchens habe
ich entſagt — des Weibes RNechte haſt du mir

neu gelobt . Sey gut und wahr — freundlich will

ich ſeyn und muthig —ſo wallen wir unſern Pfad
als Mann und Weib ! (ſie gehn Arim in Arm ah . )
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Deitter Auftritt .

( Zimmer der Mamſeell Halnfeld . )

Oer Hofrath tritt ein . Er ſieht ſich um .

Das Kind iſt nicht da ? Hm! ein Zeichen vom

Himmel , ich ſoll ſie nicht ſprechen . Was habe

ich auch mit ihr zu reden ? Nichts . Zwar — we⸗

gen Julien — auch nichts ; denn die gebt ja

triumphierend mit ihrem Mann im Hauſe herum .

Von was denn ? — Hm ! eine Antwort auf mein

Billet muß ich doch haben . — Aber wo bleibt

ſie ? — Ich will huſten . ( Er buſtet . ) Nichts ! ich

will ſtark gehen . ( Ee geht nmber ) Wieder nichts ,

Ey ſo erſcheine , du engliſches Teufelchen ! —

( überlaut ) Mamſell Hainfeld ! (Eeſchrocken.) Efel!
was haſt du gemacht ?

Vierter Auftritt .

Mamſell Hainfeld . Hofrath .

Hainf . ( Höfich , aber etwas zurlichaltend . ) Sie

hier , Herr Hofrath ?

Hofr . Ja . Gehorſamer Diener ! Ich bin ein

Bißchen wieder gekommen .

Hainf . Was ſteht zu ihrem Befehl ?
Hofe Du lieber Gott ! maucherley .

Hainf . Ich bin —

Hofr . (verdrleßllch . ) Nicht wahr , ich komme

hnen ungelegen ?

Hainf . Ach nein . “
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Hofr . Potz tauſend ! Sie ſind recht aufge⸗

weckten Geiſtes .

GHainf. Ich beſinne mich ; Sie wollten mir

etwas ſagen .

Hofr Das heißt : ſprechen Sie , und mar⸗

ſchieren Sie ab .

Hainf . Ihr Beſuch iſt mir ſehr —
Hofr . Geherſamer Diener . Ich nehme es fuͤr

empfangen an . Ich empfehle mich Ihnen .

Hainf . ( die ihn begleiten will ) Ihre Dienerin ,

Hofr . Ich gehe nicht weg . Ich empfehle mich

Ihnen fuͤrs Dableiben .

Hainf . So ſetzen Sie ſich .

Hofr . Die Goͤtter verehrt man knieend . Be⸗—

fehlen Sie —

Hainf . ( ernſhaft ) Mein Herr !
Hofr . Lachen Sie , liebes Kind⸗

Hainf . ( ſeuftt . ) Das Lachen iſt gefaͤhrlich .

Hofr . Eben darum ! Das Lachen offnet dem

fuͤken Amor die Thore .

Haainf. Die Unterhaltung mißfaͤllt mir .

Hofr. Schoͤn ! brav ! Weiter !

Hanif . Sie vergeſſen , was Sie ſich und

andern ſchuldig ſind .

Hofr . Zorn iſt ein gutes Zeichen , der letzte
Ausfall vor der Kapitulation . Meine Aufforderung

haben Sie erhalten .

Hainf. Ja . Wenn ich nun aber das Billet

ihrer Braz Gemahlin zeigen wollte ? Wie ?

Hofr . Thun Sie es , Thun Sie es , Thun
Sie es , Thun Sie es !

Hainf . Wie ? Sie haͤlten den Muth —
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Hofr . Ach ja ! dann vergiebt mir meine Fran ;
und niemals iſt ſie reitzender , als wenn ſie mir

etwas zu vergeben hat . Ich füuͤndige vielleicht

bloß deßhalb , weil die Ausſoͤhnung ein Feſt der

Liebe iſt .

Hainf . Was laͤßt ſich nun darauf ſagen ?

Hofr . Was Sie wollen . Es freut mich , daß
Sie erſchaffen ſind , und ſo weiter .

Hainf . Seit Sie mich verlaſſen haben , iſt
mir —

Hofr . Ich habe Sie nicht verlaſſen . Merken

Sie denn nichts ? Zwey Geiſterchen ſummen um

Sie herum . Der eine iſt mein Geiſtchen , der

ſingt ganz heimlich : — „ Ich liebe dich , ich lie⸗

be dich ! “ — Der andere iſt der Geiſt meiner

Frau , der hat⸗einePrieſtengeſtaltund brummt :
— „ Du darfſt nicht , du darfſt nicht ! “

Hainf . Folgen Sie der Prieſtergeſtalt .

Hofr . ungern .

Hainf . Es muß ſeyn .

Hofr . Singen Sie mich weg .

Hainf . Nein .

Hofr . Schieben Sie mich weg .

Hainf . Nein doch !

Hofr . Wie ſoll ich denn wegkommen ?

Hainf . Mein Herr , wie alt ſind Sie ?

Hofr . Nicht alt genug , um einen Kuß zu

erbetteln ; — nicht jung genug , um ihn unge⸗

bethen zu hoffen ; entſchloſſen genug , ihn zu

wuͤnſchen .

Hainf . Endigen Sie . Was iſt das Ziel Ih⸗
res Beſuchs ?

I

m

de

zit

ket

der



Fran ;

ſie mir

ielleicht

Feſt der

gen ?
ch / daß

en , iſt

Merken

nen um

n , der

ich lie⸗

meiner

ummt :

g

uß zu

unge⸗

ihn zu

iel Ih⸗

Ein uſtſpiel . 95

Hofr . ( scuftt . ) Sie zu vergeſſen . Ich komme
aber nicht dahin .

Hainf . Sie fangen an , mich zu ermuͤden .
Hofr . Bis dato haͤtte ich Sie doch alſo

amuͤſtert ?

Hainf . Ich muß wüͤnſchen, daß Sie gehen
moͤchten . ⸗

Hoft . Ich wollte , ich haͤtte nicht kommen
müſſen

Hainf . Leben Sie wohl .
Hofr . Abſchied ? Auch das . Dabey giebt

man ſich die Hand .

Hainf . Franzoͤſiſcher Abſchied , sans adieu .

Hofr . So ? Erlauben Sie , das iſt an dem ,
der geht . Ich gehe nicht ſo .

Hainf . So gehe ich .
Hofr . Schickt ſich nicht ; ich bin ein funf⸗

zigjaͤhriger Hoftath .

Hainf . Gut , daß Sie an Tre Jahre deu⸗
en —

ö
Hofr . Bey Ihnen vergeſſe ich ſie gleich wie⸗

3 —
Hainf . Adien ! (ſie geht . )
Hofr . Die Hand —

Hainf . Nein .

Hofr . (ſetzt ſich ) So bleibe ich die Nacht da .
Hainf . (keicht ihm die Hand . ) Da .
Hofr . ( teht auf , und küßt ſie mit Ehrfurcht 0

Sehen Sie , das iſt der Zeigefinger . Er droht ,
er befiehlt —

Hainf . Datß Sie gehen .
Hofr . ( ahmt die Stimme elnes zitternden Greiſes
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nach. ) Ich bin ein alter Mann , werde bald Groß⸗

vater ; ich will dich ſegnen , mein Kind . Umar⸗

me mich⸗

Hainf . Gseht. )

Hofr . Ein Wort , eine Sylbe ! (ſtamyft mit

dem Fuße . ) Ich will Sie ja nicht mehr lieben ;

kommen Sie nur wieder her.

Hainf . ( in der Ferne . ) Ich habe Geſchaͤfte.

Hofr . Ich haſſe , verabſcheue , verwüͤnſche

Sie . Sie ſind haͤblich; aus Ihrem Auge ſpricht

der Tod ; Ihre Hand iſt breit wie ein Grenadier⸗

ſchuh . Sie ſingen wie eine Eule . So — Aber

nicht wahr , nun darf ich doch wieder kommen ?

Hainf . Nein , nein , nein , nein !

Fünfter Auftritt ,

Vorige . Hauptmann .

Hofr . Run ſo will ich auch — ( er erblickt

den Hauptmann . ) Die Cheſtandspatrouille ! Hol '

dich der Teufel ! (er geht unwillig fort. )

Hauptm . Verzeihen Sie , daß ich Sie un⸗

terbrochen habe .

Hainf . Es haͤtte mir nie angenehmer ſeyn

können , unterbrochen zu werden .

Hauptm . Madam Stahl hat mir aufgetra⸗

gen , das in Ihre Haͤnde zu geben .

Hainf . Ich danke Ihnen . Nie hateine Frau

ſo viel Eindruck auf mich gemgcht . Dieſe Wuͤrde ,

dieſe Sanftmuth —

Hauptm . Nicht wahre
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Hainf Ein Wort . Meinen innigſten Sank
fur die feine und gütige Art , womit Sie bey
Tiſche unſer aller Verlegenheit ausgeglichen ha⸗
ben . Man muß gut ſeyn , und mat muß das
menſchliche Herz genau kennen , um ſeinen Freun⸗den das zu ſeyn , was Sie uns allen waren .

Hauptm . (eützt ihre Hand. ) Sie ſind mir ſehr
ſchatzbar ( Er geht ab ) .

Hainf . ( Verbeugt ſich , und fängt dann an zu leſen .
Nachdem ſie geleſen . ) Ein foͤrmlicher Antrag des
Hauptmanns ? Hm ! überraſchend — ſehr uner⸗
wartet ! Aber doch — wenn ich genau auf mei⸗
ne erſte Empfindung daruͤber Acht habe — nichts
unangenehm . ( Nachdenkend . ) Der Mann iſt kein
Liebhaber — aber ich halte ihn fuͤr einen ſehr
wackern Mann .

Sechster Auftritt ,

Mamſell Hainfeld . Geheimerrath .
Geheimr . Liebe Mamſell Hainfeld ! ich wat

heut ein alberner Menſch . Ich vergaß Ihren
Werth ; und wenn mich etwas uͤber die Beſchaͤ⸗
mung wegen meiner Zudringlichkeit beruhigen
kann , ſo iſt es , daß meine Thorheit Ihnen Ge⸗
legenheit gab , die Achtung , die Sie fuͤr ſich
ſelbſt haben muͤſſen, erhoͤhetzu fuͤhlen.

G
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Hainf . Aber was ſchreibt ſte ? Erlauben Sie —
(ſie offnet das Billet )

Hauptm . Es iſt , glaube ich , lang — und
ich laſſe Ihnen Raum ( Er enpfiehlt ſich . )
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Hainf . Wie ſtehen Sie mit Julien ?

Geheimr . Wir haben uns beyde uns ſelbſt
wieder gegeben .

Hainf . Gott Lob ! Gott Lob ! Ja , zu ihr

gehoͤren Sie ! Sie ſind aber doch nicht auf mei⸗

ne Unkoſten verſoͤhnt ?

Geheimr . Julien thut es weh , daß ſie Sie

verkannt hat .

Hainf . Darf ich mich uͤberzeugen ?

Gehelmr . Im Augenblick . Kommen Sie .

Hainf . Ohne Sie ! Dieſer Augenblick hat

ſein Gutes für mich und Julien : wir ſind die

handelnden Perſonen , und beduͤrfen keines Zu⸗

ſchauers (ſie geht ſchnell fort . )

Bedienter . Der Herr Geheimerath moͤchten

zur Frau Hofraͤthin kommen .

Geheimr . Gleich !

Bedienter ( gebt ab )

Geheimr . Sie iſt liebenswuͤrdig — ſie iſt

hoͤchſt — hoͤchſt intereſſant — Aber Julie iſt gut

—höoͤchſt gut , ünd lieber will ich doch der Guͤ⸗

te mein Herz anvertrauen , als dem ſeltenſten

Talent ! ( er geht ab. )

Sitbenter Auftritt .

Zimmer in des Hofraths Hauſe .

Der Hofrath mit Hut und Stock . Mamſell
Stahl .

Hofr . Laß mich ungeſchoren !
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Stahl . und wenn ich dir Zeugen ſtelle 2Der

Hauptmann hatte es geſagt , er dürfte mich
nicht heurathen .

Hofr . Sieh in den Spiegel , ſo weißt du die

Urſache

Stahl . Bruder , Bruder ! Hahaha! —Ich
kann dich in ein Spiegelchen ſehen laſſen , Nimm

dich in Acht .

— Hofr . Ach — pack' dich fort .

Stahl . Ich werde ja behandelt , wie —
Hofr . Du es verdienſt .

Stahl (üieht ein Billet hervor ) Nicht alles ift
Gold , was glaͤnzt Wer hat das geſchrieben ?

Hofr . (ſicht darauf . ) Meine Frau .

Stahl . An wen ? (ſie zeigt ihm die Addreſſe. )
Hofr . ( leſt . ) An Herrn Hauptmann von

Berg (er will es nehmen . )

Stahl ( hält es zurlick ) Wie habe ich es er⸗

halten ?

—Hofr . Geſtohlen .
Stahl . Bewahre ! Den ganzen Tag ſind ſie

hintereinander hergeſchlichen , der Herr Kapitaͤn
und die Frau Schweſter In die dickſten Lauben

haben ſie ſich geſetzt . Endlich ſtehen ſie bey Fa⸗
britius — ſie faßt in an der linken Hand —

nein — daß ich recht ſage — an der rechten —

Hofr Wen ? Fabritius ?

Stahl . Den Hauptmann . Der Hert Haupt⸗
mann nun Hahaha !

Hofr . Weiter !

Stahl . Ja, , ja ! es geht weiter .

2
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Hofr . Kann doch gut ſeyn . Meine Frau iſt

10⁰ Hausfrieden .

Hofr . ( tebhaft ) Faͤngſt mich doch nicht , doch
nicht !

Stahl . O lieber Gott ! Hahaha !
Hofr . Deine Krallen ſind am Herzen ; das

iſt ſicher . — Allons /afriſch =algeſchůttelt ! ( er
ſchlägt ühr auf die Hände . ) Du luͤgſt !

Stahl . Ja ? Hahaha ! Hier iſt ' s ja ſchrift⸗

lich . — Nun , ſo faßt ſie ihn an der rechten

Hand , ſagt — „ Nun , das Meinige iſt fuür Sie

gethan ! “ und geht ſtolz fort . Er , der Haupt⸗
mann , zieht das Schnupftuch heraus heult —

ſo recht maſſive Tropfen , und rennt in einer

Furie ihr nach . Mit dem Tuche hat er ein Bil⸗

let herausgezogen und fallen laſſen . Fabritius

ſetzt gleich den Fuß darauf , und bringt es mir .

Da — (ſie giebt es ihm ) nun lies .

Hofr ( tief . ) „ Wenn Sie ihr und mein Glüͤck

in ihrem Gluͤcke wollen , ſo bitte ich Sie , rei⸗

ſen Sie nicht ; ich kann ſonſt über Sie nicht

ruhig ſeyn . Wenn Sie wieder bleiben , muͤndlich

mehr , von Ihrer Freundinn — Karoline . “ —

Nun 2
Stahl . Er iſt geblieben .

— Hofr ( tart ) Was ſoll das ?

Stahl . Hahaha !— Was iſt das ?
— Hofr . Geh fort , oder ich ſchlage dich todt .

Stohl⸗Run was meinſt du von dem Bil⸗

Jetchen ?

Hofr . Verflucht ſind die Billetchen !
Stahl . Ja , wer einmal Billetchen ſchreibt ,

9 — der —
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gut . Ich tauge nicht viel , und bin doch gut .
Du aber — du taugſt gar nichts .

Das Billet iſt dentlich⸗

Hofr . ( uutt es durch⸗ ) Es argert mich —
Stahl . Es iſt faͤrtlich —

Hofr Hm !

Stahl . Zaͤrtlich und dunkel .

Hofr ( deftig . ) Esiſt dunkel jo / ja⸗
76 iſt dunkel ; aber du biſt ſchwarz . Meine Frau
kann gefehlt haben . —

Stahl . So ſieht es aus .

Hofr Aber ein Fehler meiner Fran kann

nicht mehr ſeyn , als eine Schoͤnheitsnarbe .

Stahl . (blacht. ) Sie iſt etwas weniges tief
gerathen

Hofr Da , vor dem Billet falle auf deine

Knie , und bitte mein Weib um Vergebung !
Auf deine Knie , Ungethuͤm!

Achter Auftritt .

Vorige Geheimerrath .

Geheimr . Lieber Vater —
Hofr . Was ſoll ' s ?

Geheimr . unſer Gluͤck iſt entſchieden , denn —
Hofr Meines nicht .

Geheimr . Ich bin mit Julien verſoͤhnt .

—Hofr . Es iſt gut — es kanmſeyn — es

Aleut mich. Ach, es hilft doch nichts !
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RNReunter Auftritt

Vorige . Hofraͤthin .

Hofraͤth. Weißt du ſchon , daß dieſer wa⸗

ckere Mann —

Hofr . Hole der Teufel die wackern Maͤnner !

Hofr aͤth. Wie ? biſt du —

—Hofr . Sieh mich an ! feſt !

Dofraͤth. Was haſt du ?

— Hofr . Es iſt nicht moͤglich — es kann nicht

ſeyn — Pina , komm her ! ſchiebe deine Krallen

vorwaͤrts . (er zieht ſie her . ) Da ſtehen ſie alle

beyde —Welche iſt gut , welche taugt nichts ?

Geheimr . Ich begreife Sie nicht .

Stahl ( seht auf ihee Stelle zurlick ) Es ſteht

ja geſchrieben , woran wir ſind .

Hofr . ( deoht ſeiner Frau . ) Lina ! Lina !

Hofraͤth . Nun , ſo klage mich denn an⸗

— Hofr . Ich kann ja nicht dazu kommen . Da ,

( er deutet auf das Herz ) Hier ſpricht ein Sach⸗

walter fuͤr dich , der gar nicht zu uͤberwaͤltigen

iſt . Aber du —du ſprichſt ſchlecht . Geh , du biſt

auch nur ein ganz ordinaͤres Weib !

Hofraͤth. Moͤge ich das ganz ſeyn , ſo bin

ich ſehr viel .

Hofr . ( beftig . ) Ich kann dir ' s ja beweiſen .

Geheimr . (cebhaft . ) Erklaͤren Sie ſich doch

endlich , Herr Vater .

Hofr . Ich kann dir es zei gen; ich will

aber noch nicht , denn dein Verſtand lüͤgt ſich

heraus .

eeeenes
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Hofraͤth . Dieſe ſeltſame Beſchuldigungsart .

Hofr . Ach Gott ! ich beſchuldige dich ja nicht .

Tugendhaft biſt du ; aber du kannſt doch feh⸗

len . — Habe gefehlt , und ſage mir es nur ,

ſo umarme ich dich ! Ich war ſo oft ein Spitz⸗

bube ; ſey du es auch einmal ein Bißchen gewe⸗

ſen , aber folter mich nicht mit Dignitätsmas⸗
kerade ( zu allen ) Ihr Leute ſagt „ kann ich denn

zehrlicher ſeyn und thun ?

Hofraͤth . Mein Freund , du beleidigſt mich .

Hofr . Himmeltauſend — Nein , nun wird

es zu viel !

Geheimr . Lieber Vater —

Hofr . Ich habe es in der Taſche ! Sie hat —
ſie iſt — Geht , geht alle hinaus alle , alle ,

alle ! Ich will mir ' s ganz allein ſagen , ſie taugt

nichts . N

Hofraͤth. Wenn du rühig ſeyn willſt/ und
— Hofr . Ich ſchaffe dich ab ! ( zu Mamſell Senhl)

Dich laſſe ich aber erſt ertra aus dem Lande kut⸗

ſchieren ! 8
Hofraͤth . Aha , kommt der Sturm daher ?

Zehnter Auftritt .

Vorige . Hauptmann .

Hauptm . Nun , mein Freund ! —

— Hofr . Mein Feind , mein Feind !

Hauptm (alle anſehend . ) Wie ?

Hofr . Abmarſchiert ! — Ich ſchließe das

Thor zu .
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Hofraͤth. ( tehaft . ) Iſt es das 2 ( ſehe eentt )

Koͤnnteſt du in der That glauben , daß ich faͤhig
waͤre , auf einige Weiſe nur —

Hauptm Lieber Freund ! ich bin ſo er⸗

ſtaunt

— Hofr . Geht — geht alle , alle ! Die Weiber

ſind falſch — die Maͤnner — ich bin falſch —

wir taugen alle nichts , wiewir da ſtehen —

( zu Mamſell Stahl . ) Oie iſt die allerſchlechteſte —

und — nun hole Euch alle der Teufel !

( et rennt fort )

Stahl . Es iſt — ſo — eine Sache .
Ja 8 ja.

Hofraͤth. ( lum- Geheimenratb . ) Ohne Sor⸗

„ Gan ! Cu Maumſell Stahl . ) Dieſen Sturm ertra⸗

ge ich nicht ſo ganz gelaſſen ; meine Ehre for —
dert es .

Hofr . ( ttürmt berein , in gerader Linle auf feine

Frau zu , redet aber nicht , bis er bey ihr iſt . ) So

zanke doch , Karoline —ſosheiße mich doch ei⸗

nen Eſel — ich⸗bitte dich um⸗Gottes willen ! dro⸗

he mir mit der Scheidung , dann glaube ich dich
unſchuldig Lina , Lina ! am des Himmels wil⸗

len l . ſey⸗ Dach nur unſchüuͤldig und ſieh mich
dann meinetwegen in einem Jahre nicht wieder

an . — Biſt du ſchuldig , ſo bin ich des

Todes .
Hofräth . Ich bin unſchuldig.

Hofr Nein , nein , nein ! du biſt es nicht .
Waͤrſt du es , du muͤßteſt einen ganz andern
Laͤrmen machen . (er führt ſie heftig aus dem Zirkrl
einen Schritt vor , und zwingt ſich weniger laut zu re⸗
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den , obwohl ſehr heftig ) Biſt du ſchuldig ? ſage
mir es leiſe , ich thue dir nichts — ich ſchaffe
dich doch nicht ab . — äußerſt ſchnell ) Sage mir
es nur gleich , ſo iſt es gut

( Geheimr . Sie vergeſſen Sich auf die un⸗

( billigſte Weiſe .

( Hauptm alle Geduld vergebt mir ,

2 Hofr . ( Von der Hofräthin ſich ſchnell zum Haupt⸗
mann wendend , den er haſtig an der Hand packt ) Da⸗

gegen giebt es Mittel . Denn du magſt nun
was taugen oder nicht , ſo will ich lieber gleich
ſterben , als mit dir in Unfrieden leben . Lie⸗

bes —abſcheuliches Weib ! (er gieht denHauptmann
mit fich fort . )

( Hofraͤth. um Gottes willen ! ( ſie will nach.)
( Geheimr . ( der ellig nachgehet , und ſie zurhck⸗
( weiſet ) Verlaſſen Sie Sich auf mich !

( Stahl . Herr Hauptmann ! Herr Hauptmann !

———

Fünfter Aufzug .
In des Hofraths Hauſe .

—

Erſter Auftritt .

Mamſell Stahl allein , mit einem Arbeits⸗

koͤrbchen am Arm .

Die Frau Schwaͤgerin moͤgen doch ſchuldi⸗
ger ſeyn , als ich ſelbſt gedacht habe ; das Ge⸗
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witter hielte ſonſt nicht ſo lange an . Sie grollen ,

und gehen ſich alle aus dem Wege . Mir vol⸗

lends weichen ſie ganz und gar aus . Thut nichts .

(ſie nimmt ihr Strickzeug heraus ) Ich will ihnen in

den Weg gehen — einer oder der andere muß

mir hier doch in den Wurf kommen . (ſie ſtrickt ,

und geht auf und ab. ) Jetzt brauchen ſie mich ,

daß ich nur ſchweige . Wer mich nicht achten

will , ſoll mich fuͤrchten . Mit dem Hauptmanne
habe ich ihr mein Tage nichts Gutes zugetraut ;

er wurde ja ſonſt geheurathet haben . Freund⸗

ſchaft ? — Hm ! Liebe und Freundſchaft —

ſie find wie die rechte und linke Hand — ſie

begegnen ſich leicht .

Zweyter Auftritt .

Mamſell Stahl . Geheimeraͤthin .

Geheimeraͤth . Tante ! was haben ſie ge⸗

macht ?

Stahl . Ey , da haben mir ja die Frau Ge⸗

heimraͤthin ! Dienerin !

Geheimeraͤth . Meine gute Mutter iſt ſo

ſehr —

Stahl . Iſt das der Willkommen fuͤr des

Paters leibliche Schweſter ?

Geheimeraͤth . Hatten Sie uns einen beſ⸗

ſern entgegen gebracht , als Mißtrauen zwiſchen

ein gutes , zluͤckliches Paar zu bringen ?

Stahl . Es mußte doch einmahl zur Sprache

kommen .
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Geheimeraͤth . So machen Ste denn nur,
daß das zwiſchen Vater und Mutter endlich
geſchiebt

Stahl . Ihre Mutter darf ja nur um Ver⸗

zeihung bitten .

Geheimraͤth . Koͤnnen ſie der Wuͤrde ihrer
Tugend zumuthen — daß ſte zuerſt —

Stahl . Ey was ! mein armer Bruder hat
auch Wuͤrde

Geheimraͤth . Der Hauptmann iſt ſo auf —
gebracht , daß er —

Stahl . Auch Wurde ? Nun vielleicht wird

aus lauter Wuͤrde alles vergeben und vergeſſen .
Wo iſt denn der gute Hauptmann jetzt ?

Geheimraͤth. Bey meinem Manne . Mein

Vater geht haſtig im Garten auf und ab . Bey
meiner Mutter iſt Mamſell Hainfeld . Ich komme

zu Ihnen , daß ſie gut machen , was Sie

Stahl . Oer Herr Neveu Geheimrath haben
Ihnen Beſſerung angelobt ? Fuͤr dasmal recht loͤb⸗

lich . Aber nehmen Sie ſich in Acht ; der Schalk
ſteht ihm aus den Augen . Die Maͤnner laſſen nun

ihre Tuͤcken nicht .

Geheimraͤth . Iſt ' s moͤglich ? Wollen Sie

denn keinen Frieden ungetruͤbt laſſen ?
Stahl . Frieden ? ( uacht . ) Wenn ſich die

Maͤnner nicht fuͤrchten , ſo betruͤgen ſie noch viel

mehr . Sie muͤſſen gar nicht aus der Furcht kom⸗

men . Die Angſt muß dem Manne zur Gewohn⸗
heit werden . 8

Geheimraͤth Das begreife ich nicht .

Stahl . Sie kennen die Männer nicht . Tteibt

Ein Luſtſplel . 155
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ſie der Zank weg , ſo bringt er ſie auch wieder

her ! —

Geheimraͤth . Aber das ſuͤße Gefühl , eines

dem andern —

Stahl . An der Graͤnze unſerer Rechte muß

ein ewiger Krieg bleiben , ſo vergroͤßern wir

unſre Herrſchaft . Die Maͤnner muͤſſen von Ge⸗

horſam ermattet werden , ſonſt ſind wir ver⸗

loren —

Geheimraͤth . Das nennen Sie eine glück⸗

liche Ehe ?

Stahl . und was iſt das , was ihr ſo nennt ?

Eine ſolche langweilige Freundlichkeit , daß , wo

man ſo ein Paar neben einander in Vergißmein⸗

nicht , Frieden ſieht , man gleich angenehme Ru⸗

he wuͤnſchen und umkehren moͤchte Der Eheſiand

muß ein immerwaͤhrender Zank um die Herr⸗

ſchaft bleiben .

Geheimraͤth . Gott bewahre mich ?

Stahl . Liebes Kind , — die Maͤnner ſind

dumm ! alle entſetzlich dumm ! Wir ſind geſcheid .

Der geſcheide Theil muß regieren . Ohne Zank

kann man das nicht : alſo zanken Sie , ſo regie⸗

ren ſie auch .

Geheimraͤth . Nimmermehr .

Stahl . Jedes Gericht , jede frohe Miene ,

jeden Spaziergang muͤſſen die Maͤnner uns⸗abge⸗
winnen , nur theilweiſe verlangen — dann geht

es , wie es ſoll .

Geheimraͤth . Ungemeſſen will ich Liebe ge⸗

ben und empfangen . Befüchen Sie mich , und

ſehen Sie dann , ab ich ungluͤcklich bin .
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Stahl . Wer war heute Morgen ungluͤck⸗
lich ? he 2

Geheimraͤth Ich ! weil ich mit Thraͤnen
herrſchen wollte . Meine Mutter hat ſehr Recht ;
nicht Thraͤnen , nicht Zank , nicht Herrſchaft ,
Gutmuͤthigkeit allein buͤrgt unſer Gluͤck ( gcht ab )

Stahl Dienerin 1HDienerin ! Madam Gut⸗
muͤthigkeit! — Dienerin ! Die muß ich auch noch
aͤndern ! Suveraͤn muß die gebieten !

Dritter Auftritt .

Mamſell Stahl . Fabritius .

Fabrit ( in einem Frock , Gilet , Ktepperlücke ,
Banoſchuhen und rundem Hut . ) Hier bin ich , vielwer⸗
the Mademoiſelle .

Stahl . So ! ſo recht , lieber Herr Fabri⸗
tius ! in der Kleidung kann man Sie allenfalls
Producieren .

Fabrit . So ? Ja , nach Dero Bedingungen
und Willensmeinung bin ich mit anderweiten
Kleidungsſtuͤcken ausſtaffiert , damit an mir nichts
ermangeln moͤge .

Stahl . So iſt es recht , Herr Fabritius .
Fabrit . So ? ( beſieht ſich . ) Ich weiß aber

nicht , wohin ich meine Gebeine thun ſoll . Es iſt
mir , als haͤtte ich fremde Arme , Haͤnde und Fuͤſ⸗
ſe , und einen Harniſch an Koͤrper . Nichts dunkt
mich zu ſeyn , wie es ſonſt war , als mein Kopf.

Stahl . Oder bleibt ewig ſo .
Fabrit . Nach dieſer Verwandlung alſo ſind

Sie nunmehro meine deklarierte Braut .
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Stahl . ( ceicht ibm die Hand . ) Ja . Ich accep⸗

tiere Sie als Braͤutigam

Fabrit Nun , das iſt gut .

Stahl . Sie koͤnnten wohl mehr ſagen —

Fabrit . Wozu ? —Hier iſt denn auch der

Ring

Stahl . ( unimmt und beſieht ihn) Nur ein ſimp⸗

ler goldner Ring ?

Fabrit . Der Brautring . — Er koſtet vier

Thaler und

Stahl . Da ! da iſt denn auch ihr Ring .

Fabrit ( nimmt ibn . ) Und ſechzehn Groſchen .

( Er verbeugt ſich . ) Die Kapitalbriefe laſſen Sie ſich

nun vom Herrn Bruder gleich ausliefern ; das

muß gleich geſchehen .

Stahl . Ja freylich !

Fabrit . ( dtat ſic . ) So . Nunmehro kann ich

bald den Detailhandel aufgeben , und den Spe⸗

ditionshandel anfangen . Gott ſey vielfaͤltig da⸗

für gelobt !
Stahl . Stehen Sie auf , Herr Fabritius !

Fabrit . ( ſest ſich gerade auf ) Ich bin muͤbe.
Stahl . Das ſchickt ſich nicht .

Fabrit . Wir ſind ja nun Brautleute —

Stahl und wenn wir Eheleute ſind —

Fabrit . Darf ich nicht muͤde ſeyn ?

Stahl . Muͤſſen Sie mir ſtets die Ehrerbie⸗

tung beweiſen , die man einem Frauenzimmer

ſchuldig iſt . Stehen Sie auf

Fabrit . ( tteht auf ) Meine armen Fuͤße —

Stahl . Ich nebme keine Notiz davon .

Fabrit , Kurios !
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Stahl Ich habe achtzehn tauſend Thaler ,

in lauter Kamnerobligationen ; die erheben wir

nun . (ſſie ſetzt ſich )

Fabrit . (ächelt. ) Schoͤn . Gott ſey vielfäl⸗

tig dafuͤr gelobt .
Stahl . Kommen Sie her , Herr Fabritius !

Fabrit . ( gecht zu ihr . )

Stahl . ( ſrickt . ) Ich bin verdrießlich , mein

Lirber⸗

Fabrit . So ? das geſchieht wohl ; es ſcha⸗
det nichts .

Stahl . uUnterhalten Sie mich .

Fabrit . Ja O Gott ! ja . Mit hinläͤnglicher
Speiſe und Trank , was die Nothdurft erfor⸗

dert , nach chriſtlichem Gebrauch mit Modera⸗

tion empfangen , und mit Modeſtie genoſſen .
Stahl . (ärgerlich ) Was iſt das ?

Fabrit . Was befehlen Sie ?

Stahl . Sie ſollen mir jetzt die Zeit ver⸗

treiben .

Fabrit . So — mit Redensarten ?

Stahl . Freylich . ( ſie wirft das Strickzeug hin . )

Mein Garn iſt zu Ende . Sprechen Sie , was

Sie wollen .

Fabrit . Ich habe fuͤuf Kiſten mit Zucker be⸗

kommen ,

Stahl . So 2
Fabrit und Bourboniſchen Kaffee .

Stahl . (gähnt . ) So ?

Fabrit . (iocht. ) Ich verkaufe ihn fuͤr Whpan⸗
tiſche Bohnen .

Stahl . Hm!
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Fabrit Oas traͤgt was ein .

Stahl . Nehmen Sie das Garn aus meinem
Strickbeutel .

Fabrit . Da heraus ?

Stahl . Ja .

Fabrit . ( macht ihn auf , und lüßt lhn falen ) Ey !
ſehen Sie einmahl .

Stahl . Heben Sie ihn auf .

Fahrit . Ja . ( er biäſt⸗ibn ab )
Stahl . ( vimmt ihn , und das Gaen beraus . )

Ihre Haͤnde !

Fabrit . ( beſtht ſeine Hände . )

Staͤhl Halten Sie Ihre Haͤnde her .

Faͤbrit Gehorſamſt aufzuwarten : da ſind

ſie alle beyde ,

Stahl . Haben Sie niemahls einem Frauen⸗

zimmer Garn zum Abwickeln gehalten ?

Fabrit . Ach ! Ach Gott , nein !

Stahl . Halten Sie Ihre Arme ſo . (ſie zeigt

es ihm. )

Fabrit . (bält die Arme gerade auf , die Ellbogen

im ſpitzen Winkil herab ) So ?

Stahl Meinetwegen . (ſie legt ihm das Garn

um die Hände ) Setzen Sie Sich .

Fabrit . Mit dem Garne ?

Stahl . Ja .

Fabrit . (giht mit dem Garne , einen Stuhl zu

hohlen . ) Mein Gott ! (er betrachtet den Stuhl ) das

geht nicht . (er ſieht Mamſell Stahl an ) Ich kann

den Stuhl nicht anfaſſen .

Stahl . Warum nicht 2 Nehmen Sie den

Stuhl mit beyden Haͤnden.
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Fabrit . ( foßt ibn an . ) So ?

Stahl . Ja . Bringen Sieden Stuhl da zu
mir her

Fabrit . Ja , ja ! (er thut es. ) Es geht doch .
Sehen Sie einmahl .

Stahl . Setzen Sie Sich .

Fabrit (vorſucht es ) Das geht aber nicht.
Stahl Göocnig. ) Warum nicht ?
Fabrit . Mein neues Kleid —

Stahl . Aus der Troͤdelbude — (ſie lacht . )
Gleichviel !

Fabrit . (ſetzt ſich ängfllich ) Das wird ja me⸗
ſchant zugerichtet .

Stahl Drehen Sie Sich mit dem Stuhle
zu mir her .

Fabrit . (ſteht halb auf , hält die Hände mit dein

Gaene ausgeſtreckt vor ſich hin , und ſucht mit dem Fuße
den Stuhl zu rücken . )

Stahl⸗ So . (ſie fängt an Garn abzuwickeln)
Sie geberden Sich etwas einfaͤltig , mein Schaßz .

Fabrit Es iſt mir auf einmahl — ganz angſt
und bange geworden .

Stahl . Weßhalb ?

Fabrit . Das weiß ich — nicht .
Stahl . Sie muͤſſen viel manierlicher werden .

Nun , ich will Sie ſchon informieten .
Fabrit⸗ ( üür ſich ) Ach !

Stahl . ( ſchnell . ) Was 2
Fabrit . (erſchrocken . ) Mich gehorſuntſt zu be⸗

danken ( Wauſe . ) Wollen Sie denn alle das Garn
abwickeln

Stahl . Ja .

5
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Fabrit . Von meinen Haͤnden ?

Stahl . Ja

Fabrit . Die ich ſo hinaus halten ſoll ?

Stahl Ja .

Fabrit . So ? ·ꝯ
Stahl . Wie viel Geld haben Sie !

Fabrit ucht und zwanzig tauſend Thaler .

Stahl . Meines dazu ſind ſechs und vierzig

tauſend Thaler .

Fabrit . Ja . Fehlen noch vier tauſend an den

funfzig tauſend Thalern . Wenn wir uns recht

behelfen , ſo koͤnnen wir die vier tauſend Thaler

bald eruͤbrigen.
Stahl . Sparen wollen wir .

Fabrit . Ach ja , ja , ja !

Stahl . Wir wollen uns aber nichts abgehen

laſſen .

Fabrit⸗ So ?

Stahl Sind Sie in dem Koncert abonniert

—gehen Sie dahin ?

Fabrit . Ich mache mir nichts aus der Muſik .

Stahl Warun nicht gar ?

Fabrit Man hat ſie ja ohnedieß umſonſt ; Mit⸗
tags vom Thurme , und Abends den Zapfenſtreich .

Stahl . Fi donc !

Fabrit - Unſere Pfeifer blaſen ganz luſtig .

Stahl . Wir müuſſen eine Loge nehmen .

Fabrit . Freymaͤurer ?(er läßt die Arme ſinken . )

Gerechter Gott !

Stahl . Im Theater ; eine Loge im Theater .

Fabrit . Dem ſuͤndhaften Spiel habe ich mein

Tage noch nicht beygewohnt .
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Stahl . Halten Sie doch die Arme gerade .

Fabrit . Sie thun mir weh . Eer hebt ſie wle⸗

der auf . )

Stahl Nicht doch! — Sind Ihre Zimmer
tapeziert ?

Fabrit . Nein .

Stahl . Das muß geſchehen .

Fabrit . So ?

Stahl . Nicht koſtbar .

Fabrit . Ganz recht . In meiner Stube iſt
die Land und Poſtkarte vom roͤmiſchen Reiche
angeheftet , und zwey Gemaͤhlde von — von —

Saohlitten „ glaube ich eeeenn

Stahl Wir werden recht gluͤcklich ſeyn .
Fäbrit . O ja ! Nur kein Garn abwickeln .
Stahl . Sie werden mir recht wohl gefallen .
Fabrit . Gehorſamſt obligiert . (er dreht den

Kopfverlegen . ) Ach !
Stahl . Was iſt Ihnen ?

Fabrit . O Gott !

Stahl . Nun ?

Fabrit . Der Angſtſchweiß bricht mir aus .

Stahl ( trocknet mit dem Luche ſeine Stirne . )

Ihre Gattin wird Ihre Muͤhſeligkeiten erleichtern .
Fabrit⸗ Ach ja !

Stahl . Rar muſſen Sie huͤbſch folgſam ſeyn .
Was machen Sie fuͤr Geſichter , Herr Fabritius ?

Fabrit . Ich ? Ich bin vergnügt
Stabl . Wie iſt Ihr Taufname ?
Fabrit . Chriſtoph

Stahl . Pfui ! Ich werde Sie Ludwigz nennen .

H 2
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Fabrit . Ich heiße aber nicht ſo .

Stahl . Thut nichts Aber was machen Sie ?

— Was haben Sie denn mit Ihren Armen ?

Fabrit . Ich kann ' s nicht mehr halten .

Stahl . (wickelt fort . ) Einbildung !

Fabrit . Ich laſſe das Garn fallen .

Stahl . Sie müſſen Sich niemahls wider⸗

ſpenſtig gegen mich bezeigen , mein lieber Louis —

Vierter Auftritt .

Vorige . Hofrath .

Stahl . Wir ſind Braut und Bräutigam ,
lieber Bruder .

Hofr . In Ewigkeit , Amen .

Fabrit ( teht auf ) Lieber , werther Herr —

Stahl . Bleiben Sie ſitzen .

Hofr . Unwerther Herr Fabritius ! warum

haben Sie dem Hauptmann das Billet , das er —

Fabrit . (Aagflich die Hände nach Mamſell Stohl ,

den halben Leib nach dem Hofrath zu haltend . ) Ich

hielt es für Neuigkeiten , und —

Hofr . Wann heirathen Sie meine Schweſter ?
Fabrit . (ſeuftt . ) Ach Gott !

Stahl . ( tiht wüthend auf , und reißt ihm das

Garn weg ) Sobald es mir gefaͤllt .
Fabrit . und es — und

Stahl . ( beftig in Fabeitius . ) Was ?

Fahrit . Ich — ich — (er faßt an den goyf )
weiß ſelbſt nicht .
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Stahl Stehn Sie auf !

Hofr⸗ Auf — und fuͤhren Ihr Gluͤck bald

mit ſich heim .

Stahl . Ich bleibe ja hier in der Stadt , Bru⸗

der ! Herr Fabritius , kommen Sie mit herein ;

man haͤlt Sie fuͤr einen Narren ( geht ab )

Fabrit . Ich will nur wegen des Geldes .

Fünfter Auftritt . )

Hofrath . Fabritius .

Fabrit . Liebwerther Herr Hofrath —
Hofr . Marſch , Herr Bruder ! Fort !
Fabrit . Nein , nein , nein ! Kein Herr Bru⸗

der ! —

Hofr: ( helb lachend . ) Was ?
Fabrit . Ich bin ' s nicht würdig Ach , ſehen

Sie einmal ! Gott hat mich ſichtbarlich geſtrafet .
Hofr . Womit ?

Fabrit . Ich kann ' s nicht von mit geben .

Helfen Sie mir ! Mein armes unſchuldiges Ge⸗

muůlh·

Hofr . Wie Sit mit dem Bilet —ich trete

mit dem Fuße darauf.
Fabrit . Auch 2 und ſte 8 8Manſſell Pi⸗

na, ſtehen ſchon mit beyden Fußen daraukl Sie

ſind ja ein chriſtlicher Mann — helfen Sie mir

doch von dem Glücke !

Hofr . Was iſt das ?

Fohrit Ich fage es ja : ich bin es nicht

würdig . Ach, nehmen Sie doch hier das Nin⸗

F

ö
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gelchen . Den meinen will ich gern im Stiche

laſſen , nur daß ich die Kleider wieder vom Lei⸗

be kriege .

ofr . Jaͤmmerlicher Menſch !

Fabrit Sie haben ganz Recht . — Sie will

— Was will ſte ? Ach Gott — Koncerte —

Garn wickeln — Komoͤdien — mich Louis heiſ⸗

ſen —tapezieren — Ich ich —

Hofr . Will er hinein ! (er treibt ihn der Man⸗

ſell Stahl nach. ) Will er hinein !

Fabrit . Herr Hofrath — um meines armen

Lebens willen !

Hofr . ( Da Fabritius nahe an der Tblre iſt —

ſtampft er mit dem Fuße , und ſchlägt in die Hände . )

Willſt du fort !

Fabrit . (erſchrickt und ſtolpert — ohne zu fallen ,

mit dem Geſchrey : Gott ſey mir gnaͤdig ! — aus Un⸗

beholfenbeit elicklings in die Thüre )

Hofr . Es laͤßt ſich niemand ſehen , weder die

Frau Gemahlin , noch die Kinder , noch der Herr

Hauptmann . — Habe ich Unrecht —ſo iſt es

dießmal ſchwer , mit Anſtand durchzukommen . —
Wenn ich nur ſelbſt wuͤßte, webhalb ich des heil⸗
loſen Lärmen angefangen habe ? — Ich war frey⸗

lich fehr allarmiert von — von — Nun , wo⸗

von ? — Hml = von eignet Schuld ! Da ſucht

denn jeder arme Süunder gern Leute , die nicht

beſſer ſind , als ' er ſelbſt ! — Sti man

komitt — Meille Frau ? Wahrhaftig ! Nimm

dich zuſammett —vielleicht glückt es dir , daß

du noch das Anſehen haben kannſt , großmuͤthig

iu vergeben . — Ja , ia ! ſo kommſt du mit
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Ehre heraus ! Ich will mir ein ſträfliches Anſe⸗

hen geben!

Sechster Auftritt .

Hofrath . Hofraͤthin .

Hofr . Was giebts ? Wer hat dich gerufen ?

Was willſt du hier ?

Hofraͤth. Dir aus der Verlegenheit helfen . “

Hofr . (bitzig . ) So weit ſind wir nicht Dieß⸗

mal mußt du erſt demüthig werden . Du haſt —

Hofraͤth Dießmal 2

Hofr . Du haſt gefehlt ; du mußt es beken⸗

nen , und um Vergebung bitten .

Hofraͤth. Nein , mein Freund .

Hofr . Bringe mith . nicht noch mehr auf ,

das rathe ich dir !

Hofraͤth. und baͤtte ich mir auch einen lei⸗

ſen Vorwurf zu machen , was doch wahrlich nicht

iſt —wie manches haͤtte ich mit dir abzurechnen !
Du

Aan
ſchnell vergeſſen .

Hofr . Laß den Verſtand weg Schlag an

dein Herz , und bekenne dich zur armen Sün⸗

derin .

Hofraͤth. Du biſt unartig geweſen , und

wohl noch viel mehr . Du biſt es oͤffentlich gewe⸗

ſen . Genugthuung ſteht mir bevor . Ich verlan⸗

ge ſie nicht glaͤnzend, weil ich die Auftritte von

Geraͤuſch haſſe . Ich will dich uͤberzeugen , dir

verzeihen , daß du uns beyden einen druckenden

Augenblick gegeben baſt , und dann in Hoffnung
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auf dein Herz zufrieden und gluͤcklich mit dir

leben .

Hofr . Das iſt zu⸗koll! (er geht . )

HofraͤthDu gehſt ꝛ
Hofr Ich will wieder kommen . Sieh mich

an ! — Bey meiner Seele ! ich glaube — ich
fürchte — ich hoffe uld fürchte , du biſt un⸗

ſchuldig .

Hofraͤth. Gewiß bin ich es .

Hofr . uch , du biſt ein praͤchtiges Weib ;

das habe ich ja immer geſagt . Aber jetzt biſt du

ein wenig ſchuldig .

Hofraͤth Nein .

Hofr . Du mußt es ſeyn , damit ich dir et⸗

was zu vergeben habe⸗

Hofraͤth. Nicht im mindeſten .

Hofr ( bält ibr das Billet vor . ) Nun , aber

das da ?

Hofraͤth Das habe ich geſchrieben⸗

Hofr . An den Hauptmann ?

Hofraͤth . Ja .

Hofr . Der mich fur dich ausſpioniert hat ,
der dir verrathen hat , daß ich bey der —Holla !

Hofraͤth Waͤre dein eigenes boͤſes Gewiſ⸗

ſen die Grundlage deines Zorns geweſen ?
Hofr . Das bitte ich mir aus . Rein Ge⸗

wiſſen iſt -

Hofraͤth. Pftl pft ! Sprich nicht weiter !

Hofr . Nun bas laſſe ich mir auch gefallen .
Hofraͤth us mein immer gleiches Betra⸗

gen durch zwey und zwanzig Jahre , und ſo man⸗

che Nachſicht mit deinem hoͤchſt ungleichen Be⸗
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tragen , konnten mich nicht gegen einen wilden

Sturm ſchuͤtzen ?

Hofr . Die Wildheit kam aus meinem Her⸗

zen , das dich liebt .

Hofraͤth. Deßfalls verzeihe ich dir . Aber

vorher will ich dich auch uͤberzeugen Als ich —

Hofr . Ein Wort . Ich will platterdings ein

Verdienſt gegen dich haben . Wir wollen uns

verſoͤhnen , ehe ich noch ein
85 05Hofraͤth ) . Das kann nicht ſe

Hofr Sieh , das iſt 5585 ehtl ich . Du

koͤnnteſt mir ja auch etwas vorluͤgen Ich wuͤr⸗

de dir es glauben , denn ich glaube dir gern .

Ich liebe dich über alles in der Welt , und will

dir einen Beweis dadurch geben , daß ich jetzt
ohne alle Überzeugung deine Hand auf Treue

und Glauben deines Herzens annehmen will .

Hofraͤth. Ich ehre dieß Gefuͤhl ; aber —

Hofr . Ich will noch mehr thun . Ich erklaͤre

mich — es hoͤrt uns doch niemand ? — ich
erklaͤre mich fuͤr eine Art von einfaͤltigen Mann ,

daß ich den haͤßlichen Leuten glauben konnte .

Ich will auch noch mehr thun — ich erklaͤre

mich fuͤr eine Art Spitzbuben , weil ich — weil

ich ſelbſt eine Art von — wie will ich ſagen —

von Deficit in der honetten Eheſtandesrechnung
meinerſeits merke ; und weil — — mein

Eugel , uun ſeß ſo gut , und ſprich da ein

wenig .

Hofraͤth. Ja , du kannſt voͤllauf gut ma⸗

chen , wenn du fehlteſt . Deßhalb biſt du ja der
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Mann meines Herzens , und keiner konnte es

ſeyn , wie Du ! Du , Du allein ! :

Hofr . Ach , das lautet überaus lieblich !
Aber ich ſtehe entſetzlich albern daneben .

Hofraͤth . Sehr ehrlich und herzlich ſtehſt du

neben mir . Laß dich umarmen .

Hofr . O ja ! von Herzen gern .

Hofraͤth. ( umarmt ihn . )

Hofr . Mir kommt es jetzt nicht zu , dich

an mein Herz zu druͤcken , ſo gern ich es wollte .

Hofraͤth. Wie ſuͤß iſt mir die Geduld be⸗

lohnt , die mir nichts gekoſtet hat , da ich dei⸗

ner gewiß war !

Hofr . Lch dusbiſt⸗ ſehr - liebenswürdig ? —

aber wie trete ich nun mit Ehre
und Autorität wieder unter die uͤbrigen Menſchen⸗

kinder ?
(Hofraͤth. In meinen Armen .

Hofr . Das iſt die beſte Explication . ( iu - eußt

Ser ) Komm ! (ſie gehen , indem hegegnen ihnen der

Gcheimrath und der Hauptmann . )

Siebenter Auftritt .

Vorige . Geheimerrath . Hauptmann .

Geheimr . Wollen Sie ſo gut ſeyn , und ei⸗

nen Augenblick dort in den Vorſaal gehen ?
Hofr Wer ? ich ?

Geheimr . Alle beyde .

Hofr . Ja , ja ! ( er geht , und kommt zurlck )
Hauptmann ! ich bin jetzt nicht mehr ſo — en⸗
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ſiohſt weg ? ſo ! (veclegen. ) Ich bin — ( ünmuthig )
Was bin ich denn — ( lebhaft , mit gutmüthigem

Ungeſtüm . ) Will es denn kein Menſch merken ,

daß ſich das Firmament changiert hat ? ((beftig . )
So hoͤre es jwer es hoͤren will mein Zorn

iſt bankerot . (er gehe mit der Hoftäthin nach der

Seite , wo Mamſell Seahl abgegangen iſt )

Achter Auftrttt .

Geheimerrath . Hauptmann .

Geheimr . Es iſt doch ein vortrefflicher
Mann !

Hauptm . Ja , er iſt gut , und verdient ſo

eine Frau . Seine Fehler — achl mache je⸗

der die ſeinen ſo gut wie er . Aber — was

wollen wir hier ?

Geheimr . unſer Geſpraͤch von vorhin ſchlie⸗

ßen . — Sieh da ! —wir werden hier nicht

allein bleiben , wieich höͤre.

Reunter Auftritt .

Vorige . Geheimeraͤthin . Mamſell
Hainfeld .

Geheimeraͤth . Sind Sie da , Herr Haupt⸗

mann ? — Friederike ! hier verlangt man nach

Ihnen . — Ferdinand ! — (ſie winkt dem Gehei⸗

menrath , und geht mit ihm in das dem Hofrath ge⸗

genüber liegende Nebenzimmer . )
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Zehnter Auftritt .

Hauptmann . Mamſell Hainfeld .

Hauptm . Sehen Sie mich ungern Hier mit

Ihnen allein ?

Hainf , ( ieht ihn an , und ſagt daun freundlich
unbefangen . ) Nein .

Hauptm Ich danke Ihnen . (nacheiner Pauſt . )
Mademoiſelle , ich weiß des Guten viel von Ih⸗
nen . Ich habe davon mit der Hofraͤthin geſpro⸗

chen , ſie mit mir . Sie zeichnen Sich ſehr , ſehr
vortheilhaft vor der Mehrheit aus .

Hainf . Das habe ich wohl immer ge⸗
wünſcht .

Hauptm . Ihr Betragen in des Geheimen⸗
raths Hauſe , in einem ſo kritiſchen Zeitpunkte , hat
mich unbeſchreiblich intereſſiert .

Hainf Wie haͤtte ich wohl anders handeln
koͤnnen ?

Hauptm . Ganz recht , ganz recht ! Aber

doch haben Sie ganz beſonders vortrefflich ge⸗
handelt Laſſen Sie mich zur Sache kommen . —

Die Hofraͤihin hat Ihnen einen langen Brief mei⸗

netwegen geſchrieben .

Hainf . Ja , mein Herr⸗
Hauptm . Was empfinden Sie daruber ?

Hainf . Muß ich das jetzt gleich ſagen ?
Hauptm . Ich bitte darum .

( Der Hofrath und die Hofräthin waren ſthon
vorher an ihrer Seite , ſo wie der Geheimerath und

die Gehelmeräthin an der andern Selte , ſichthar . )
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Hainf . Das Ganze hat mich uͤberraſcht ,
aber in Wahrheit — nicht unangenehm uͤber⸗

raſcht

Hauptm . Sie erfreuen mich ſo daß uir

das⸗Waſſer⸗in⸗-die Augen tritt .

Hainf . Ich habe eine ſehr gute Meinung von

Ihnen , und Sie verdienen ſie . Aber doch —

Hauptm . ( sgeſpannt ) Aber doch ?

Hainf . Alles , was ich ſeit kurzem hier er⸗

lebt habe — Ach , die Maͤnner , die Maͤnner !

Hauptm Ich gebe mich fuͤr keine Ausnah⸗
me , aber ich bin ein ehrlicher Mann . Schlim⸗
mer , als Sie mich jetzt kennen , werden Sie

mich nicht kennen lernen .

Hainf Nun — das waͤre etwas . Das

waͤre ſogar viel .

Hauptm . Ihr Herz iſt frey — Sie ſind

unabhaͤngig —-
Hainf . ( ſeufit / Ach ja !

Hauptm Annehmlichkeiten des Lebens beut

mein Vermoͤgen Ihnen dar Fuͤr das Gluͤck des

Herzens — wenn ich der Mann ſeyn koͤnnte ,
von dem Sie es erwarten moͤchten , buͤrge ich

Ihnen .

Hainf . Sie haben viel Guͤte , viel Waͤrme

des Herzens ; ich glaube , Sie waͤren wohl der

Schwaͤrmekey faͤhig.
Hauptm . Fuͤr jedes Gute .

Hainf . Die Schwaͤrmer fuͤrchte ich. Man

kann ihnen wahrlich nicht trauen . So iſt der Ge⸗

heimerath auch , und doch — doch konnte er ſei⸗
ge gute Frau vernachlaͤſſigen .
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Hofr . ( èrobt dem Geheimenrathe .

Geheimraͤth . ( fahrt mit der Hand Über ſelne

Augen .

Geheimr . (zieht ſich etwas zurlck)

Haupim Ich bin nicht ſo leichtſinnig wie er .

Hainf. Dann iſt der Hofrath —

Hofr . ( ſreckt den Kovf hervor. )
Hainf . Hat er nicht die liebenswürdigſte
Frau ? Und doch betrügt er ſie .

Hofr ( ovebeugt ſich. )
Hainf . Hat er mir nicht die ſonderbarſten

Zaͤrtlichkeiten vorgeſchwatzt?
Hofraͤth . Gieht ühren Mann zurlick. )

Hainf , Hat er mir nicht
—

Hofraͤth ( nacht die Thüre iu. )

Hainf . Wer iſt da ?

Hauptm . Niemand .
Hainf . Hat er mir nicht einen vollſtaͤndigen

Liebesbrief geſchrieben ? Wie kann man nun da⸗

bey noch an Beſtaͤndigkeit glauben 2

Eilfter Auftritt .

Vorige . Hofrath . Hofraͤthin „ und wie

der Hofrath redet , Geheimerath und

Geheimeraͤthin .

5
Hofr . (tritt wiſchen bevde , und deutet auf den

Hauptmann ) Iſt der der Rechte ?

Hainf . (etſchrocken . ) Mein Gott ! Herr

5 of

Hofr . Sie erſchrecken 2 Viktoria ! Sie iſt
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dein ! (er legt ihre Hände zuſammen . ) Und nun ſtel⸗
le dich daher , liebliche Tyrannin meines zer —

ſchlagenen Gemuͤths , zu den zwey Gluͤcklichen ,

ſehs herab auf mich Mroſtitnirten , und bruͤllt:
Viktoria !

Alle (auſſer der Hofräthin . ) Viktorial

Hofr . Er nicht , Herr Sohn ! — da her⸗

uͤber ! Er gehoͤrt zu den miſerabeln Gefangenen .

Hofraͤth Losgeſprochen beyde 1 Fraßund

ledig . Nun biſt du üͤberzeugt — nun ſoͤhne dich

aus fuͤr deinen Ungeſtuͤm. Ich danke ihn dir ;

er kam aus dem Herzen , das ich verehre .

( Ste umarmt lhn . )

Hofr . ( in ibren Armen . ) Hoͤrt Ihr ' s ?Ihr —
Amtshrüder und Kandidaten — ſie verehrt mich —

ich bin ein honorabler Suͤnder . Machts nicht

ſchlimmer , fallt nicht tiefer, , ſteht geſchwinde

wieder auf , lauft nach Hauſe , und ſagt : —

„ Frau , ich bin gefallen . “ — Das iſt mein

Segen uͤber Euch .

Hainf . O mein Herr , ehe Sie glauben ,

daß Sie ſegnen duͤrfen — erlauben Sie doch ,

daß ich Ihre Hauptſuͤnde produciere .

( Sie zeigt ſeln Blllet . )

Hofr . (eeißt ' s ihr weg. ) Liebe Lina ! da —

( er holt das Billet an den Hauptmann auch hervor. )
da ſind zwey unnuͤtze Papiere ! ich gebe ſie dir

zu Papillotten .

Hofraͤth. Mein Freund , ( ſie ehut einen Riß

durch beyde Papiere zugltich . ) ich quittiere im Ein⸗

zelnen und im Ganzen (ſie gietht ihm die Stlicke .

Zu Mamſell Hainfeld ; ) Haben Sie denn zu der
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ungeſtuͤmen Verbindung meineh Freundes Ja

geſagt ?

Hainf . ( iu Hofräthin ) Gluͤckliche Freundin ,
Gattin und Mutter — Sie haben eine Hand ,
die ſegnen darf — geben Sie uns Ihre guten

Wuͤnſche Unſer Gluͤck iſt ihr Werk .

Hofr aͤth. ( auf beyder Hände die rechte Hand legend )
Seyd guten Muths .

Geheimraͤth ( umermt Mamſell Halsfeld .

Geheimr , ( den Hauptmann . )

Hofr Mich laſſen ſie da ſtehen , wie einen ,

der Kirchenbuße thut ! Ihr Gerechten ſeyd ein

ſtolzes Geſindel ! ( zum Hauptmann . ) Erſt das Pro⸗

bejahr beſtanden ! Eum Gehelmentath ) Der Herr
iſt ein Hauptſuͤnder . ( zur Hehetmräthin . ) „ Du biſt

lange nicht , was deine Mutter iſt — Alſo zieht
die Flaggen ein , ſeht auf euren Weg , und uͤber⸗

hebt euch nicht ,

Zwoͤlfter Auftritt .

Vorige . Mamſell Stahl Fabritius .

Stahl ( von innen ) Haltet den Spitzbuben .
Alle ( ſeben dahin )

Fabrit . ( liuft beraus )

Hofr . (faßt ibn auf . ) Wer da ?

( Fabrit . Gott ſey mir gnaͤdig!
( Stahl Meſchanter Affe !

Hofr . Recht ! er darf ſeiner Strafe nicht eut⸗

gehen Cer wirft ihn der Mamſell Stahl in die Arme . )
Da , umarme den todten Hahn .
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Stahl . Treuloſer Fabritius !

Fabrit . Ach , hoͤre mich , wer ein Chri⸗

ſtenkind iſt ! Ich gebe den Geiſt auf in den er⸗

ſten acht Tagen .

Hofr Immer noch zu fpät , vielwerther
Herr Fabritius .

Stahl . ODenke nur , Bruder , er will zuruͤck
gehen

Hofe . hungertſis todt ; ſte verleumdet

ihn todt . Das iſt deine Genugthuung .

Hofräth⸗ Unſer Frieden iſt meine Ge⸗

nugthuung .

Fabrit . Ich zahle ja Abfland —

Stahl . Hoͤren Sie ? Sie haben es alle ge⸗

hoͤrt — Abſtand zahlt er .

Fabrit . Ach ja , ja ! was Konſiderables !

Stahl . Jetzt koͤnnen Sie gehen , wohin Sie

wollen .

Fabrit . Gott ſey vielfaͤltig gelobt !

( Er geht ab. )

Hofr . ( in Mamſell Stabl , auf den Hauptmann

und Mamſell Hainfeld dentend ) Die beyden ſind ein

Paar .
Stahl So ? Hm! — ( ooerbeugt ſich . ) Ich

habe die Ehre —

Hofr . ( belblaut ) Das Glück nicht zu hin⸗

dern . Gur Hofrätb . ) Allus Gluͤck haſtedu ſtets be⸗

foͤrdert — meines haſt düßgeſchaffen , mit Freund⸗

lichkeit , mit Nachſicht , Geduld und Viebe —

Vor allen bekenne ich es rund heraus ; ich bin

es nicht werth ; aber ich bin Rin ehrlicher Kerl,
wenn ich ; rs nicht tief Tmpfinde

J
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Hofräth . Kinder ! unſer Leben iſt froͤhlich

1 W Menſchheit nutzlich . Umarmen wir uns

in einem dichten Zirkel —

llle . ( wollen ſte umarmen . ) .

Hofr . Halt ! ( in Mamſell Stahl ) Dich ruft

jemand .

Hofraͤth. Ich ! ich ! — meines Mannes

Schweſter —

Stahl Ich bin ja eine ledige Perſon. (geht. )
Was ſoll ich laͤnger hier ?

Hofr . Loos — leer — ind ledig — das

weiß Gott ! — Jetzt — Ehre , dem Ehre ge⸗

bührt . Meine Frau hat gegeben ; wir haben

empfangen . Von daher , von dieſer reinen

Seele kommt alles Gute . — Den Handkuß legt

ihr ab .

( Geheimr , Von Herzen !

( Gehei mraͤth. Mein iſt ſie !

( Bepde nehmen die eine Hand . )

H. 1 ptm . Theure Freundin !

0 Hain Uf . Mutter !

( Sie nehmen die andere 3 —
raͤcth. Kinder ! Freunde ! — Mann !

Fr . Caneſne eh zu. )

ael Feccavi ! Aber ich bin doch kein Tau⸗

553 Laßt ſie — 1555 — mein iſt ſie ! —

( er umarint ſie . ) Lina , bey dir iſt mein Gluͤck ! —

Verlaſſe mich aller gute Muth , wenn ich das je

8
kann .

Die öbrigen ſammeln ſich um beyde )

Pe

—
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